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John Deere stellt zuverlässige und komfortabel zu bedienende 
Golfplatzpfl egemaschinen her. Sie möchten das Beste aus Ihrer 
Golfanlage herausholen? Dann bitten Sie noch heute Ihren 
John Deere Vertriebspartner um eine Vorführung. 
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Machen auch Sie uns zu 
Ihrem offi ziellen Partner für 
Golfplatzpfl egemaschinen

www.JohnDeere.de



Sehr geehrte Mitglieder,
liebe Kolleginnen und
Kollegen,

„Grabe den Brunnen, bevor
du Durst hast“ (chinesisches
Sprichwort); was hat das mit
uns zu tun? Ich denke, das
geht jeden von uns mehr oder
weniger an. Der Durst kommt
- früher oder später – da heißt
es, vorbereitet zu sein. Auch
dieser Winter geht einmal zu
Ende - früher oder später – die
Pflegesaison steht bevor, da

heißt es, vorbereitet sein. Viele haben die Zeichen der Zeit
erkannt, sie haben teilgenommen an unserer ausgebuch-
ten Frühjahrstagung in Fulda, sie haben teilgenommen an
den Frühjahrstagungen der Regionalverbände, sie nehmen
teil an verschiedenen hochkarätigen Fortbildungsangebo-
ten unserer Partnerfirmen aus der Industrie und viele ha-
ben sicher auch die Zeit dazu genutzt, ihren am Jahresen-
de etwas schwächelnden Akku wieder aufzuladen und da-
mit die gefährliche Tiefentladung zu vermeiden. Damit der
Akku in diesem Jahr wieder Höchstleistung bringen kann,
sollte man jede Gelegenheit nutzen, Batteriesäure sprich
neues oder aufgefrischtes Wissen rechtzeitig nachzufüllen.
Die Zeit der Einweg-Batterien ist abgelaufen, wieder auf-
ladbare Zellen sind heute gefragt. 
Die überaus erfreuliche Zahl der Teilnehmer an unserem
Zertifizierungssystem (über 60% unserer Mitglieder) zeigt
deutlich die Tendenz zum Wiederaufladen. Hinzu kommt,
dass in immer mehr Stellenangeboten die zukünftigen Ar-
beitgeber den Nachweis regelmäßiger Fortbildung verlan-
gen: „Grabe den Brunnen, bevor du Durst hast“ lässt grü-
ßen.
Mit Herrn Piotr Listopadzki vom Golf Club Gut Waldsha-
gen konnten wir Anfang März unser 1000.stes Mitglied im
GVD begrüßen, ich denke, wir dürfen in diesem Moment
mit Recht ein klein wenig und für einen kurzen Augenblick
stolz auf unseren Verband sein. Unser Verband ist eines der
Räder, die die Initiative „Wir bewegen Golf“ mit antreibt,
wir sind in zahlreichen Ausschüssen und Arbeitsgruppen
mit am Tisch vertreten und nicht zuletzt bescheinigt uns ein
bekanntes Golfmagazin in seiner Ausgabe 1/2010, „der
GVD (Greenkeeper Verband Deutschland)-Chef schuftet
mit seinen Leuten wie verrückt, dass die Golfer nichts zu
meckern haben“. Wir sind sicher auf einem guten Weg, aber
was uns hinter der nächsten Kurve erwartet, wissen wir
nicht. Sicher ist nur, dass wir unseren Wählhebel auch in
diesem Jahr eindeutig auf „F“ (forward) gelegt haben, F
wie vorwärts!
Ich hoffe, dass es mit Erscheinen dieser Ausgabe uns allen
möglich sein wird, den Wählhebel 2010 eindeutig auf „F“
zu stellen und es nur wenige Gründe geben möge, ihn zu-
rücknehmen zu müssen.
Ein gutes Handling mit dem Wählhebel wünscht Ihnen

Ihr

Hubert Kleiner
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Termine 2010
Bundesverband (GVD)

GaLaBau
Ort: Nürnberg 15. – 18.09.2010

18. GVD Jahrestagung 2010
Ort: Bad Kissingen
Infos: Geschäftsstelle Wiesbaden: 
Tel.: 0611-901 87 25 27.10. – 31.10.2010

Regionalverband Baden-Württemberg

Greenkeeper-Turnier
Ort: GC Heidelberg Lobenfeld
Infos/Anmeldung: Werner Müller 
Tel.: 0172 - 80 30 830 14.06.2010

Herbsttagung 2010
Ort: GC Baden Baden
Infos/Anmeldung: Werner Müller
Tel.: 0172 - 80 30 830 11.11.2010

Regionalverband Bayern

Greenkeeperturnier
Ort: GC Pottenstein-Weidenloh
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer 
Tel.: 08153 - 93 47 723 09.08.2010

Herbsttagung 2010
Ort: G&LC Gut Rieden e.V.
Infos/Anmeldung: Hans Ruhdorfer 
Tel.: 08153 - 93 47 723 15. - 16.11.2010

Regionalverband Mitte

Herbsttagung 2010
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hennes Kraft
Tel.: 0 61 57 - 98 66 66 24. - 25.11.2010

Regionalverband Nord

Greenkeeper Nord Golfturnier
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Michael Paletta
Tel.: 0 41 05 - 23 31 14.06.2010

Greenkeeper Nord Herbsttagung
Ort: evtl. Hbg. L. u. GC Hittfeld
Infos/Anmeldung: Michael Paletta 
Tel.: 0 41 05 - 23 31 Wird noch bekannt gegeben

Regionalverband Nordrhein Westfalen

Greenkeeper-Meisterschaft NRW
Ort: GC Wasserburg Anhold
Infos/Anmeldung: Hermann Hinnemann
Tel.: 02858 - 28 37 06.09.2010

Herbsttagung 2010
Ort: wird noch bekannt gegeben
Infos/Anmeldung: Hermann Hinnemann
Tel.: 02858 - 28 37 16.11.2010

Regionalverband Ost

37. Weiterbildungstag
Ort: Bad Saarow
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer 
Tel.: 0171 - 461 62 47 17.05.2010

38. Weiterbildungstag
Ort: evtl. Gera
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer
Tel.: 0171 - 461 62 47 12.07.2010

Offenes Greenkeeper-Turnier
Ort: GC Prenden
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer
Tel.: 0171 - 461 62 47 07.08.2010

Mitgliederversammlung
Ort: Groß Nemerow
Infos/Anmeldung: Herr Thomas Fischer
Tel.: 0171 - 461 62 47 11.10.2010

Bitte vormerken!

18. GVD-Jahrestagung in Bad Kissingen
27. bis 31. Oktober 2010
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Wir wünschen Ihnen einen guten Start in die kommende
Saison und freuen uns auf ein Wiedersehen in Nürnberg
und/oder Bad Kissingen

Herzliche Grüße aus Wiesbaden

Jutta Klapproth Marc Biber

Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Freunde des GVD,

zum Beginn der Saison wollen wir Ihnen mit dieser ersten
Ausgabe des Greenkeepers Journal 2010

� Informationen an die Hand geben – was tut sich im Ver-
band?

� Ausblicke auf zukünftige Aktivitäten geben – wann kann
ich mich wo fortbilden?

� Rückblicke auf vergangene Veranstaltungen gewähren
– was war in den letzten Monaten interessant?

Die wichtigste Information für unsere Mitglieder ist die Er-
weiterung und Anpassung der Gruppenunfallversicherung
für GVD-Mitglieder bestimmter Beitragsklassen.

Hierzu finden Sie einen EXTRA-ARTIKEL in dieser Aus-
gabe (siehe Seite 7), der dann auch auf unserer Homepage
veröffentlicht wird. Sie können diesen dann herunterladen
und zu Ihren Versicherungsakten heften, sodass Sie im Fal-
le eines Falles auch daran denken, dass Sie über Ihren Ver-
band versichert sind – vielen unserer Mitglieder ist diese
Absicherung nicht präsent.

Ein ebenfalls wichtiges Thema ist das GVD Zertifizie-
rungssystem. Die Zertifikate werden bis Ende März 2010
gedruckt und verschickt. Bei Fragen hierzu rufen Sie uns
bitte an.

Ihren GVD-Mitgliedsausweis für 2010 haben Sie sicher er-
halten, ein herzlicher Dank geht an unsere Sponsoren
TORO Roth Motorgeräte GmbH & Co. KG und Parga Be-
regnungstechnik GmbH & Co. KG für die freundliche
Unterstützung.

Die 4. GVD Frühjahrsfortbildung in Fulda war, wie auch in
den letzten Jahren, ein voller Erfolg. 152 Teilnehmer haben
an dieser etablierte Weiterbildungsveranstaltung des GVD
teilgenommen und viele Informationen mitnehmen können
(siehe Bericht Seite 10). 

Den Blick in die Zukunft gerichtet, sollten Sie sich die näch-
sten Termine von Großveranstaltungen notieren:

15.09.-18.09.2010 

GaLaBau 2010 in Nürnberg

27.10.-31.10.2010

18. GVD-Jahrestagung in Bad Kissingen

Geschäftsstelle

Kreuzberger Ring 64
65205 Wiesbaden
Tel.: 0611 - 901 87 25
Fax: 0611 - 901 87 26
info@greenkeeperverband.de
www.greenkeeperverband.de

Mitglied
Herr Colin Atkinson
Herr Sascha Baumann
Herr Sebastian Böhm
Herr Johannes Burghardt
Herr Lucas Damrow
Herr Christian Michael Dunn
Herr Tobias Hecker
Herr Hans Hientz
Herr Knut Janzen
Herr Andy Kuhlebert
Herr Wojciech, Piotr Listopadzki
Herr Daniel  Lüttger
Herr Uwe Memmel
Herr Blasio Petry
Herr Robert Prenzel
Herr Fabian Reinholz
Herr Kai Resmer
Herr Wolfgang Rohrbacher
Herr Christoph Schubert
Herr Roland Steger
Herr Hermann Stetter
Herr Ron Swing
Herr Andreas Veller
Herr Jan Wallenstein
Herr Andreas Zimmer

Fördermitglied
Herr Michael Schraeder
Herr Ronald Voigt
Herr Manfred Wortmann

Firmenmitglied
PUNCTUS Ltd.
Frau Andrea und Herr Herwarth Talkenberg

Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder:



Nachname bzw. Firmenname:

Vorname bzw. Ansprechpartner:

Straße / Hausnummer:

PLZ. / Wohnort:

Tel. / Fax privat:

Tel. / Fax dienstlich:

Handy:

E-mail privat:

E-mail dienstlich:

Geb. Datum:

Arbeitgeber:

Anschrift:

PLZ / Ort

Heimatclub:

Rechnung geht an: � Arbeitgeber oder � Privat

Aufnahmeantrag
zur Mitgliedschaft im GVD
Bitte ausfüllen und unterschrieben per Fax oder Post an die 
Geschäftsstelle schicken.
Greenkeeper Verband Deutschland e.V.                                      Fax: 06 11 / 9 01 87 26
Kreuzberger Ring 64
65205 Wiesbaden

Ort / Datum:

Unterschrift: 

� Head-Greenkeeper 180,– € � Greenkeeper 125,– € � Förderndes Mitglied 180,– €

� Greenkeeper im Ruhestand 95,– € � Firma 438,97 € � Golfclub 180,– €

(incl. Steuern)

� Greenkeeper-Mitarbeiter 95,– € � Platzarbeiter 60,– €

(beschränkt auf max. 3 Geschäftsjahre) (ohne Zeitschrift)

Ich beantrage die Mitgliedschaft im GVD als:

�  NRW �  Nord �  Ost
�  Baden-Württemberg �  Mitte �  Bayern

Ich möchte von folgendem Regionalverband Einladungen zu Fortbildungsveranstaltungen und Turnieren erhalten:

Die jeweils gültige Satzung des GVD wird anerkannt und auf Anfrage ausgehändigt.
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Liebe Mitglieder!
Ihr GVD hat die bestehende Gruppenunfallversicherung erweitert, sodass auch unsere Mitglieder der Beitrags-

klassen Greenkeeper-Mitarbeiter und Platzarbeiter nun versichert sind!

Einen Moment nicht aufgepasst und schon ist es passiert. Der Knöchel ist beim Fußballspielen gebrochen, die Hand
weist eine Verletzung nach der Benutzung der Säge auf, das Pflanzenschutzmittel spritzt ins Auge oder während
des Urlaubs verunglückt man mit dem Auto. Jedem ist schon einmal ein kleinerer oder größerer Unfall widerfah-
ren. Glück dem, der durch eine Unfallversicherung abgesichert ist. So wie unsere Mitglieder der Beitragsklassen
Head-Greenkeeper, Greenkeeper, Greenkeeper-Mitarbeiter und Platzarbeiter, die durch uns, mit einer im Beitrag
enthaltenen Unfallversicherung, geschützt sind.

Diese im Mitgliedsbeitrag enthaltene Versicherung bietet eine weltweite 24-Stunden Vollabdeckung, sodass Un-
fälle während der beruflichen Tätigkeit, der Freizeit, der sportlichen Betätigung und während der Urlaubsreise
versichert sind.

Die Versicherungssummen bieten eine Grunddeckung bei:

Voraussetzung um die Leistungen abzurufen ist allerdings, dass Sie den Unfall unverzüglich anzeigen. Dafür mel-
den Sie sich bitte in der Geschäftsstelle. Wir werden Ihnen bei der weiteren Vorgehensweise gerne behilflich sein.

Sollten Sie Fragen zu diesem oder auch zu anderen Themen haben, freuen wir uns auf Ihren Anruf montags bis
freitags von 9 bis 12 Uhr.

Wir wünschen Ihnen eine unfallfreie Zeit  und grüßen Sie herzlich aus Wiesbaden.

Passen Sie gut auf sich auf !

Jutta Klapproth

Tod 2.600,00 €

Invalidität 25.600,00 €

Vollinvalidität als Rentenzahlung 51.200,00 €

Krankenhaustagegeld 11,00 €

Genesungsgeld 11,00 €

Bergungskosten 6.000,00 €
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www.sierraformgt.com

www.roco.de

www.kbveffertz.com

www.eurogreen.de www.koellen.de

www.compo-profi.de www.golf.de/dgv

www.deere.de

www.ezgo.de info@ezgo.de

GOLD

Wir danken unseren Gold-Partnern

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 1008 182 255 118 152 224 77
17.97% 25,17% 11,65% 15,00% 22,11% 7,60%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte Nord NRW Ost

Ehrenmitglied 2 1 1

Firmenmitglied 72 18 20 6 10 17 1

Fördermitglied 57 12 15 5 6 12 7

Golf-Club 46 7 8 7 7 13 4

Greenkeeper 366 64 97 43 53 81 28

Greenkeeper
im Ruhestand 25 4 5 4 4 7 1 

Greenkeeper-
Mitarbeiter 49 10 10 9 7 10 3

Head-Greenkeeper 343 59 91 41 58 75 19               

Platzarbeiter 47 7 9 3 6 8 14

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1

Wir begrüßen unser 1000. Mitglied

Wojciech Piotr Listopadzki (34) heißt
unser GVD-Mitglied Nr. 1000. Herz-

lich willkommen sagen wir dem Head-
Greenkeeper der Golfanlage Gut Walds-
hagen in Schleswig-Holstein, auf dass er
sein neues Netzwerk reichlich nutzen 
wird.

Auf unserem Diagramm zeigen wir mit Stolz die Mitglieder-
entwicklung der letzten 10 Jahre.
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www.
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BRONZE

Wir danken unseren Silber-Partnern

SILBER

Wir danken unseren Bronze-Partnern
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So oder so ähnlich könn-
te man den themati-

schen Leitfaden der 4.
GVD-Frühjahrsfortbildung
umschreiben. Am 17. und
18. Februar 2010 trafen sich
152 Teilnehmer in Fulda,
um sich Informationen zu
brandaktuellen Greenkee-
ping-Themen zu holen und
darüber zu diskutieren. In
seiner Begrüßung stellte
GVD-Präsident Hubert
Kleiner unter anderem das
GVD-Infoblatt „Golf-Eti-
kette: Kleiner Beitrag – Gro-
ße Wirkung“ vor (Downlo-
ad: www.greenkeeperver-
band.de/content /fachinfor-
mationen.php).

Danach startete das Semi-
narprogramm mit Frank
Thonig als Keynote-Spea-
ker, der über das „Ryder
Cup-Projekt Rohrenfeld“
berichtete. Als Resümee
kann hier abgeleitet wer-
den, dass ein Zuschlag für
die Ausrichtung des Ryder
Cups 2018 in Deutschland
einen Entwicklungssprung
für den deutschen Golfsport
mit sich bringen würde und
in diesem Sog sicher auch

für die Golfplatzpflege.
Dass sich das deutsche
Greenkeeping in großen
Schritten professionalisiert,
zeigten auch die folgenden
hochkarätigen Vorträge
von Dr. Gunther Hardt,
Hartmut Schneider, J. D.
Niemann, Klaus Dallmeyer,
Reiner Laue und Arthur
Wolleswinkel. Insgesamt
sechs aufschlussreiche
Workshops wurden abge-
halten, über deren Ergeb-
nisse in den nächsten Aus-
gaben des Greenkeepers
Journal berichtet wird. Als

F R Ü H JA H R STAG U N G  I N  F U L DA

Große Ereignisse werfen ihre Schatten …

Beate Licht Frank Thonig Patrick Meinke

Udo Gisbertz Dr. Mehnert
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Renner erwies sich der
Workshop von Beate Licht:
„Fungizidstrategie 2010“.
Der riesige Andrang zeigt,
wie hochaktuell dieses The-
ma ist. Beate Licht und die
Teilnehmer erarbeiteten
dabei die Grundlagen eines
wirksamen und umwelt-
schonenden Einsatzes von
Pflanzenschutzmittel. Zu
folgenden Themen wurden
ebenfalls hervorragend be-
suchte Workshops abgehal-
ten:

„Wachstumsregulatoren
als Teil des Pflegemanage-
ments”

Referenten: Thomas 
Fischer, Georg Rohling,
Michael Busch

„Einstellung und Wartung
von Spindelmähwerken”

Referent: 
Hans-Jürgen Ettrich

„Injektion von flüssigen
Medien in den Wurzel-
raum”

Referent: Dietmar Plate

„Welchen „Mehrwert" 
bieten ausgebildete Head-
Greenkeeper ihrem Arbeit-
geber?”

Referenten: Dr. Clemens
Mehnert, Udo Gisbertz,
Patrick Meinke

Das gemeinsame Abendes-
sen sorgte dafür, dass der
gesellige Teil der Veranstal-
tung nicht zu kurz kam. In

den Seminarpausen wur-
den angeregte Diskussio-
nen und Gespräche geführt
sowie „genetworkt“, um
sich die letzten Informatio-
nen zur anstehenden Saison
zu holen. Damit nahm jeder
Teilnehmer das Gefühl mit,
zum richten Zeitpunkt am
richtigen Ort gewesen zu

sein und viel Nützliches mit
nach Hause nehmen zu
können. Der Chefredakteur
des Greenkeepers Journal
und golfmanagers, Franz
Josef Ungerechts, brachte
es am Ende der Frühjahrs-
fortbildung auf den Punkt:
„Das war eine Super-Ta-
gung, Kompliment dafür“! 

Wie in vielen Bereichen gilt
auch für den GVD: nach der
Tagung ist vor der Tagung.
Die Vorbereitungen für 
die Greenkeeper-Jahresta-
gung in Bad Kissingen (27.-
31.10.2010) laufen schon
auf Hochtouren.

Marc Biber 

Mit dem Extrakt der
Silene viscaria (Pechnelke)

Deutlich bessere Stresstoleranz

Noch stärkere und schnellere Wurzelbildung

Fördert sichtbar die Narbendichte

Bewirkt kräftigere Entwicklung der Rasenpflanzen

Mehr Widerstandskraft gegen Rasenkrankheiten

EUROGREEN GmbH • Industriestraße 83-85 • D 57518 Betzdorf

Tel.: 02741-281555 • Fax: 02741-281344 • e-Mail: info@eurogreen.de

... jetzt Düngen
mit biologischer
Pflanzenstärkung

sensationell …

Die neuen
Rasen-Langzeitdünger

mit dem einzigartigen

Bioextrakt PlantaCur® P56
Jetzt auch als Flüssigprodukt verfügbar!

Der GVD-Weiterbil-
dungsausschuss nutzte

den Sitzungstermin am 27.
Januar, um die neuen
Räumlichkeiten der GVD-
Geschäftsstelle kennen zu
lernen. Dem Ausschuss ge-
hören an: Thomas Fischer,
Gerhard Grashaus, Adolf
Hauth, Siegbert Ochsen-
schläger, Tobias Bareiß,
Frank Schäfer und der
WBA-Vorsitzende Günter
Hinzmann. Mit dem Team
der GVD-Geschäftsstelle
und dem Gast Thomas Bä-
der wurde die umfangrei-
che Tagesordnung abgear-
beitet:

� GVD-Zertifizierungssys-
tem

� Referentenpool des
GVD

� Ergänzung der GVD-
Homepage

� Lage am Greenkeeper-
Weiterbildungsmarkt

� EDV Bereitschaft der
Greenkeeper

� Themenfindung zur
GVD-Jahrestagung
2010.

Die neuen WBA-Mitglieder
Tobias Bareiß und Frank
Schäfer brachten sich vom
ersten Moment an aktiv ein
und gemeinsam wurden fol-
gende Schwerpunkte und
Initiativen erarbeitet: Die
Navigation der GVD-Ho-
mepage wird ergänzt und
Inhalte für unsere Mitglie-
der hinzugefügt, im Früh-
jahr wird ein neues GVD-
Infoblatt mit dem Titel „Eti-
kette“ erscheinen und es

wurden Möglichkeiten er-
örtert, wegen der gestiege-
nen Anforderungen an das
Computer Know how von
Greenkeepern deren
Weiterbildungsbestrebun-
gen zu unterstützen.

Das Leitthema für die kom-
mende GVD-Jahrestagung,
die vom 27.-31.10.2010 in
Bad Kissingen stattfindet,
ist der „Klimawandel“. Die
Hauptaufgabe des WBA
und der Geschäftsstelle in
den nächsten Monaten wird
die Organisation dieses

GVD-Weiterbildungsausschuss 
tagte in neuer Geschäftsstelle

Events sein. Dazu gehört,
Experten zu finden, die
über die Auswirkungen des
Klimawandels auf Golfan-
lagen referieren und Mög-
lichkeiten aufzeigen, wie
sich das Pflegemanage-
ment darauf einstellen
kann.

Um das Weiterbildungsan-
gebot des GVD optimal an
die Bedürfnisse seiner Mit-
glieder anzupassen, freut
sich der WBA über alle Fra-
gen und Anregungen.

Marc Biber 
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Knapp 1.000 hochinte-
ressierte Fachinteres-

senten verzeichnete die
,Golfplatz & Services’ in Ol-
denburg. Bis zum Schluss
wurde auf den Messestän-
den intensiv ,genetworked’,
wurden Verträge geschrie-
ben und Abschlüsse vorbe-
reitet bzw. Überlegungen
für Vorhaben in der näch-
sten Golf- und Rasensport-
Saison zwischen Ausstel-
lern und Interessenten ent-
wickelt. 

Deren erstes Fazit steht fest:
Was in der Weser-Ems Hal-
le von 83 Ausstellern und
Partnern auf über 50 Stän-
den und in Themenberei-
chen bzw. Sonderschauen
präsentiert wurde, war ei-
nen Besuch wert. Insgesamt
betrachtet, kam der Mix aus
informativer Messe und
internationalem Kongress
sowohl bei den technisch
Verantwortlichen in den
Clubs als auch bei Clubprä-
sidenten und Managern,
den Entscheidungsträgern
in den Betreiber-Gesell-
schaften bzw. Vereinen, gut
an. 

Insbesondere der interna-
tionale Kongress: ,The futu-
re of Greenkeeping’ (am 1.
Tag mit Simultan-Überset-
zung) mit seinem straffen

Programm an den Messe-
Vormittagen zog jeweils bis
zu 140 Interessenten an. 

Mit Prof. Dr. J. Brosnan,
Prof. Dr. D. Karcher, Prof. Dr.
B. Leinauer und Prof. Dr. J.
Sorochan war einzigartiges
Know how vertreten, das
die Zuhörer gespannt auf-
sogen. Die vier geladenen
Professoren aus den USA
schienen fast unerschöpfli-
ches Potenzial zu besitzen.

Mit den weiteren Referen-
ten S. Barnaby, A. Matzner,
D. Krause und Dr. Harald
Nonn wurde der Seminar-
teil zu einer der besten Ver-
anstaltungen des Jahres.
„Ein unglaubliches Ange-
bot an Wissen, dass es zu in-
halieren gilt“ kommentierte
einer der Zuhörer.

Vorsitzender Michael Palet-
ta, Greenkeeper Nord e. V.,
als Organisator: „Was die
Referenten an neuen Er-
kenntnissen und For-
schungsergebnissen auf-
zeigen konnten, war hoch
interessant und trägt neben
der Fortbildung auch zum
Image, zur Anerkennung
unseres besonders wissens-
abhängigen- und arbeitsin-
tensiven Berufsstandes und
damit natürlich auch zur
Motivation meiner Fachleu-
te bei. 

G R E E N K E E P E R - N O R D  E . V.  

Erfolg in Oldenburg
Die große Resonanz moti-
viert auch uns, das Konzept
mit der Messe in Oldenburg
weiter zu verfolgen und
auszubauen.“ 

Soviel kann vorweg genom-
men werden: Es gab ein-
deutige und positive Signa-
le auch von den Partnern,
die Messe gemeinsam mit
dem Veranstalter in der Ol-
denburger Weser-Ems Hal-
le weiter zu forcieren. Auch
wird es bei einem späten
Herbsttermin, nach Ab-
schluss der Golfsaison und
kurz vor der Halbzeit-Pause
in den Fußball-Arenen bzw.
Clubs bleiben. 

G R E E N K E E P E R
N O R D  E . V.  

Wieder ein
Stammtisch

Nach langer Abstinenz
fand wieder der

„Greenkeeperstammtisch
Nord“ auf der Anlage des
GC Worpswede statt. 

Auf Einladung von Werner
Früchtenicht und Holger
Otte trafen sich 38 Green-
keeper zum Gedankenaus-
tausch auf der Anlage des
GC Worpswede mit Günter
Wendelken. Günter Wen-
delken stellte seine Mitar-
beiter (4 Mitarbeiter) und
die Anlage nach einem
Frühstück vor. Ein Kurzvor-
trag von Andreas Gerlach

zu natürlichen Düngemit-
teln in der Rasenpflege be-
endete das Vormittagspro-
gramm. 

Nach dem Mittagessen, das
von den beteiligten Firmen
inkl. Frühstück gesponsert
wurde (Ein Dank an die Fir-
men sowie an die Gastrono-
mie), ging es nach draußen
auf die Anlage. Der Platz
zeigte sich für die Jahreszeit
in einem sehr guten Pflege-
zustand. 

Sehr großes Interesse zeig-
ten die Kollegen an der Ma-
schinenhalle inkl. Werkstatt
und Maschinen. Der ausge-
stellte Maschinenpark von
„John Deere Rasenpflege-
geräte“ wurde von den
Greenkeepern ausgiebig
praktisch genutzt. Ab 16
Uhr machten sich dann alle
wieder auf die Rückreise. 

Alle waren sich einig, der
Stammtisch Nord wird fort-
gesetzt. 

Holger Otte 

KALINKE Rasenregeneration-Verti Drain Aerifizier- und Tiefenlockerungsgerät

Die Verti Drain Geräte sind von unübertroffener
Stabilität und Langlebigkeit. Die Parallelogrammtechnik
sorgt für eine optimale Lockerung des verdichteten
Bodens bis 40 cm. Mit feineren Werkzeugen ab 5 mm
Durchmesser kann der Oberboden in regelmäßigen
Abständen perforiert werden. Für den Bodenaustausch
werden Hohlspoons verwendet. Dadurch ist die
ganzjährige Bespielbarkeit der Rasensportflächen
gesichert. Das Verti Drain Maschinenprogramm hat 15
verschiedene Modelle.

 

Die nächste 
Ausgabe 

erscheint am

18. Juni
Anzeigen und 

Redaktionsschluss:

18. Mai



Für weitere Informationen wenden Sie sich an Ihren Scotts-Fachhändler oder direkt an die Scotts Deutschland GmbH,
Telefon 05921-71359-0, eMail: scotts.deutschland@scotts.com, Internet: www.scottsprofessional.com

Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen.
Gefahrenhinweise und Sicherheitsratschläge in der Kennzeichnung beachten. Primo Maxx, Zul.Nr. 006389-00 (D); Pfl.-Reg.Nr. (AT) 901392

Vom Guten Rasen zum Top Rasen mit:
• Greenmaster Liquid Effect FE

Optimiert die Farbe undWiderstandsfähigkeit

ohne zusätzliche Stickstoffgabe

• Vitalnova

Fördert das mikrobielle Bodenleben und

stärkt das Wurzelwachstum

• Primo Maxx

Wachstumsregulator zur Verbesserung

der Rasenqualität
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Golfanlage Haus Bey: Tief im Westen
send gemacht!“So zum Bei-
spiel die Initiative für Golf
und Natur. „Das ist ein mit
der Natur arbeiten, denn
was wir für die Natur tun, ist
gar nicht soviel. Man muss
nur bewusster an die Arbeit
rangehen – allerdings auch
mit mehr persönlichen Zie-
len. Im Rahmen der Vorga-
ben wird unsere Arbeit von
den Experten von DGV und
GVD überprüft, und da
kann ich sagen: Wir haben
über Jahre hinweg unseren
Stand gehalten. Ein Ver-
dienst des gesamten Teams
und hierbei schließt er aus-
drücklich Geschäftsführer
Elmar Claus mit ein, der aus
werbetechnischen Grün-
den diese Arbeit für Golf
und Natur gut vermarkten
kann. „Deshalb, so Johan-
nes Weyers, streben wir bis
zum nächsten Jahr die
Goldmedaille an, das gibt
dann wieder einen neuen
Schub.“

Golf und Natur, Haus Bey
war damals die erste Golf-
anlage, die in Nordrhein-
Westfalen die Silbermedail-
le erhielt, diese Heraus-
forderung für die Green-
keeper zwingt doch im-
mer wieder dazu, über den
Platz nachzudenken, Linie
reinzubringen, „und des-
halb, so ist sich das Team si-

war damals „nur“ Land-
wirtschaftsmeister und hat-
te null Ahnung von einem
Golfplatz. Für mich war
Gras Futter für die Tiere.“
So begann er bereits 1992
mit der Weiterbildung, be-
legte den A-Kurs und eini-
ge Jahre später den ersten
Kurs an der DEULA Rhein-
land zum geprüften Head-
Greenkeeper. Da kamen
natürlich im Vergleich zum
Landwirt ganz andere An-
forderungen auf ihn zu:
Buchführung, Ausbildung
und die hohen Ansprüche
der DEULA-Ausbilder, was
letztendlich die Hausarbei-
ten angeht. Gut besucht hat
er die Weiterbildungsange-
bote seines Greenkeeper
Verbandes, in den er bereits
viele Jahre Mitglied ist. Für
ihn war der Berufswechsel
ein Glücksfall, denn er ist
mit Leib und Seele auf sei-
nem Golfplatz. Hier hat er
Umgang mit vielen Men-
schen, musste sich natürlich
seine jetzige Position auch
erarbeiten, bei den Gesell-
schaftern, beim Clubvor-
stand, bei der Geschäftsfüh-
rung und bei seinen weite-
ren fünf Greenkeepern, von
denen vier in der Weiterbil-
dung an der DEULA ste-
cken. Er sagt: „Im Laufe der
Zeit habe ich mir meinen ei-
genen Arbeitsanteil pas-

Clubpräsident Dr. Hans
Löffler es stolz ausdrückt.
Und mitten drin, Haus Bey,
eines der schönsten Bau-
denkmäler des Mittelalters,
erstmals erwähnt im Jah-
re 1605. Haus Bey gab 
der Golfanlage im Jahre
1992 den Namen, und rund
um dieses Baudenkmal
schmiegt sich die gesamte
Anlage. 

Hier wurde Johannes Wey-
ers vor 60 Jahren geboren,
nicht auf dem Anwesen von
Haus Bey, das ist im Besitz
des Grafen Schaesberg,
sondern auf dem direkt da-
neben gelegenen Bauern-
hof seiner Familie. Bis An-
fang 1990 betrieb der Land-
wirt Johannes Weyers auf
seinem Hof Milchbetrieb
und Schweinemast. Früh-
zeitig die Zeichen der Zeit
erkennend, wandelte der
gelernte Landwirtschafts-
meister mit seinem Nach-
barn dem Grafen das Ge-
lände in die heutige Golf-
anlage Haus Bey um.

Vom Landwirtschafts-
meister zum Gepr.
Head-Greenkeeper

Johannes Weyers schwärmt
von seinem heutigen Beruf,
in den er 1992 als „gut Fünf-
ziger“ eingestiegen ist. „Ich

Es ist eine der westlich-

sten Golfanlagen in

Deutschland. Eine, die

nur wenige Kilometer

von der holländischen

Grenze liegt, nur sechs

Kilometer, wie mir Jo-

hannes Weyers, der

Head-Greenkeeper,

verrät: „Mit dem Fahr-

rad bist Du schnell an

der Grenze!“

Eine wirklich schöne An-
lage, die mir Johannes

Weyers am Morgen des 8.
März präsentiert, gelegen
am Fuß der Hinsbecker Hö-
hen, nahe dem Erholungs-
gebiet Krickenbecker Seen
und dem Naturschutzge-
biet Schwalm-Nette.

Man sieht es schon beim
Gang über die Anlage, hier
wurde die landschaftstypi-
sche Gestaltung zwischen
Teichen und Bachläufen
beibehalten. Hier wurde die
Natur nicht vergewaltigt,
sondern behutsam inte-
griert. Die Anlage vermittelt
Ruhe und Entspannung,
„einfach ein Juwel“, wie

Johannes Weyers
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cher, „bekommen wir spä-
testens im nächsten Jahr
Gold!“

Das Wetter

Übers Wetter hatten wir
noch gar nicht gesprochen:
Natürlich ist es die Mann-
schaft satt, immer wieder
Schnee und Frost, das nervt
schon gewaltig. Zum ersten
Mal seit 1992 musste im
Winter die Anlage wegen
Unbespielbarkeit des Plat-
zes für drei Monate ge-
schlossen werden, für
niederrheinische Verhält-
nisse ungewöhnlich, spielt
man doch 12 Monate auf
Sommergrüns durch. Jo-
hannes Weyers: „Sicher,
Schneeschimmelbefall ist
da, doch im Endeffekt sind
wir noch gut durch den Win-
ter gekommen. Im Januar
haben wir gegen Schnee-
schimmel gespritzt, doch
ein richtiger Winter ist 
für den Platz eigentlich 
kein Problem. Nur: So lang-
sam geht uns dieser ex-
treme Winter auf die Ner-
ven!“

Bei Eis und Schnee kann
man nicht allzu viel arbeiten
auf der Anlage, und so ge-
hen die Greenkeeper mit
Minusstunden ins Golfjahr.

„Aber“, so Johannes Wey-
ers, „die Fehlstunden wer-
den wir im Verlaufe der Sai-
son aufholen.“

Wir bedanken uns bei 
Johannes Weyers für das
Gespräch, das im angeneh-
men Rahmen im Aufent-
haltsraum der Greenkee-
per-Mannschaft stattgefun-
den hat. Wir haben eine
muntere, aufgeschlossene
Mannschaft kenngelernt
und einen sehr kompeten-
ten Gesprächspartner. Dan-
ke!

Franz Josef Ungerechts

Basisdaten
Anlage: Golfanlage Haus
Bey GmbH & Co KG
Architekten: Paul Krings,
Ado Lappen
Löcheranzahl: 18 und 6
Stimpgeschwindigkeit:
2,50 – 2,60 m

Größenangaben
Greens: 1 ha
Fairways: 8 ha
Rough: 34 ha
Clubhaus etc.: 0,72 ha
Gesamtfläche: 72 ha, 
davon gepflegte Fläche 
26 ha

Gräserarten
Greens: 
Poa annua und
Agrostis spec.
Tees: Lolium perenne und
Poa pratensis
Fairways: 
Lolium perenne und
Poa pratensis

Schnitthöhen
Greens: 4 mm
Tees: 8 mm
Fairways: 16 mm
Semirough: 32 mm
Sonderpflege: abschnitts-
weise ab Ende Mai.

Technische Daten
Maschinenpark
Mäher: Toro
Schlepper: John Deere

Mannschaft:
ein Geprüfter Head-Greenkeeper, ein ausgebildeter
Mechaniker, zwei Geprüfte Greenkeeper, ein holländi-
scher Greenkeeper, ein Greenkeeper in Weiterbildung

Grundpflege:
Abschläge dreimal wöchentlich Spindelmäher 

8-10 mm
Fairways dreimal wöchentlich Spindelmäher 

14-16 mm
Semirough zweimal wöchentlich Sichelmäher 

32 mm
Hard-
Roughpflege zweimal jährlich
Bunker fünfmal wöchentlich harken
Vertikutieren 14-tägig 2mm
Topdressen 14-tägig 0,5 l.
Nachsaat dreimal jährlich
Aerifizieren 
der Grüns sechsmal
Aerifizieren 
der Abschläge viermal

Düngung:
Grüns
N-Menge 25-30 g/qm/Jahr
N:K-Verhältnis 1:1
flüssig/granuliert 50-50%
Fairway
N-Menge 5 g/qm/Jahr
N:K-Verhältnis 1:1 granuliert
Gespielte Runden/Jahr  ca. 40.000

Analysen:
Boden-, Topdress und Sandanalysen sind neu
Wasser- und Blattanalysen sind aktuell in Vorberei-
tung. Analysen werden jedes Jahr durchgeführt.

Beregnungsanlage:
von Parga (ohne Fairway), Baujahr 1992, Umbau 2004

Die Greenkeeper-Mannschaft
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AGA-JUBILÄUMSTAGUNG 2010
20.-22. OKTOBER 2010 in ALTLENGBACH/WIEN

20 JAHRE ÖSTERREICHISCHER
GREENKEEPER VERBAND

20 Jahre Greenkeeping in Österreich. 

20 Jahre Steigerung der Qualität der österreichischen Golfanlagen. 

20 Jahre harte Arbeit, um diesen Verband zu einem der angesehensten Europas zu machen. 

20 Jahre Unterstützung durch die Industrie 
und die nationalen und internationalen Mitglieder der AGA. 

20 Jahre professionelle Ausbildung in der Greenkeeper Akademie in Warth. 

20 Jahre voller Gründe, bei dieser Tagung gefeiert zu werden! 

Frau Prof. Dr. Helga KROMP•KOLB, Universität für Bodenkultur, WIEN 
Erforschung der Auswirkungen des Klimawandels auf unsere Gräserarten. 

Herr Dr. Karl DANNEBERGER, Ohio State University, USA 
Auswirkungen von geringen Lichtverhältnissen auf das Gräserwachstum. 

Herr Mark HUNT, Headland Amenity Ltd., ENGLAND 
Natürliche Methoden zur Taureduktion auf Grüns. 

Herr Gordon IRVINE, Master Greenkeeper, ENGLAND 
„Finding Askernish” – Ein Golfplatz geplant im Jahre 1891 von Old Tom Morris wird revitalisiert. 

Herr Dr. Albrecht KOPPENHOFER, Rudgers University, USA 
Neue synthetische Insektizide sowie biologische Alternativen zur Insektenkontrolle. 

Herr Melvin B. LUCAS, CGCS, USA 
Die Entwicklung des Greenkeepings in Österreich aus Sicht eines Certified Golf Course Super-
intendents und ehemaligen Präsidenten des Amerikanischen Greenkeeper Verbandes, GCSAA.

Freuen Sie sich mit uns auf eine informative, überraschende und unvergessliche Tagung 2010!!

Mit freundlicher Unterstützung des



SGA: 
GREENKEEPING

2010 in Thun
Bereits am Dienstag, 16. Februar,

wurde mit den Vorbereitungen an-
gefangen. Mit dem Aufstellen von
32 Ständen gab es doch allerhand
zu tun. Ein kleiner Apéro vor Ort
mit den Ausstellern und Helfern

kam da gerade recht.

Am Abend konnte im Hotel See-
park ein feines Essen bei einer ge-

mütlichen Runde genossen werden.
Neuheiten und Prognosen wurden
ausgetauscht und auch die Kollegi-

alität gepflegt.

Tatsächlich wurde die Ausstellung
dieses Jahr zu einem Teilnehmerre-
kord mit 250 Besuchern. Die Stände

waren schön präsentiert und ver-
teilten sich sehr gut in den zwei

Hallen. 

Der Putting-Wettbewerb der SGA
lockte viele Besucher an. Auf vier
Löchern konnte jeder auf Kunstra-
sen sein Glück versuchen. Dank

unseren Sponsoren, bekam jeder ei-
nen tollen Preis. So waren immer
wieder kleine Neuigkeiten anzu-
treffen, die diese Ausstellung se-

henswert machen. 

Mit Erfolg etabliert sich diese Aus-
stellung über die letzten Jahre. 

Wir freuen uns auf das nächste Mal
in Februar 2012. 

Patrick Montagne
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Fachagrarwirt Golfplatzpflege - Greenkeeper 2010 nach AGQ-Richtlinie

Kurs-Nr. Inhalte Termine

Praxiswoche: Exkursion auf Golfplätze
200-039 Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und 12.07.2010 – 16.07.2010

Kurs 2 in der Praxis, praktische Übungen

Kurs 3: Platzmanagement
200-039 Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung, 18.10.2010 – 05.11.2010 

Naturschutz und Landschaftspflege

Fachagrarwirt Head-Greenkeeper 2010

Kurs-Nr. Inhalte Termine

Kurs 3: Betriebswirtschaft und Recht
202-5 Kostenmanagement, Finanzplanung, Recht und Versicherungen 29.11.2010 – 10.12.2010

Fortbildung DEULA Bayern 2010

Vom 22. bis 26. Februar
veranstaltete die DEU-

LA Bayern zum dritten Mal
die „Greenkeeping Semi-
narwoche“.

Die breit gefächerte The-
menauswahl sorgte für ei-
nen regen Teilnehmerzu-
lauf aus verschiedenen Re-
gionen Deutschlands und
Österreichs.

Die Woche startete mit der
„Pflege & Sanierung von
Teichen und Gewässern“.

Guido Manzke und Christi-
an Homrighausen ver-
schafften den Teilnehmern
einen Überblick über die
verschiedenen Möglichkei-
ten nachhaltiger Pflege von
Gewässern und Teichen.
Am Dienstag folgte das
Thema „Krankheiten und
Spritzmittelpraxis“. Auf-
grund der zahlreichen An-
meldungen wurde das Se-
minar am Folgetag noch-
mals angeboten. Angela
Dohmen erklärte, welche

D E U L A  BAY E R N

Greenkeeper Seminarwoche 
Faktoren überhaupt erst für
einen Krankheitsbefall aus-
schlaggebend sind. An vie-
len Bildern zeigte sie diver-
se Krankheitsabläufe und
wie man diesen effektiv ent-
gegenwirken kann. Da
beim Thema Pflanzen-
schutz immer leichte Ver-
unsicherung herrscht, ver-
suchte sie auch dort etwas
Licht in die rechtlichen Vor-
gaben zu bringen. Facha-
grarwirt Head-Greenkee-
per Gabriel Diederich be-

leuchtete die praktischen
Aspekte zur Ausbringun-
gen von Pflanzenschutzmit-
teln und teilte seine Erfah-
rungen mit den Teilneh-
mern.

Vom „grünen“ Themenbe-
reich ging es am Mittwoch
weiter mit „Controlling“.
Nach einer kurzen Einfüh-
rung zeigte Wolfgang 
Klingenberg den Seminar-
besuchern, wie vielseitig
Controlling im Greenkee-
ping eingesetzt werden
kann.

Toni Carriero rundete die
Woche mit „Verhandlungen
erfolgreich führen“ ab. Als
oberstes Gebot bei Ver-
handlungen gilt, seinen
Verhandlungspartner zu
analysieren und auf ihn ein-
zugehen. Anschließend de-
monstrierte der Referent,
wie wir den anderen von
unseren Ideen überzeugen
können, ohne ihn zu über-
reden.

Für 2011 planen wir zu den
oben genannten Themen
Vertiefungsseminare.
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F O R T B I L D U N G  Z U M  G E P R Ü F T E N
G R E E N K E E P E R / F A C H A G R A R W I R T  G O L F P L A T Z P F L E G E

Fortsetzungstermine begonnener Kursreihen:

C-Kurs 40  Teil 1, Praxiswoche 19.07. – 23.07.10
C-Kurs 40  Teil 2, in Kempen 02.11. – 12.11.10
C-Kurs 41  Teil 1, Praxiswoche 26.07. – 30.07.10
C-Kurs 41  Teil 2, in Kempen 15.11. – 26.11.10

Kurs 40/41  Prüfung 20.12. – 22.12.10

Kurstermine neu 2010:

Einführungskurs Greenkeeping 25.01. – 29.01.2010

A-Kurs 42 04.01. – 29.01.2010 Inkl. M – Säge 25.01. – 29.01.10
A-Kurs 43 01.02. – 26.02.2010 Inkl. M – Säge 22.02. – 26.02.10

B-Kurs 42 11.10. – 29.10.2010
B-Kurs 43 29.11. – 17.12.2010

C-Kurs 42  Teil 1, Praxiswoche 18.07 – 22.07.2011
C-Kurs 42  Teil 2, in Kempen 31.10 – 11.11.2011

C-Kurs 43  Teil 1, Praxiswoche 25.07 – 29.07.2011
C-Kurs 43  Teil 2, in Kempen 14.11 – 25.11.2011

Kurs 42/43-Prüfung Dezember 2011

Pflanzenschutz für Greenkeeper 11.10. – 15.10.2010
mit anerk. Sachkunde-Prüfung

Neuer HGK Kurs Block 1 22.11 – 03.12.2010

DEULA RHEINLAND GMBH · Bildungszentrum
Krefelder Weg 41  ·  47906 Kempen  ·  Tel. 0 21 52/20 57 70  ·  Fax 0 21 52/20  57 99

http://www.deula-golfrasen.de

D E U L A  R H E I N L A N D  K E M P E N
H E A D - G R E E N K E E P E R  W E I T E R B I L D U N G

Inhalte Blocktermin

Block 3: Platzqualität – Umweltzertifizierung – Ökologie Sommer 2010
Ökologische Optimierung von Golfplätzen Praxiswoche
Umweltzertifizierung „Golf und Natur”
Platzzustandsbeurteilung

Block 4: Ergänzung und Vertiefung 08.11.–19.11.2010
Recht
Betriebswirtschaft 2
Wassermanagement
Bodenbiologie
Updates zur Düngertechnologie

Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung! Änderungen vorbehalten! 
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang verschieben!
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45 Geprüfte Greenkeeper 
„made by DEULA Rheinland“

Bis zum Vortag des Heili-
gen Abend 2009, am 23.

Dezember, haben sich 48
Lehrgangsteilnehmer, aus
den Kursen 38 und 39 der
Greenkeeperprüfung un-
terzogen. 45 haben die Prü-
fung erfolgreich abgelegt.

Daniel Speer aus Hochdorf,
bestand in diesem Jahr die
Prüfung als Bester.

Marcus Schäfer aus Ne-
ckarbischofsheim und

Jörg Ehlers aus Westerland
hatten das zweitbeste Er-
gebnis

Die neuen Prüfungsrichtli-
nien verlangen eine pro-
jektbezogene Prüfung. Das
heißt, der Teilnehmer be-
kommt eine umfangreiche
praktische Aufgabe, in dem
ihm eine exakt formulierte
Situation in Form von Text,
Bildern, Bodenprofilen etc.
dargestellt wird. 

Der Prüfling muss das Ge-
samtproblem erfassen, ana-
lysieren, nach Lösungen su-
chen und mit geeigneten
Mitteln beheben. 

Er hat 20 Minuten Zeit, die
Aufgabe zu erfassen und
sein Vorhaben zu planen. 

In weiteren zwei Stunden
soll er das Projekt vorberei-
ten, durchführen, abschlie-
ßen und vorstellen.

Dieses war das dritte Prü-
fungsjahr in dem die neuen
Richtlinien Anwendung
fanden. 

In der praktischen Durch-
führung, im Prüfungsteil:
„Die Golfplatzpflege“,
kann das bedeuten, dass
der Kandidat eine Boden-
verdichtung erkennt, ein
Durchwurzelungsproblem
oder ähnliches vorliegt.
Wenn er sich dann zu einer

Aerifiziermaßnahme mit
anschließender Besandung
entschließt, stehen ihm die-
se Maschinen zur Verfü-
gung, die dann hergerich-
tet, eingestellt und einge-
setzt werden können. 

Für diesen Prüfungsteil ste-
hen neben sämtlichen Ma-
schinen auch Werkzeug,
Betriebsstoffe, Gräserfrüch-
te, Fertigrasen, Bodenprofi-
le, Substrate, Werkstatt und
eine Bodenhalle mit
Übungsflächen für die
Durchführung zur Verfü-
gung.

In den Prüfungsprojekten
für den Prüfungsteil „Der
Golfbetrieb“ wird Pflege-
management verlangt. Hier
werden große Skizzen ver-
schiedener Platz- und Spiel-
elemente mit entsprechen-
den Vorgaben gereicht,
dazu ein entsprechendes
Problem exakt formuliert.
Auch hier hat der Kandidat
die Möglichkeit, sein Pro-
jekt zu planen, durchzufüh-
ren und vorzustellen.

Durch diese projektbezoge-
ne, praktische Prüfung ist es
der Prüfungskommission
besser möglich, neben dem
Fachwissen, stärker die Fä-
higkeiten zu bewerten, Pro-
bleme in Zusammenhän-
gen zu erkennen, zu beur-
teilen und entsprechende
Lösungen zu entwickeln.

Ebenso können die vielfäl-
tigen Fertigkeiten, die von
einem Greenkeeper erwar-
tet werden, hierbei gerech-
ter beurteilt werden als bis-
her, da nicht nur Einzelauf-
gaben, sondern Arbeiten in
komplexen Zusammenhän-
gen durchgeführt und be-
wertet werden.

In den zurückliegenden
zwei Jahren hatten die Teil-

nehmer Gelegenheit, ne-
ben der praktischen Arbeit
auf dem Platz, sich in zehn
Kurswochen, das notwendi-
ge Wissen und Können an-
zueignen. Vier Lehrgangs-
blöcke, sechs Lehrbriefe,
vollgestopft mit Information
und praktischen Übungen,
haben die Teilnehmer auf
diese Prüfung vorbereitet. 

Um diese Stofffülle prü-
fungsreif aufzubereiten und
abrufbar zu verinnerlichen,
bedurfte es mehr als zehn
Wochen Schulbesuch. Viele
Stunden zusätzliches Ler-
nen in Einzel- und in Grup-
penarbeit mussten zusätz-
lich aufgebracht werden.

Nachfolgend ein kleiner
Abriss der Inhalte die ge-
lernt und geprüft wurden:

Früherkennnen von Krank-
heiten und Schädlingen, re-
duzieren von Krankheits-
druck, Möglichkeiten und
Durchführung von Gegen-
maßnahmen. 

Niederschlagsmengen,
Wasserverteilung, Bereg-
nungsintensitäten. Wasser-
und Nährstoffbedarf je nach
Witterung, Bodenart, Spiel-
druck und Pflegezustand.

Angepasste Pflegemaßnah-
men nach Turnierplan und
Pflegebedarf.

Bodenkunde: Zusammen-
setzung, Kornabstufung
und Kornform von Substrat-
arten und resultierende Ei-
genschaften. Maßnahmen
zur Bodenverbesserung in
Verbindung mit den entste-
henden Kosten.

Maschinenpflege, gezielter
und materialschonender
Einsatz, gesetzliche Aufla-
gen für die Pflege des Plat-
zes besonders der Biotope.
Umweltzertifizierung.

Erkennen von Grasarten
und zuordnen von Eigen-
schaften. 

Arbeitswirtschaft, Arbeits-
planung, Motivation, Tur-
niervorbereitung, Wirt-
schaftlichkeit, Öffentlich-
keitsarbeit und Kundenbin-
dung.

Die schriftliche Prüfung
hatten die Kandidaten an
den letzten beiden C-Kurs-
tagen geschrieben, die zu
diesem Zeitpunkt einige
Wochen zurücklagen. Nun
folgte an drei weiteren 
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Prüfungstagen der münd-
lich/praktische Teil. An die-
sem dreitägigen Prüfungs-
marathon stellten sich die
Kandidaten der zwölfköpfi-
gen Prüfungskommission. 

Der Präsident der Landwirt-
schaftskammer, Johannes
Fritzen, hielt die Festan-
sprache, dankte den Teil-
nehmern für ihre Leistung
und überreichte mit den be-
sten Wünschen die Urkun-
den.

Hubert Kleiner, der Präsi-
dent des Greenkeeper Ver-
bandes Deutschland, fand
anerkennende Worte für
den eisernen Willen sich
fortzubilden und dafür, dass
sie dieses Ziel „Greenkeep-
erprüfung“ so erfolgreich
umgesetzt haben. Er mach-
te aber auch deutlich, dass
Lernen ein lebenslanger
Prozess ist und das eine ge-
sunde Neugier demnächst
die Lust am Weiterlernen
entfachen kann. 

Nachdem der Lehrgangs-
leiter im obligatorischen

Anspannung und Erholung bei der Zeugnisübergabe

Kammerpräsident Johannes Fritzen überreicht dem 
Prüfungsbesten Daniel Speer die Urkunde

Rückblick einige „Anek-
dötchen“ in Erinnerung ge-
rufen hatte, überreichten
die beiden Kursgruppen lie-
bevoll gestaltete Geschenk
an das Team der DEULA.

Nachfolgend alle erfolg-
reich geprüften Teilnehmer
in alphabetischer Reihen-
folge

Herzlichen Dank an alle, für
die partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit. Dank an
Lehrgangsteilnehmer, Prü-
fer, Dozenten, Mitarbeiter
der Behörden sowie der
Maschinenindustrie für die
Bereitstellung  der Technik.

Herzlichen Glückwunsch
allen, die es geschafft ha-
ben. Wir wünschen den Ge-
prüften Greenkeepern ein
erfolgreiches Umsetzen des
Gelernten, viel Freude an
der Arbeit und eine erfolg-
reiche Pflegesaison und
weitere berufliche Zukunft.

Heinz Velmans
DEULA Rheinland

Vertrieb Deutschland, Schweiz und Osteuropa:

Öschelbronner Str. 21 72108 Rottenburg
Tel.: (0049)7457 91070 Fax: (0049)7457 91072

eMail: unikom.zoll@t-online.de

mehr Info unter: www. .euUNIKOM
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U M F R AG E :

Warum arbeite ich im Greenkeeping?
Im nachfolgenden Beitrag wer-

den die Ergebnisse einer Umfra-

ge präsentiert, die der Verfasser

diese Beitrags im Rahmen des

Arbeitskreises Imagepflege

Greenkeeping im Herbst 2009

durchgeführt hat. Anlässlich der

GVD-Frühjahrstagung im Febru-

ar 2010 wurden die Ergebnisse

erstmalig vorgestellt. Ziel dieser

Umfrage war es, „Munition“ für

die Presse- und Öffentlichkeits-

arbeit im Rahmen der AGQ-Ima-

gekampagne zu erhalten, um

möglichst viele Medien mit

interessanten Informationen zu

versorgen. 

An der Befragung haben sich 228
Personen beteiligt, wobei

Deutschland 213 Meldungen abliefer-
te. Aus der Schweiz und aus Österreich
kamen lediglich nur 15 Rückläufe. 

Nach Positionen haben sich 115 Head-
Greenkeeper sowie 41 Greenkeeper
an dieser Befragung beteiligt. 

Allein aus Bayern kamen 60 Rückläu-
fe, aus Nordrhein-Westfalen 35 und

aus Baden-Württemberg 20 – aus den
restlichen 13 Bundesländern kamen
27 Rückläufe, wobei 71 Rückläufe kei-
ne Angaben gemacht haben, was die
Auswertung diesbezüglich wiederum
erschwert hat. 

Die Anzahl der Rückläufe kann durch-
aus auch als repräsentativ gewertet
werden. Wenn wir davon ausgehen,
dass ca. 3.500 Mitarbeiter im Bereich
der Platzpflege auf deutschen Golfan-
lagen arbeiten, haben sich an dieser
Umfrage ca. 5,5% beteiligt. Bei 4.500
Beschäftigten in diesem Bereich läge
die Rücklaufquote bei immer noch 
4,3 %. Die Rücklaufquote der Head-
Greenkeeper lag immerhin bei ca.
15% der Befragten. 

Die idealen Einstiegsberufe für Green-
keeper sind nach wie vor Landwirte
und Gärtner. So bilden diese beiden
Berufsgruppen mit jeweils ca. ein Drit-
tel aller Greenkeeper die Basis für den
gesamten Bereich in Deutschland.
Interessant ist aber auch, dass viele
Menschen mit unterschiedlichsten Be-
rufen ihre berufliche Erfüllung im
Greenkeeping finden. Allein 41 ver-
schiedene Berufe wurden in der Um-
frage angegeben, sie reichten vom Po-
lizisten über den Konditor hin bis zum
EDV-Fachmann. 

Eine weitere interessante Erkenntnis
ergab die Auswertung auf die Frage:
Wie lange arbeiten Sie schon im
Greenkeeping? Speziell Head-Green-
keeper bleiben diesen Beruf sehr lan-
ge treu. 

Warum haben Sie 
diesen Beruf gewählt?

Auf die Frage, warum haben Sie die-
sen Beruf gewählt – haben die meis-
ten der Teilnehmer geantwortet: 

� Abwechslungsreiche Tätigkeit

� Interesse am Golfsport

� Naturverbundenheit

Aspekte wie Bezahlung oder familiär
bedingt spielten bei dieser Umfrage
keine große Rolle. Gleiches gilt für Ar-
beitszeit sowie gärtnerisches Interes-
se. 

Was wünschen Sie sich?

Head-Greenkeeper sind die Abtei-
lungsleiter Golfplatzpflege auf einer
Golfanlage und führen Teams zwi-
schen drei bis zwölf Mitarbeitern, je
nach Größe der Anlage. Die konser-
vativen Strukturen der deutschen
Golfanlagen spielen bei der Beant-
wortung der Frage: „Was wünschen
Sie sich als Head-Greenkeeper?“ eine
entscheidende Rolle. 

Head-Greenkeeper wünschen sich
mehr Anerkennung durch die Ge-
schäftsführung und den Clubvorstand,
aber auch Anerkennung durch die
Golfer. 

Dieser Wunsch vermittelt den Ein-
druck, dass Führungskräfte auf deut-
schen Golfanlagen häufig nur als „Ra-
senmäher“ betrachtet werden. Die
hohe Kompetenz, die sich Head-

Vredo Dodewaard B.V.
Tel.: +31 (0)488 411 254  
info@vredo.nl - www.vredo.nl
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• Einfache Kontrolle der Saatablage zwischen 0,5 cm und 3,0 cm Tiefe
• Perfektes VREDO Doppelscheibensystem, funktioniert auch bei sehr schwierigen Bodenverhältnissen
•  Die Saat wird in der Narbe vor Sonne, Wind und Vögeln geschützt
• Bespielbarkeit des Platzes ohne Einschränkung
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•  95 % und mehr Anwachsgarantie der teuren Grassaat durch optimal Saatablage in der Narbe
•  Die VREDO Durchsämaschine in ihren robusten Bauart ist sehr zuverlässig und wartungsarm
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Beruf HGK GK
Platz
ar-

beiter

Landwirt 39 9 17

Gärtner/
Landschafts-
gärtner

23 9 5

KFZ-/Elektro-/
Landmasch.
Mechaniker

16 12 7

Weitere hand-
werkliche 
Berufe

19 5 11

Kaufmänni-
sche Berufe 6 1 0

Berufsausbildung nach Berufen

… in Jahren HGK GK
Platz
ar-

beiter

weniger als 5 J. 1 8 23

bis 10 Jahre 19 16 9

bis 20 Jahre 56 10 10

mehr als
20 Jahre 19 5 11

Summe: 113 37 44

Tätigkeitsdauer im Greenkeeping

Greenkeeper in ihrer langen Berufs-
erfahrung mit flankierenden mehrmo-
natigen Fortbildungslehrgängen zum
Fachagrarwirt Golfplatzpflege bzw.
zum Fachagrarwirt Head-Greenkee-
per erarbeitet haben, erscheinen auf

vielen Golfanlagen wenig bekannt zu
sein. Hier besteht ein Aufklärungsbe-
darf, nicht nur durch den GVD und
dessen Medienarbeit. Hier ist speziell
der Deutsche Golf Verband mit seinen
Landesverbänden gefordert.

We���ng-Agen�s von OptimAx

www.optimax.de

Gez�el�es
Wasser�anage�en�
Gez�el�es
Wasser�anage�en�
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Voraussetzung / Interesse %

Teamfähigkeit 14,6

Verantwortungsbewusstsein 14,3

Zuverlässigkeit 13,9

Spaß – in der freien Natur
zu arbeiten 10,7

Technisches Verständnis 9,0

Belastbarkeit 8,6

Flexibel in der 
Arbeitsgestaltung 8,6

Tabelle 3: Welche Vorraussetzungen
sind für den Einstieg wichtig?

Grundgesamtheit 735 Stimmen, 
Mehrfachnennung möglich

Ja ? Nein ohne Gesamt

Head-Greenkeeper 86 13 10 5 114

Greenkeeper 32 4 5 41

Platzarbeiter 37 6 4 2 49

Gesamt 155 23 19 7 204

In Prozent 75,9 11,3 9,3

Tabelle 4: Können Sie jungen Menschen raten, Greenkeeper zu werden?

Grundgesamtheit 204 Stimmen

Nachvollziehbar ist in diesem Zu-
sammenhang auch der Wunsch nach
mehr Mitsprache bei der Jahrespla-
nung. Für ein mittelständisches Unter-
nehmen ist es selbstverständlich, dass
die Abteilungsleiter sich mit der Ge-
schäftsführung zusammensetzen und
sich in die Planung des nächsten Ge-
schäftsjahres oder im Falle einer Golf-
anlage für die nächste Golfsaison mit
einbringen. Auf Golfanlagen scheint
dies leider sehr häufig nicht der Fall zu
sein. 

Was wünschen Sie sich noch?
� Bessere Lobby
� Bessere Bezahlung für Arbeiter
� Mehr Geld
� Einheitliche Gehaltsregelung
� Berufskleidung
� Urlaub im Sommer
� Bessere Akzeptanz für den Beruf

Natürlich kann man sich so vieles
wünschen. Drei Rückläufe haben
sinngemäß folgende Formulierung zu-
rückgeschickt: Anerkennung: kann
man sich nicht wünschen, daran muss
man arbeiten!

Wie wahr! Anerkennung muss sich je-
der erarbeiten. Dies gilt nicht nur für
Head-Greenkeeper, sondern bei-
spielsweise auch für Geschäftsführer
von Bildungszentren, Politiker oder
Verbandsfunktionäre.

Jede Führungskraft bzw. jeder Mitar-
beiter auf einer Golfanlage hat sehr
viele Chancen, sich die Anerkennung
der Geschäftsführung, des Clubvor-
standes oder der Golfer zu erarbeiten. 

Anerkennung erreicht man durch: 

� Persönlichkeit
� Leistungswillen
� Professionalität
� Überzeugungsarbeit
� Kompetenz
� Sich einzubringen

Möglichkeiten, wie sich Greenkeeper
oder Head-Greenkeeper einbringen
können, bieten z.B. die Mitgliederver-
sammlungen oder Veranstaltungen
wie z.B. Tag der offenen Tür. Auf im-
mer noch zu wenigen Golfanlagen

werden sogenannte Regelabende für
Neumitglieder von Greenkeepern in
der Maschinenhalle durchgeführt. Vor
dem Hintergrund, dass sich aus Neu-
mitgliedern die Clubvorstände für die
nächsten 5 bis 10 Jahre rekrutieren, ist
es extrem wichtig, dieser Zielgruppe
frühzeitig die Komplexität des Green-
keepings sowie den investitionsstar-
ken Maschinenpark darzulegen bzw.
vorzustellen und zu erklären. 

Auf der Golfanlage ist der Head-
Greenkeeper bzw. der Greenkeeper
der Experte für die Golfplatzpflege.
Auf der Golfanlage tragen diese Fach-
leute die Verantwortung für die Golf-
platzpflege. Sie sind die Experten und
nicht die – für wahr etwas salopp for-
muliert – 600 Clubmitglieder.

Anerkennung zu bekommen ist je-
doch ein (langer) Prozess. Die Verant-
wortung dafür trägt jeder selbst. Frei-
lich können Dritte wie z. B. Medien
und Verbände den Prozess der Aner-

tungsbewusstsein sowie Zuverlässig-
keit an der Spitze. 

Die letzte Frage unseres Fragebogens
lautete: Können Sie jungen Menschen
mit gutem Gewissen raten, Greenkee-
per zu werden? Das Ergebnis kann
sich sehen lassen. Gut 75 Prozent der
Beteiligten können „Ihren Beruf“ wei-
ter empfehlen. Knapp 10% der Rück-
läufe votierten für ein klares NEIN. 

Vorläufiges Fazit

(Head-) Greenkeeper sind glückliche
Menschen. Diese These des Verfassers
wird durch Tabelle 4 ebenso deutlich
belegt, wie durch zwei weitere Er-
kenntnisse. Menschen mit unter-
schiedlichsten Berufsausbildungen
werden Greenkeeper und (Head-)
Greenkeeper bleiben ihrem Beruf lan-
ge treu.

Johann Detlev Niemann
Geschäftsführer der

DEULA Bayern in Freising

Schwab Rollrasen - wir bieten mehr!

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 WaidhofenQualität seit 40 Jahren 

kennung flankieren und unterstützen.
Erste Ideen werden in diesem Jahr
schrittweise umgesetzt, wie z. B. Pres-
searbeit, Publikationen oder Informa-
tionsschriften. 

Voraussetzungen für 
die Karriere im Greenkeeping 
Schon wieder tauchen Aspekte der so-
zialen Kompetenz auf. Unsere Frage
lautete: „Welche Voraussetzungen
sind für den Einstieg in das Green-
keeping wichtig?“ Aufgrund der
Mehrfachnennung konnten wir 735
Stimmen auswählen. In Tabelle 3 ste-
hen Teamfähigkeit und Verantwor-
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SO  KO M P L I Z I E R T  I ST  ES  N I C H T :

Bedarfsgerechte Düngung von Golfgreens
Kvalbein, A. u. T. Ericsson

Viele Greenkeeper glauben,

Düngung sei kompliziert. Natür-

lich ist einer Vielzahl von Nähr-

stoffen Rechnung zu tragen, wo-

bei die chemischen und biologi-

schen Wechselwirkungen kom-

plex sein können. Dennoch ha-

ben wir eine hinreichende

Kenntnis über den Bedarf an

Nährstoffen der Pflanzen. Aller-

dings haben moderne, sandba-

sierte Golfgreens wenig ge-

meinsam mit der Zusammen-

setzung des Ackerbodens der

Landwirtschaft.

Die folgenden Ausführungen be-
handeln einige grundlegende

Prinzipien der Düngung. Diese wur-
den von Torsten Ingestad entwickelt.
Er war in den 1980-iger und 1990-iger
Jahren Leiter eines Forschungsteams
an der landwirtschaftlichen Univer-
sität in Schweden (SLU). Seine Theo-
rien wurden mit positivem Resultat
von schwedischen Greenkeepern um-
gesetzt und werden derzeit in umfan-
greichen Feldversuchen an norwegi-
schen Greens überprüft. Das vollstän-
dige Ergebnis wird 2010 vorliegen. 

Gebräuchliche Methoden 
der Düngung

Die Diskussion um die Düngung ist
von verschiedenen Gewohnheiten ge-
prägt. In der Landwirtschaft konzen-

triert man sich normalerweise auf die
Fruchtbarkeit des Bodens. Man führt
Bodenanalysen durch, um die Ausge-
wogenheit der Parameter festzustel-
len. Auf guter Erde fährt der Landwirt
seine ertragreiche Ernte ein. Anhän-
ger des ökologischen Landbaues glau-
ben, die Pflanzen erhielten eine be-
sondere Qualität, sofern sie mit orga-
nischem Material gedüngt würden.
Daher wird leicht erhältlicher, auf che-
mischem Wege hergestellter Dünger,
nicht akzeptiert.

Ein anderer Gedankengang findet
sich in Treibhausgärtnereien. Einige
ziehen ihre Pflanzen völlig ohne Erde,
in Steinwolle oder ausschließlich in
fließendem Wasser. Der Gärtner kon-
trolliert die Pflanzenernährung durch
Zuführung einer Kombination einzel-
ner Chemikalien. Der Trend ist dahin
gegangen, dass Treibhausgärtner, un-
abhängig von der Pflanzensorte, na-
hezu die gleiche Düngermischung
verwenden. Hierbei wird das Wachs-
tumspotenzial der Pflanzen in hohem
Maße ausgeschöpft. Aufgrund dessen
wurde die Gurkenernte in den letzten
Jahren vervielfacht und die Produk-
tionszeit im Blumensektor deutlich re-
duziert. 

Ein modernes Golfgreen auf sandiger
Basis ähnelt eher dem im Gartenbau
üblichen Substrat als gewöhnlichem
Ackerboden. Es kann daher nützlich
sein, eher wie ein Gärtner zu denken
und die komplette Kontrolle über die
Ernährung der Pflanzen zu überneh-
men. 

Die ideale 
Düngerzusammensetzung

Torsten Ingestad und sein Mitarbeiter
forschten hauptsächlich an Waldbäu-

men, aber er war auch einer der Ers-
ten, der die richtige Nährstoffzusam-
mensetzung für Gurken beschrieb.
Sein Team führte sehr genaue Studien
durch, über die Nährstoffaufnahme
von Pflanzen aus einer Nährlösung.
Sie erreichten am Ende ein hervorra-
gendes Pflanzenwachstum bei kon-
stantem Mischungsverhältnis der
Nährstoffe in der Düngeflüssigkeit.
Auf diese Weise fanden sie die ideale
Zusammensetzung des Düngers. Die-
se Mischung ist praktisch gleich blei-
bend für alle Pflanzen und kann wäh-
rend der gesamten Wuchsperiode ver-
wendet werden. Die Tabelle 1 zeigt die

Tabelle 1 
Nährstoffbedarf der Pflanzen in
Gewichtsprozent, bezogen auf Stick-
stoff (=100) 

N Stickstoff 100

K Kalium 80

P Phosphor 12

S Schwefel 8

Mg Magnesium 8

Ca Calcium 6

Fe Eisen 0,7

Mn Mangan 0,4

B Bor 0,2

Zn Zink 0,6

Cl* Chlor 0,03

Mo* Molybdän 0,007

Na* Natrium 0,003

* In der Praxis draußen war es nie-
mals nötig, diese Stoffe zuzuführen

Aus gutem Grund seit 35 Jahren!
Golfplatzbau 

Golfplatzpfl ege 

Europaweit 
Sommerfeld AG · Friedrichsfehner Str. 2a
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Tel. +49 (0) 4486 – 92 82 - 0
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Düngerzusammensetzung welche für
alle höheren Pflanzen verwendet wer-
den kann. Der Stickstoffanteil wird mit
100% angesetzt, wobei die anderen
Nährstoffe, in Gewichtsprozent, im
Verhältnis zum Stickstoff aufgeführt
sind. 

Ist es wirklich so einfach? Ja, falls die
Pflanzen die Nährlösung häufig zuge-
führt bekommen. Besondere Verhält-
nisse im Boden können dazu führen,
dass die Nährstoffe erschwert verfüg-
bar sind. Wenn der pH-Wert des Sub-
strates innerhalb des Neutralberei-
ches (ca. pH 5,6 - pH 7,0) liegt und die
Düngung wöchentlich erfolgt, ist die
angegebene Mischung optimal- auch
für Greengras. 

Photosynthetische Grundlagen

Pflanzen haben nur eine Energiequel-
le. Dies ist der Traubenzucker, welcher
in den grünen Teilen der Pflanzenzel-
len produziert wird. Jenen Zucker be-
nutzen die Pflanzen als Energiequelle
für die Produktion aller anderen orga-
nischen Verbindungen welcher sie be-
dürfen. Neben Wasser und CO2 sind
sie darüber hinaus nur abhängig von
einfachen, nichtorganischen Mineral-
stoffen, welche sie in Form von Ionen
aufnehmen (zwar können Pflanzen
auch organische Verbindungen auf-
nehmen, jedoch ist dies nicht nötig, so
lange eine ausreichende Zuckerpro-
duktion durch Photosynthese möglich
ist).

Sind alle Nährstoffe 
gleich wichtig?

Traditionell werden die Nährstoffe in
Makro- und Mikronährstoffe einge-
teilt, je nach Bedarf der Pflanzen. Tom
Ericsson fand eine andere, wichtigere
Einteilung: In Zusammenarbeit mit
Anders Göransson reduzierte er je-
weils die Menge eines Nährstoffes aus
der Düngermischung und entdeckte,
dass der Mangel an einigen Nährstof-
fen, z. B. Phosphor und Stickstoff, zu
einer Verringerung der Zuwachsrate
der Pflanzen führte, aber nicht zu ei-
nem Kohlenhydratmangel. Mangel an
anderen Stoffen wirkte sich dagegen
auf die Photosynthese aus, so dass der
Zuckergehalt verringert wurde. Das
traf für die vier Stoffe Kalium, Magne-
sium, Eisen und Mangan zu, und be-
einflusste damit die Energieversor-
gung der Pflanzen negativ. Eine Gras-
pflanze die stressresistent sein soll, ist
von einer guten Zuckerproduktion ab-
hängig, um Schäden durch Mähen,

Trittbelastungen, Pilzbefall und ver-
stärkte Respiration bei erhöhten Tem-
peraturen stand zu halten. Die
Schlussfolgerung daraus bedeutet,
dass eine Pflanze niemals einen Man-
gel an K, Mg, Fe oder Mn erfahren soll-
te. Dahingegen können wir das Pflan-
zenwachstum mit Stickstoff als Mini-
mumsfaktor begrenzen. Dies ent-
spricht praktisch der „Normalsitua-
tion” in der Natur in unseren Breiten,
wobei die Pflanzen fast nie Mangel-
symptome aufweisen. 

Stickstoff und 
Pflanzenwachstum

Die Pflanzenphysiologen lehren uns,
dass Stickstoff und Phosphor ebenfalls
für die Photosynthese Bedeutung ha-
benP. Das ist richtig, und daher kann
ein extremer Mangel auf die Zucker-
produktion einwirken. Doch werden
nur geringe Mengen benötigt, um die
Photosynthese in Gang zu halten. Da-
hingegen beeinflusst das Stickstoffni-
veau, innerhalb eines gewissen Nor-
malbereiches, stark das Pflanzen-
wachstum. Reichliches Stickstoffan-
gebot wirkt auf die Pflanzen als Signal
überirdisches Blattwachstum zu be-
vorzugen. Eine kräftige Stickstoffdün-
gung wird daher das Blattwachstum
auf Kosten des Wurzelwachstums er-
höhen, während gleichzeitig der Ge-
halt an Kohlehydraten in den Pflanzen
reduziert wird, da aller Zucker für das
Wachstum verbraucht wird. 

Bei Greenkeepern ist es wohlbekannt,
dass Stickstoffdüngung starkes Blatt-
wachstum erzeugt. Man bemerkt
schnell, wie viel Grasschnitt in den
Körben landet. Aber nicht alle haben
verstanden, dass der Zuckergehalt ab-
nimmt und das relative Wurzelwachs-
tum verringert wird.

Die Düngestrategie eines Greenkee-
pers sollte daher ein Gleichgewicht
zweier gegensätzlicher Effekte an-
streben: Wir wünschen Blattwachs-
tum, um eine einheitliche attraktive
Rasenfläche zu erhalten sowie Schä-
den zu reparieren. Andererseits wün-
schen wir ein hohes Niveau der Koh-
lehydratkonzentration und gute Wur-
zelbildung. 

Figur 1 und Bild 1 zeigen, wie das
Stickstoffniveau in den Zellen Wachs-

Figur 1. Illustration des Zusammenhanges zwischen dem Stickstoffgehalt und dem
Zuckergehalt der Pflanzenzelle. Das Verhältnis zwischen Wurzel- und Spross-
wachstum folgt dem gleichen Prinzip. Beachten Sie, dass sich die Relation der
Wurzeln zu den Blättern – in diesem Falle den Grashalmen – innerhalb eines 
normalen Düngerniveaus ändert, nicht aber die Wurzelgesamtmasse.

N-Konzentration
in den 
Pflanzenzellen

Relatives Wachstum
Wurzel/Blatt

Zuckergehalt

Bild 1: Mit 8-fach stärkerer Düngung
im rechten Töpfchen sieht man deutlich
wie das Wurzelwachstum durch hohe
Stickstoffkonzentration gehemmt wird. 
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tum und Entwicklung der Pflanzen be-
einflussen.

Intensität der Düngung 

Es ist genetisch bedingt, wie viel Dün-
ger eine Pflanze aufnehmen kann.
Pflanzen haben unterschiedliche
Wuchspotenziale und nur die, welche
schnell wachsen können ziehen Nut-
zen aus einer intensiven Düngung.
Auch die verschiedenen Grasarten ha-
ben verschiedene Wuchspotenziale.
Bei unseren Greengräsern hat zum
Beispiel das Weiße Straußgras (Agros-
tis stolonifera) ein höheres Wuchspo-
tenzial als der Gewöhnliche Rot-
schwingel (Festuca rubra). Das Ein-
jährige Rispengras (Poa annua)
scheint den Dünger am Besten aus-
nutzen zu können und wird daher bei
starker Düngung besonders bevorzugt
wachsen. 

Das Wuchspotenzial der Pflanzen wird
außerdem stark von Umweltfaktoren
bestimmt. Die wichtigsten sind die
Verfügbarkeit von Licht, Wasser und
optimaler Temperatur. Sollte das
Wachstum der Pflanzen gehemmt
sein, weil einer dieser Faktoren un-
günstig ausfällt, muss die Düngung
entsprechend reduziert werden, um
einen hohen Zuckergehalt aufrecht zu
erhalten. Eine im Schatten wachsende
Pflanze sollte daher weniger Dünger
bekommen als eine die in vollem Licht
steht. Leider handeln viele intuitiv an-
dersherum, in dem sie dort mehr dün-
gen, wo schlechte Wuchsbedingun-
gen herrschen. Aber eine derartige
Praxis verstärkt die Probleme der im
Schatten liegenden Greens. Die Wur-
zelbildung wird schlechter und der
Zuckergehalt in den Pflanzen gerin-
ger. Diesen fehlenden Zucker hätten
die Pflanzen benötigt, um Schäden
durch Trittbelastungen oder Ballauf-
schlag zu reparieren.

Die meisten Golfgreens haben Bewäs-
serungsanlagen. Damit kann Trocken-
stress vermieden werden. Daher soll-
ten wir unser Augenmerk auf die
Wuchsfaktoren Licht und Temperatur
richten, wenn wir düngen wollen. Die
Lichtintensität variiert stark vom Som-
mer bis zum Herbst und die jahres-
zeitliche Variation wird deutlicher, je
weiter nördlich wir uns befinden. In
Südskandinavien beträgt die Lichtein-
strahlung im Oktober nur ein Drittel
des Sommers. Das Temperaturopti-
mum für Graswachstum liegt bei ca.
16° C – 18° C. Wir sollten daher bei
Bodentemperaturen unter 10° C und

über 25° C die (Stickstoff-)Düngung
herunterfahren.

Aber es sind nicht nur natürliche
Wuchsfaktoren welche den Dünger-
bedarf beeinflussen. Durch kurzen
Schnitt wird das Wuchspotenzial deut-
lich reduziert. Wenn wir unsere Pflan-
zen gesund und robust erhalten wol-
len bei kurzer Schnittlänge, sollten wir
daher weniger düngen, als wenn wir
mit größerer Schnitthöhe arbeiten. 
Einige Greenkeeper haben einen
Schwund der Pflanzenbewurzelung
bemerkt, als sie vor einem Turnier die
Greens kurz schnitten und trocken fal-
len ließen. Vielleicht hätten sie die
Wurzeln bewahren können wenn sie
mit der Düngung herunter gefahren
wären, wie es erfahrene Greenkeeper
machen. Dies ist ein Grund, warum wir
den Gebrauch von Langzeitdüngern
nicht empfehlen. Man verliert unseres
Erachtens dadurch die Möglichkeit,
das Nährstoffangebot bei über das Op-
timum steigenden Temperaturen oder
bei der Vorbereitung eines Turniers
entsprechend zu reduzieren. 

Figur 2 zeigt den Zusammenhang zwi-
schen dem Energiehaushalt der Pflan-
zen, dem Stickstoffangebot und dem
Wuchsverhalten. Diese Figur kann uns
bei der Erklärung vieler Beobachtun-
gen und Erfahrungen behilflich sein.
Wenn die Wachstumsverhältnisse
schlechter werden, müssen wir weni-
ger düngen, um eine gleichbleibende
Qualität der Pflanzen zu gewährleis-
ten. Qualität ist in diesem Zusammen-
hang definiert als hoher Kohlehydrat-
gehalt bei guter Wurzelbildung. Beide

Figur 2: Herrschen keine optimalen Wachstumsbedingungen (z. B. schattiger
Standort, ungünstige Temperaturverhältnisse, Trockenheit, kurzer Schnitt, verdich-
teter Boden) muss die Düngung reduziert werden, wenn man die Robustheit der
Pflanze, im Hinblick auf Kohlehydratgehalt und Wurzelentwicklung, erhalten
möchte.

Bild 2: Identische Düngermenge für
beide Pflanzen des Weißen Straußgra-
ses. Schnitt reduziert das Wuchspoten-
tial und die Pflanze erscheint in fri-
schem Grün, während die rechte Pflan-
ze Düngermangel aufweist. 

Faktoren erhöhen die Fähigkeit Stress
zu bewältigen. 

Natürlich sollte man das Gesagte nicht
missverstehen und so wenig düngen,
dass ein Nährstoffmangel entsteht.
Das Gras sollte eine frische, grüne Far-
be haben. Dies bedeutet: Man benö-
tigt weniger Stickstoff ein kurzge-
mähtes Green grün zu halten, als für
eine freiwachsende Grasnarbe. Siehe
Bild 2. 

Anpassung der Düngung 
in der Praxis

Versuche in Schweden legen nahe,
dass das Weiße Straußgras sich mit ei-
ner Stickstoffmenge von 0,06 kg pro
100 m2 wöchentlich, bei guten Wachs-
tumsbedingungen, wohl fühlt. Dies
stimmt mit den Empfehlungen aus
dem Lehrbuch „Creeping Bentgrass

Schlechte 
Wachstumsbedingungen

Gute 
Wachstumsbedingungen

Relatives 
Wachstum 
Wurzel/Blatt

Zucker-
gehalt

Akzeptable
Pflanzenqualität

N-Düngung
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Management” von Peter H. Dernoe-
den überein. Treibhausversuche erga-
ben, dass der Gewöhnliche Rot-
schwingel mit ca. 50% dieser Menge
auskommt, während der Stickstoffbe-
darf des Roten Straußgrases (Agrostis
capillaris) und des Hunds-Straußgra-
ses (Agrostis canina) zwischen dem
der erstgenannten Arten liegt. Leider
liegen keine verlässlichen Daten be-
züglich des Einjährigen Rispengrases
(Poa annua) vor. Vieles deutet darauf
hin, dass diese Art 20% - 30% mehr
Dünger verwerten kann als das Weiße
Straußgras (Agrostis stolonifera).  

Hierauf aufbauend sollte ein Green-
keeper einen Düngungsplan erstellen,
um leicht lösliche Nährstoffe in voll-
ständiger Zusammensetzung wö-
chentlich auszubringen. Die Menge
sollten den erwarteten Wachstums-
verhältnissen der Pflanzen angepasst
werden. In erster Linie den Lichtver-
hältnissen und der Temperatur. Siehe
die Hinweise in der Düngekurve in
Figur 3. In Skandinavien kommt dem
Wärmestress im Juli und August nor-
malerweise keine Bedeutung zu, da
die Bodentemperaturen selten über

25°C ansteigen. In Mitteleuropa ist
dies sicher nicht ungewöhnlich. 
Der erstellte Düngungsplan kann
dann, den in der kommenden Woche
erwarteten Wachstumsverhältnissen,
angepasst werden. Wird die Schnitt-
höhe verringert, kann die Düngung

Figur 3: Die wichtigsten naturgegebenen Wachstumsfaktoren für ein Golfgreen
sind Licht und Bodentemperatur. Die Düngermengen werden diesen Faktoren an-
gepasst, wie hier angedeutet. Es macht keinen Sinn zu düngen, wenn die Boden-
temperatur das Wachstum hindert. 

mit 20% reduziert werden. Wenn Sie
der Ansicht sind, das Green wachse
nicht ausreichend, so geben Sie 30%
mehr. Das Ziel ist es, eine frische grü-
ne Färbung der Gräser und bei jeder
Mahd näherungsweise die gleiche
Menge Schnitt im Korb zu haben. Man
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sollte sich darüber im Klaren sein, dass
auch ein kräftiges Gewitter genug
Stickstoff einbringen kann um das
Pflanzenwachstum lokal zu beeinflus-
sen.

In älteren Greens werden im Spät-
sommer, wenn die Bodentemperatur
erhöht ist, viele Nährstoffe freigesetzt.
Enthalten die Greens viel organisches
Material, kann man daher oft weniger
düngen als es dem Klima entsprechen
würde. In neu angelegten Greens ist
dieser Effekt in der Regel weniger zu
finden. Daher benötigt man in diesem
Falle erheblich mehr Dünger als bei
der normalen Erhaltungspflege, um
eine baldige Fertigstellung zu errei-
chen. 

Welchen Dünger 
sollte ich verwenden?

Am ökonomischsten wäre es, bei lo-
kalen Gewächshausbetreibern nach-
zufragen, welche Düngermischung
man dort verwendet. Alternativ könn-
te man einen Händler für flüssigen

Dünger beauftragen, eine Mischung
nach Tabelle 1 herzustellen. Bei wö-
chentlicher Düngung sind die ver-
wendeten Mengen so gering, dass sich
fester Dünger als unpraktisch erweist.
Allerdings kann man in Flüssigdünger
keine größeren Konzentrationen an
Calcium und Schwefel einmischen, da
sich dann Gips bilden würde. Daher
sollte man den Dünger entweder in
schwacher Konzentration aus zwei
verschiedenen Tanks mit der Spritze
ausbringen, wie es viele Treibhaus-
gärtner tun, oder man gibt Calcium
unabhängig von der übrigen Dün-
gung. Calcium brauchen Sie nicht so
oft zu geben. Eine dritte Alternative ist,
eine derart starke Verdünnung der
Düngermischung zu verwenden, so
dass keine Gipsausfällung stattfindet.

Geht es so einfach?

Viele aus der „Düngerbranche” wer-
den Ihnen etwas anderes erzählen. Es
gibt Beispiele von besseren Resultaten
mit anderen Düngern, als den von uns
hier aufgeführten. Zum Beispiel sahen

wir eine frischere Grünfärbung und ei-
nen selteneren Wurzelbefall durch
Gaeumannomyces graminis, welcher
zu „Schwarzbeinigkeit” (englisch
„take all patch”) führen kann. Dies ist
möglicherweise auf Einzelfaktoren,
wie Sulfate oder Eisen, in der Dün-
gung zurückzuführen. Außerdem gibt
es dokumentierte Zusammenhänge
zwischen einzelnen Grundstoffen und
Pflanzenstress. So zum Beispiel Sili-
zium. Darüber hinaus fanden wir ei-
nen Bedarf für eine Extraration einiger
Mikronährstoffe bei sehr hohem pH-
Wert. Sollte sich ein Bedarf an diesen
Stoffen zeigen, können Sie diese zu-
sätzlich zur „Standardmischung” zu-
führen. 

Agnar Kvalbein, Forscher/Sachver-
ständiger, Norwegisches Institut für
Landwirtschafts- und Umweltfor-
schung (Bioforsk)
agnar.kvalbein@bioforsk.no

Tom Ericsson, Universitätslektor (Do-
zent), Schwedische Landwirtschaftli-
che Universität (SLU)
tom.ericsson@sol.slu.se
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„W I N T E R  SC H O O L  F O R  G R E E N K E E P E R S “  A N  M E N D E L  U N I V E R S I TÄT  B R Ü N N  

Über die Grenzen geschaut
Aktivitäten des Tschechischen

Greenkeeperverbandes

Rasen, Golf, Fußball und Green-
keeping in Tschechien

Die Tschechische Republik ist mit
ca. 79.000 km2 nur wenig größer

als Bayern. Etwa 171.000 ha davon
werden als Rasenflächen unterschied-
lichster Nutzung geführt (Straßenbe-
gleitgrün, städtische Rasenanlagen,
Wasserschutzgebiete, Friedhöfe etc.).
Sport- und Golfanlagen werden auf
etwa 19.000 ha geschätzt (HRABE,
2009: Trávníky). 

Der Tschechische Golf Verband
(Czech Golf Federation, ČGF) wur-
de ursprünglich 1931 gegründet, stell-
te seine Aktivitäten während des 
2. Weltkrieges wieder ein, wurde 
1968 neu gegründet und ist seither
Mitglied der International Golf Fede-
ration (IGF). Der Tschechische Green-
keeper Verband (Czech Greenkee-
pers Association, ČGF) umfasst 132
Golfclubs mit 182 Mitgliedern. 105
Golfplätze sind in Tschechien gelistet
(68 x 9-Löcher, 31 x 18-Löcher, 4 x 
27-Löcher und 2 x 36-Löcher). Damit
stellt Tschechien ca. 50 % aller Golf-
plätze von Ländern des ehemaligen
Warschauer Paktes.

Die ältesten Clubs sind in Karlsbad
(gegründet 1904) und der Royal Golf
Club in Mariabad (1905). Die jüngsten
und modernsten Plätze sind der Golf
Club Karlštejn (18 Löcher), der Prosper
Golf Club Čeladná (36-Loch) und der
Kaskáda Golf Club Brno (27 Löcher,
gefördert über das EU-Projekt „Ent-
wicklung ländlicher Raum“). 2009 wa-
ren mehr als 44.000 Golfspieler regis-
triert. In den letzten Jahren konnte vor
allem ein Boom des Golf-Tourismus
verzeichnet werden mit 25.000 aus-
ländischen Spielern 2009 und deutlich
steigender Tendenz. Etwa ein 
Drittel davon kam aus der Bundesre-
publik, ein weiteres Viertel aus Öster-
reich.

Ebenso wie in Deutschland ist Fußball
die beliebteste „Rasensportart“. Und

auch hier sind gesicherte statistische
Daten nur schwer zu finden. Insgesamt
sind etwa 4.000 Fußballvereine und
600.000 aktive Fußballer in Tsche-
chien registriert. Die höchste Fußball-
Liga, die Gambrinus-Liga, wurde in
der heutigen Form 1993 gegründet
und besteht aus 16 Profimannschaften.
Die beiden bekanntesten Clubs dürf-
ten die Hauptstadtvereine Sparta Prag
und Slavia Prag sein aber auch weite-
re Clubs waren schon im UEFA-Cup
vertreten.

Die zweite Liga besteht auch aus 16
Mannschaften. Darunter ist das Liga-
System in die Gebiete Böhmen und
Mähren getrennt. 12 Vereine der 1.
Liga und zwei Vereine der 2. Liga ver-
fügen im Stadion über eine Rasenhei-
zung.

Mendel Universität Brünn + Tschechischer Greenkeeperverband organisieren Win-
ter-Fortbildung für Greenkeeper

Fischer-Spezialgeräte

• Bohrgeräte
• Aero-Lift
• Overseeder
• Tennenpfleger und Tennenlockerer
• Sandstreuer
• Rasenigel in verschiedenen Arbeitsbreiten

F 140 cm, F 224 cm, F 300 cm, F 600 cm

Spezialgeräte für Rasen- u. Tennenflächen

Adolf Fischer
Nimburgerstr. 11• D-79331 Teningen-Bottingen
Tel. 0049 7663 1850 • Fax 0049 7663 914691
Mobil 0049 160 1590751
adolffischer-spez.masch@freenet.de
www.fischer-spezial-maschinen.de



Bisher gibt es in Tschechien keine Rasen-Organisa-
tion entsprechend der Deutschen Rasengesell-
schaft. Rasen-Freunde und Rasen-Professionals
können, soweit nicht im Golf- oder Sportbereich an-
gesiedelt, lediglich in der „Czech Garden and
Landscape Formation Society“ mitarbeiten, die als
Forum für Landschaftsarchitekten und Gartenlieb-
haber gegründet wurde.

Tschechische Greenkeeper 
mit internationaler Ausbildung  

Bereits in den 1980er und 90er Jahren bestanden
Kontakte der Universität Hohenheim vor allem in
den Bereichen Ackerbau und Grünland, vertreten
durch Prof. Jakob und Dr. Schulz, zur Mendel Uni-
versität in Brünn mit Prof. Hrabě. Wie in Hohenheim
wurde auch in Brünn deutlich, dass eine universitä-
re Plattform für Rasenforschung fehlte und mit Dr.
Stanislav Hejduk wurde in den letzten Jahren der
Forschungs- und Lehrbereich Trávnìky (Rasen) eta-
bliert. 

Durch die aktive Mitgliedschaft der Rasen-Fach-
stelle Hohenheim (RFH) in der European Turfgrass
Society (ETS) konnten diese internationalen Bezie-
hungen wieder aufgefrischt werden und es erfolgte
eine Einladung zur „Winter School of Greenkee-
pers“ im Dezember 2009 in Brünn. Die Winter
School ist eine seit mehreren Jahren bestehende
Veranstaltung der Mendel Universität in Zu-
sammenarbeit mit der Czech Greenkeepers Associ-
ation und finanzieller Förderung des tschechischen
Bildungsministeriums. In den letzten Jahren waren
aus Deutschland bereits Dr. Schulz (RFH), Dr. Mül-
ler-Beck (DRG), Dr. Prämaßing (DEULA Rheinland)
und Andreas Herrmann wie auch Stephen Baker
von der STRI, GB als Referenten geladen. Deutsche
Regelwerke wie die DIN 18035, die FLL-Regelsaat-
gutmischungen oder die FLL-Richtlinie für den Bau
von Golfplätzen werden auch in Tschechien als
Standardwerke geführt. Durch die zunehmende
Ausrichtung der tschechischen Greenkeeper nach
den USA, sowohl in sprachlicher Hinsicht als auch
durch Praktika und durch bereits erlangte Ab-
schlüsse in den USA und Großbritannien, wurden
folglich amerikanische Referenten für 2009 einge-
laden.

Zwei Tage Seminarangebot

Über 70 Greenkeeper aus Tschechien und der Slo-
wakei nahmen an dem Seminar teil. Zusätzlich wa-
ren Gäste aus Wissenschaft und Forschung von der
Universität Prag, der Universität Krakau, Österreich
und Deutschland (Berichterstatter) geladen.  
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INNOVATIVE PRODUCTS
www.turf.at

INNOVATIVE PRODUCTS

INNOVATIVE PRODUCTS
Tel. +43 (0)3124 29064
office@turf.at

DI Stephan Breisach +43 (0)3124 29064
DI Johannes Brunner +43 (0)664 4547707
DI Angela Dohmen +49 (0)162 4186075
DI Daniel Neuenhagen +49 (0)172 8661075

Der beste Start in den Frühling
… wir haben die Antwort

INNOVATIVE PR

…

Der Nährstoff- und Bodenspezialist!

Patentierte Produkte zum „Stressabbau“
In Feldversuchen und Universitäten getestet und
auf über 6000 Golfplätzen weltweit erwiesen
Das Wachstum von Rasengräsern ist eine

Wissenschaft – Sie im exzellentem Pflegezustand
zu halten, eine Kunst

Pflanzenbauliche
Herausforderung

–––
Lösungen

Abwehrkraft

Farbaspekt

Schatten

Durch
wurze

lung

SE
RVI

CE

Induzierte
Resistenz

Trockenflecken

Boden-Wasseranalyse

Salz

Hitzestress

Kalzium MangelFilzb
eseitig

ung
Sc

hl
ec

ht
e

Dr
ai

na
ge

Nährstoff-Fixierung

M
ikrobielle Aktivität

Mikronährstoffe
Ger

ing
e KA

K

Na
rb

en
di

ch
te

Renaissance

Maxiplex

Calphlex
Maxiplex Pervade

Turgor
Protesyn

Knife
Renaissance

Maxiplex

Protesyn

Astron
P.K. Fight

Thatch
Buster

Trical
Perk Up

Perk Up
Turgor

Per "4" Max Floradox
P.K. Fight

Pervade
Retain

Harris-Lab
Analync

Calphlex

Stillstand ist Rückschritt!!
– höhere Auslastung durch Kooperation –

Gesundes und vitales Spezialunternehmen mit lukrativem Ge-
schäftsfeld sucht Zusammenarbeit mit aufgeschlossenem Sport-
platz- oder Landschaftsbauunternehmen. Standortunabhängig,
bevorzugt BW, Hessen, Thüringen. Interessiert? Dann erwarten wir
gerne Ihre Anfrage mit kurzem Firmenportrait an Chiffre Nr. R 193



F A C H W I S S E N32

Dr. Stan Kostka (Aquatrols Corp., Lei-
ter Forschung und Entwicklung) refe-
rierte in seiner bekannt ansprechen-
den Art über Wasser und Wasserbe-
wegung im Boden (Adhäsion, Kohä-
sion, Oberflächenspannung). Nach-
dem die physikalisch-chemischen
Grundlagen erläutert waren, wurden
das Phänomen wasserabweisender
Böden und die Entstehung dieser
Hydrophobie erläutert. Im zweiten
Teil seines Vortrages wurde Einsatz
und Wirkung von Wetting Agents der
neuesten Generation erklärt. Verdeut-
licht wurde die Wirkungsweise auf die
Bodenwasserverteilung und den Bo-
denwasserfluss durch Versuche, die in
Holland  durch Alterra, Wageningen
durchgeführt und sehr anschaulich
mit einer speziell entwickelten Soft-
ware veranschaulicht wurden. Deut-
lich wurde, dass Wetting Agents in
Problemsituationen helfen, Wasserin-
filtration und Wasserverteilung bei
hydrophoben Böden zu verbessern
und somit auch ungeregelte Versicke-
rung und damit einhergehende Nähr-
stoffauswaschungen zu vermindern,
den Boden aber nicht heilen.

Prof. John Cisar (Turfgrass Manag-
ment and Water Ressources, Universi-
ty of Florida) referierte über Methoden
der nachhaltigen Rasenbewirtschaf-
tung. Ziel sei die Minimierung des In-
puts bei maximal erreichbarer Rasen-
qualität. In der sehr allgemein gehal-
tenen Einführung zeigte er mögliche
Einsparungen von Dünger durch kon-
tinuierliche Boden- und Aufwuchsa-
nalysen auf. Im Weiteren ging er auf
die Verwendung organischer Dünger
in Rasenbereichen ein. Deutlich wur-

de, dass Einsparungen nur möglich
sind, wenn das System „Rasen“ be-
kannt ist und auch beste wissen-
schaftliche Erkenntnisse an das loka-
le System angepasst worden sind.

Dr. Cale Bigelow (Purdue University,
Indiana) erläuterte unterschiedliche
Methoden zum Management von Poa
annua, welche auch in den USA ein
immenses Problem auf Golfplätzen
darstellt. Deutlich aufgezeigt wurde
die enorme Variabilität dieses Ungra-
ses, was in den USA zu einer Unter-
scheidung in einen Grüns-Typ mit
Ausläufern und dem typischen horsti-
gen Fairway-Typ führt. Durch geziel-
ten Einsatz von Wachstumsregulato-
ren, die in den USA schon seit gerau-
mer Zeit zugelassen sind, kann der Poa
annua-Druck vor allem auf Fairways
vermindert werden, da bei richtigem
Einsatz bestimmter Wachstumsregu-
latoren die Blüte des Grases unter-
drückt wird und im Zusammenspiel
mit der Pflege und Beregnung die Aus-
breitung der unerwünschten Spezies
minimiert werden kann. Auf den
Grüns waren die Erfolge mit Wachs-
tumsregulatoren nicht so enorm. Neue
Züchtungen von noch triebdichteren
Straußgras-Sorten scheinen hier mehr
Erfolg zu bringen. Ebenso die Züch-
tung gen-modifizierter, Round up-re-
sistenter Sorten. Ob ein Einsatz sol-
cher Pflanzen im Hobbybereich Rasen
wirklich sein muss, ist allerdings über-
aus fragwürdig. Im zweiten Teil ging
es um Filz-Management, insbesonde-
re bei modernen triebdichten Strauß-
gras-Sorten. Die eindeutige Empfeh-
lung war durch Aerifizieren innerhalb
von vier bis fünf Jahren einen kom-

pletten Bodenaustausch durchzufüh-
ren. Dadurch sind allerdings drei bis
fünf Aerifiziermaßnahmen pro Jahr
notwendig.

Dr. Michael Fidanza (Penn State Uni-
versity), ist bekannt als Spezialist für
Rasenkrankheiten. Sein Forschungs-
schwerpunkt sind Hexenringe (Fairy
rings), weshalb er auch liebevoll von
seinen Kollegen als „Lord of the
Rings“ bezeichnet wird. Über 60 Pilz-
arten sind für dieses Phänomen in den
unterschiedlichen Ausprägungen ver-
antwortlich und Fungizideinsätze da-

her äußerst fragwürdig. Weiterhin re-
ferierte er über die wichtigsten pilz-
lichen Rasenkrankheiten, wobei deut-
lich zwischen Erreger, Symptomen
und Anzeichen unterschieden werden
muss, damit eine sinnvolle Strategie
zur Bekämpfung entwickelt werden
kann.

Zum Abschluss der beiden Seminarta-
ge wurde von Prof. Hrabě und Dr. Hej-
duk das von ihnen verfasste und pas-
send zur Greenkeeper Winter School
erschienenes Buch „Trávnìky“ (Ra-
sen) vorgestellt, an dem auch Dr. Mül-
ler-Beck, Vorsitzender der DRG mit-
gearbeitet hat. Das Buch, leider nur in
tschechischer Sprache verfasst, führt
umfassend in alle Bereiche der The-
matik Rasen, Gräser und Greenkee-
ping ein. 

Ein Tag Exkursion mit 
„Winterrasen“

Am letzten Tag der Winter School führ-
te die Exkursion zuerst zum Kaskáda
Golf Club, Brno (www.golfbrno.cz).

Greenkeepers Journal 1/2010

Gäste und Referenten der „Greenkeepers Winter School 2009“ in Brünn.

Das umfassende tschechische Rasen-
Buch: „Trávnìky“ von Prof. 
F. Hrabě und Mitarbeitern
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Diese 27-Loch-Anlage wurde vor etwa
fünf Jahren neu gebaut und liegt le-
diglich 12 km vom Zentrum Brünns
entfernt. Head-Greenkeeper Jiří Ka-
peš erkläre an dem sehr frostigen Tag
Entstehungsgeschichte, Bodenauf-
bauten und Pflegemaßnahmen. 

Anschließend wurde der slowakische
Standort von „Richter Rasen“ in Zavod
besichtigt. Auf etwa 300 ha wird hier
Rollrasen für ganz Europa produziert.
Alexander Richter und sein Vater Her-
mann Richter führten die Exkursions-
teilnehmer über die Versuchsparzel-
len, wo entsprechende Sorten von Lo-
lium perenne, Festuca arundinacea,
Poa pratensis aber auch C4-Gräser
(Zoysia japonica) für die Sodenpro-
duktion getestet werden. 

Nach drei interessanten Tagen in 
Sachen Rasenschulung ging ein sehr
gut organisiertes Rasen-Seminar zu
Ende.

Ein Dank geht vor allem an die Initia-
toren Prof. F. Hrabě und Dr. S. Hejduk
für die freundliche Einladung und so
ist zu hoffen, dass die internationalen
Beziehungen nach Brünn auf Univer-
sitätsebene aber auch im Rahmen der
ETS weiter intensiviert und gefestigt
werden können.

Autor:

Wolfgang Henle
Rasen-Fachstelle der Universität
Hohenheim, Institut für Kultur-
pflanzenwissenschaften (340)
70593 Stuttgart
rasen@uni-hohenheim
0711-459-23511
www.uni-hohenheim.de/
rasenfachstelle 

Hermann Richter, Prof. John Cisar, 
Alexander Richter, Dr. Cale Bigelow, 
Dr. Michael Fidanza, 
Dr. Stan Kostka und Dr. Stanislav Hej-
duk auf der dormanten Zoysia-Soden-
fläche von Richter Rasen in Zavod, Slo-
wakei.

Dr. Mike Fidanza, „The Lord of the
Rings” findet Hexenringe auch auf
dem Kaskáda Golf Club.

Seminarteilnehmer auf den Versuchsflächen von Richter Rasen.

Neu beiFairwaybesanden 

leicht 
gemacht.

Rufen Sie einfach an!

Breitstreutechnik von ihrer besten Seite

Topdresser DS 3800

Wangener Straße 20
D-88279 Amtzell
Telefon: 0 75 20/95 69 0
Telefax: 0 75 20/95 69 40
e-mail: info@rink-spezial.de
Internet: www.rink-spezial.de



F A C H W I S S E N34

Greenkeepers Journal 1/2010

Der Einfluss unterschiedlicher
Pitchgabeln auf die Verletzung und
Regeneration von Poa annua Grüns

führt nur zu kleinen Verletzungen und
einer besseren optischen Oberfläche
(FRY et al, 2006). Pitchmarken, die wie
in der GCSAA-Anleitung beschrie-
ben, ausgebessert wurden (Abbildung
1), erholten sich doppelt so schnell, 
wie falsch reparierte Pitchmarken
(GCSAA. 2008). Golfspieler benutzen
in der Regel Pitchgabeln mit geraden
oder abgewinkelten Spitzen in unter-
schiedlichen Längen.

Bisher gab es keine Untersuchungen,
bei denen der Einfluss der richtigen
und falschen Benutzung dieser Pitch-
gabeln wissenschaftlich getestet wur-
de. 

Pitchgabeln mit 
zwei begrenzten Spitzen 

Um Fehler beim Ausbessern von Pitch-
marken zu minimieren, wurden Pitch-
gabeln mit begrenzten Spitzen entwi-
ckelt. Damit sollen Beschädigungen
an der Gräserwurzel durch das zu star-
ke Anheben der Oberfläche verringert
werden (CARROLL, 2007). Berichten
ist zu entnehmen, dass es auch beim
falschen Einsatz dieser Pitchgabeln zu
einer geringeren Beschädigung
kommt, als bei der Verwendung von
Gabeln mit unbegrenzten Spitzen.
Diese Hypothese wurde aber bisher
nie exakt untersucht (CARROLL,

2007; GILHULY, 2007). Einige Golf-
plätze haben deshalb die Nutzung von
traditionellen Pitchgabeln mit unbe-
grenzten Spitzen verboten. Diese Stra-
tegie erinnert an die früheren Diskus-
sionen zum Tragen von Schuhen mit
Metallspikes oder Softspikes (CAR-
SON, 2003; NIKOLAI, 2003).

Pitchgabeln mit einer Spitze 

Es ist immer noch besser, ein Golftee
zum Ausbessern von „Ball Marks” zu
benutzen, als wenn sie gar nicht bear-
beitet werden. Inzwischen gibt es auf
dem Markt auch Pitchgabeln mit einer
Spitze, die nach Aussage der Herstel-
ler die Oberfläche nicht so stark be-
schädigen sollen.

In der vorliegenden Untersuchung
wurde die Effektivität der unter-
schiedlichen Pitchgabeln bei sachge-
rechtem und unsachgerechtem Ein-
satz auf Poa annua Grüns untersucht.

Material und Methoden

Am 16. Juli 2007 (Untersuchung 1) und
am 14. August 2007 (Untersuchung 2)
wurden auf einem Poa annua Grün auf
dem Forrest Akers Golf Course, Pitch-
marken künstlich erzeugt. Der Golf-
platz gehört zum Campus der Michi-
gan State Universität, East Lansing,
USA. Das untersuchte Grün ist typisch

Übersetzung aus Golf Course

Management.

Original: „Effects of ball mark repair
tools on an annual bluegrass green”
(KOWALEWSKI und ROGERS III,
2008).

Einführung 

Das Reparieren von Pitchmarken ist
eine sehr wichtige Maßnahme zur Er-
haltung einer balltreuen und gleich-
mäßigen Puttfoberfläche. Ohne sie
würden Unebenheiten auf der Ober-
fläche verbleiben, die zu unkontrol-
lierten Ballrolleigenschaften führen
können (FRY et al., 2006; VERMEU-
LEN, 2002). Wissenschaftler haben
festgestellt, dass das Ausbessern von
Pitchmarken, egal mit welcher Pitch-
gabel es durchgeführt wird, zu einer
höheren Ballrollstrecke führt, als wenn
sie nicht ausgebessert würden (STE-
WARD et al., 2006).

Im Allgemeinen werden Pitchgabeln
mit zwei Spitzen eingesetzt, aber lei-
der werden sie oft nicht richtig be-
nutzt. Deshalb kommt es häufig zu
Schäden auf der Puttfläche (FRY et al,
2006; STEWARD et al., 2006). Das
sachgerechte Ausbessern mit einer 4,5
cm langen, zweispitzigen Pitchgabel

Abb. 1: Anleitung zum Ausbessern von Pitchmarken nach FRY et al., 2006

1. Benutzen sie eine Pitchgabel
Messer, Schlüssel oder Tee.

2. Drücken sie die Pitchgabel
in die Kante des Loches.

3. Drücken sie die Pitchgabel im
Uhrzeigersinn und wiederholen
sie diesen Vorgang auf der
gegenüberliegenden Stelle,
ohne die Mitte des Loches an-
zuheben.

4. Ebnen sie danach mit dem 
Putter die reparierte Stelle, 
sodass ein Putten wieder pro-
blemlos möglich ist.



für viele Poa annua Grüns im
Norden der USA und Europa.
Die Pitchmarken wurden
durch ein pneumatisches Aus-
stoßgewehr mit einem Druck
von 10 bar hergestellt. Das Ge-
rät wurde von der Rutgers Uni-
versität in New Brunswick ent-
wickelt (Abbildung 2). 

Alle 18 Pitchgabeln (Grafik 1)
wurden im richtigen und fal-
schen Einsatz getestet. An bei-
den Versuchstagen wurden die
Versuche mit drei Wiederho-
lungen durchgeführt. Die Be-
arbeitung erfolgte unmittelbar
nach der Herstellung aller
Pitchmarken. Während der
beiden Termine war eine Per-
son für das Ausbessern der
Marken zuständig. Sie bekam
nur eine kurze Einführung in
das sachgerechte Ausbessern
von Pitchmarken. Dabei wurde
mit einem Einstichwinkel von
ca. 45° an vier Stellen rund um
das Einschlagloch mit einer
Drehbewegung die Marke
ausgebessert. Bei der falschen
Durchführung wurde in einem
Winkel von 90° an vier Stellen
rund um das Einschlagloch die
Narbe angehoben (Abbildung
3). Anschließend wurde die
Oberfläche bei beiden Varian-
ten mit einem Putter wieder an-
gedrückt. 

Die Auswertung beinhaltet die
visuelle Feststellung der Ver-
letzungsrate auf einer Bonitur-
Skala von 1-9. Wobei der Wert
1 keine Verletzung, Werte von
4 und größer als nicht akzepta-
bel und der Wert 9 das kom-
plette Absterben der Gräser
bedeutet. Die Beurteilung der
Verletzungsrate wurde sieben
Tage nach der Ausbesserung
durchgeführt. Die Beurteilung

Abb. 2: Pneumatisches Aus-
stoßgewehr zur Erstellung von
„Ball Mark“,
Foto: KOWALEWSKI, A.R. and 
J.N.ROGERS III, 2008

® = registrierte Marke www.compo-expert.com
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der Regeneration wurde 21 Tage nach
dem Ausbessern durchgeführt.

Ergebnisse

1. Pitchmarkenuntersuchung 
(16. 7. 2007)

Bei der richtigen Ausbesserung der
Pitchmarken wurden nur geringe
Unterschiede in der Regeneration fest-

Grafik 1: 18 getestete Pitchgabeln mit
Angabe der Spitzenlänge in Zoll (links)
und cm (rechts). Unterteilt in fünf ver-
schiedene Kategorien nach KOWA-
LEWSKI,  A.R. and J.N.ROGERS III, 2008

Foto: KOWALEWSKI, A.R. and J.N.ROGERS III, 2008
Abb. 3: (A) Richtige Pitchmarken Ausbesserung mit einer Drehbewegung bei ei-
nem Ansatzwinkel von 45°. (B) Falsche Bearbeitung durch Anheben der Narbe bei
einem Ansatzwinkel von 90°. (C) Das Resultat einer falschen Ausbesserung.

gestellt. Die Verletzungsrate lag bei al-
len benutzten Pitchgabeln während
der gesamten Messperiode unter der
Boniturnote 4. Wurden die Pitchga-
beln falsch eingesetzt, waren sieben
Tage nach der Beschädigung be-
trächtliche Unterschiede zu erkennen.
Dabei waren die Pitchgabeln mit be-
grenzten Spitzen (1, 2 + 17) die einzi-
gen, bei denen die Verletzungsrate
unter 4 lag (Grafik 2).

Einundzwanzig Tage nachdem die
„Ball Marks” verursacht wurden,
konnten kaum statistisch abgesicher-
te Unterschiede zwischen den ver-
schiedenen Pitchgabel-Typen und de-
ren Benutzung festgestellt. Nur die
Pitchgabeln Nr. 5, 7 und 16 erreichten
Verletzungsraten über 4, wenn sie
falsch eingesetzt wurden. Es handelte
sich hierbei um Pitchgabeln mit zwei
unbegrenzten Spitzen mit einer Län-
ge von 3,0 cm und größer (Grafik 3). 

2. Pitchmarkenuntersuchung
(14.8.2007)

Die Messwerte nach der zweiten Ver-
suchsreihe ergaben geringe Unter-
schiede bei den Verletzungen, wenn
die Pitchgabeln korrekt eingesetzt

wurden (Nr. 3 + 4). Nur das „Ausbes-
serungswerkzeug” Nr. 18, dass Stan-
dard Golftee, zeigte Verletzungen
über 4, auch wenn es richtig eingesetzt
wurde. Die Verletzungen wurden wie-
der sieben Tage nach der Herstellung
und die Regeneration nach 21 Tagen
untersucht. Bei der falschen Ausbes-
serung zeigten sich beträchtliche
Unterschiede. Auch diesmal verur-
sachten die Pitchgabeln mit begrenz-
ten Spitzen (Nr. 1, 2 und 17) nach sie-
ben Tagen als einzige gute Ergebnisse
mit Verletzungsraten unter 4, auch bei
unsachgemäßer Anwendung (Grafik
4). 

Nach 21 Tagen wurden erneut signifi-
kante Unterschiede bei der Gräser-
Regeneration nach richtiger und un-
sachgemäßer Anwendung der Pitch-
gabeln festgestellt (Grafik 5).

Zusammenfassung

Wenn die Pitchgabeln sachgerecht be-
nutzt wurden, waren nur geringe
Unterschiede zwischen den verschie-
denen Modellen sichtbar, alle Pitch-
gabeln hinterließen eine akzeptable
Verletzungsrate (< 4). Wenn sie aller-
dings nicht sachgerecht eingesetzt
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wurden, zeigten sich große Unter-
schiede in der Verletzungsrate und in
der Regeneration. Sieben Tage nach
der Ausbesserung zeigten fast alle
Pitchgabeln in beiden Versuchsrei-
hen, egal ob mit geraden Spitzen oder
mit abgewinkelten Spitzen, eine Ver-
letzungsrate über 4 (nicht akzeptabel).
Positiv zeigten sich lediglich die Pitch-
gabeln  mit begrenzten Spitzen (Nr.1,
2 +17).

Die Ergebnisse der Versuche verdeut-
lichen, dass bei richtigem Ausbessern
der Pitchmarken der Einfluss der
unterschiedlichen Pitchgabeln auf die
Verletzung und Regeneration der
Grasnarbe nur sehr gering ist.  Wur-
den dagegen die „Ball Marks” un-
sachgemäß ausgebessert, konnte
durch die Verwendung von Pitchga-
beln mit begrenzten Spitzen, die Ver-
letzung der Puttoberfläche wesentlich
verringert werden.

Um Schäden durch falsches Ausbes-
sern der Pitchmarken auf den Grüns
zu verhindern, sollten Head-Green-
keeper, Golfclubs oder Betreiber dafür
sorgen, dass die Golfspieler auf ihrem
Platz fachgerecht im Ausbessern von
Pitchmarken geschult werden oder
Pitchgabeln mit begrenzten Spitzen
benutzen. 

Als Antwort auf diese Forderungen
gibt es inzwischen auch Pitchgabeln
mit begrenzten Spitzen an der einen
Seite und mit unbegrenzten Spitzen an
der anderen Seite (Abbildung 4).

1/2010 Greenkeepers Journal

Abb. 4: Pitchgabeln mit begrenzten
Doppelspitzen an der einen Seite
(rechts) für die Anfänger und mit unbe-
grenzten Spitzen an der anderen Seite
(links) für die erfahrenen Golfspieler.

Ergebnis Pitchmarkenuntersuchung 16.7.2007, 21 Tage nach der Ausbesserung
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Grafik 3: Durchschnittliche Regeneration bei richtigem und falschem Gebrauch
der 18 getesteten Pitchgabeln der ersten Versuchsreihe 21 Tage nach der Ver-
suchsdurchführung. Alle Ergebnisse über 4 waren nicht akzeptabel 
(KOWALEWSKI,  A.R. and J.N.ROGERS III, 2008)

Ergebnis Pitchmarkenuntersuchung 14.8.2007, 7 Tage nach der Ausbesserung
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Grafik 4: Durchschnittliche Verletzung bei richtigem und falschem Gebrauch der
18 getesteten Pitchgabeln der zweiten Versuchsreihe sieben Tage nach der Ver-
suchsdurchführung. Alle Ergebnisse über 4 waren nicht akzeptabel.  
(KOWALEWSKI,  A.R. and J.N.ROGERS III, 2008)

Pitchmarkenuntersuchung 16.07.2007, 7 Tage nach der Ausbesserung
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Grafik 2: Durchschnittliche Verletzung bei richtigem und falschem Gebrauch der
18 getesteten Pitchgabeln der ersten Versuchsreihe sieben Tage nach der Ver-
suchsdurchführung. Alle Ergebnisse über 4 waren nicht akzeptabel.  
(KOWALEWSKI,  A.R. and J.N.ROGERS III, 2008)

Autor der Übersetzung:
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Richtige Ausbesserung

Falsche Ausbesserung

Grafik 5: Durchschnittliche Regeneration bei richtigem und falschem Gebrauch
der 18 getesteten Pitchgabeln der zweiten Versuchsreihe 21 Tage nach der Ver-
suchsdurchführung. Alle Ergebnisse über 4 waren nicht akzeptabel.
(KOWALEWSKI,  A.R. and J.N.ROGERS III, 2008)
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Die Golfanlage des
Frankfurter Golf Club
e.V. (Frankfurt/Main)
gehört zu den größten
Traditionsclubs
Deutschlands, mit 
bald 100-jähriger 
Geschichte.

Nach der gelungenen
Sanierung und Neu-

gestaltung der Grüns und
einiger Bunker im Jahr 2006
ist der Platz mit all seinem
Charme wieder eine sport-
liche Herausforderung für
jeden Golfer. Dies verlangt
aber gleichermaßen einen
hohen Anspruch an die
Pflegequalität des Platzes. 

Da die Bunkerumfelder
auch bei durchschnittlichen
Witterungsbedingungen im
Sommer 2008 nicht ausrei-
chend mit Wasser versorgt
werden konnten, beriet
man im Rahmen der DGV
Arbeitskreissitzung im
Frühjahr 2009, die auf der

Frankfurter Golfanlage
stattfand, einige Bunker-
umfelder testweise mit ei-
ner speziell dafür ausge-
wählten Technik auszustat-
ten.

1. Problematik

Die Anlage befindet sich im
eiszeitlichen Flussbett des
Ur-Maines. Der Untergrund
besteht aus einem Sand/
Rollkies Gemisch und der
Oberboden hat eine 8-15
cm starke Humusschicht,
die fein strukturiert und
nach dem Austrocknen sehr
hydrophob wird. Der Boden
kann durch die sandige
Struktur nicht viel Wasser
speichern. Trotz einer kom-
pletten Neuansaat der Bun-
kerbereiche 2006 und einer
Neuansaat der Fairways
nach dem Ausfall der Be-
wässerung im Jahrhundert
Sommer 2003 ist Poa annua
weit verbreitet. Des Weite-
ren erschwert und beein-
trächtigt ein alter Baumbes-
tand die Wachstumsbedin-
gungen der Gräser.

Im Jahr 2008 sind Teile der
Walkways und der neu ge-
bauten Bunkerböschungen
in der Sonne verbrannt
(Foto 1). Die Walkways füh-
ren durch kniehohes Agros-
tis capillaris-Rough, was
nicht bewässert werden
soll, da es ansonsten un-
möglich wird, einen Ball da-
rin zu finden. Die Green-
keeping-Mannschaft hat
trotz 1.000 Meter Garten-
schlauch, ungefähr 50 Gar-
tenregnern und viel Hand-
wässern Teile der betroffe-
nen Stellen nicht am Leben
halten können. Auch das
nachträgliche Spritzen von
Wetting-Agents hat leider
wenig Abhilfe geschaffen,
da der Einsatz vermutlich zu
spät im Jahr erfolgt ist und
der Boden das Wasser nicht
mehr angenommen hat.
Man muss dazu sagen, dass
die Bunker stark modelliert
sind und die Grünbunker
sogar bis auf zwei Ausnah-
men von Hand geharkt wer-
den müssen.

2. Zielsetzung

Im Herbst 2008 hat sich der
Vorstand nach ausgiebiger
Beratung zum Einbau einer
Bunker- und Walkwaybe-
wässerung entschieden. Da
niemand in Deutschland
ausreichend Erfahrung mit
dieser Art von Bewässerung
hat und damit die Kosten
überschaubar bleiben, hat
man sich vorerst für drei
Bunker (davon zwei Grün-
und ein Fairwaybunker)
und zwei Walkways ent-
schieden. In den folgenden
Jahren wollen wir sukzessiv
die betroffenen Bereiche er-
weitern und gewonnene Er-
fahrungen nutzen.

Anforderungen bei den
Bunkern:

� Bei kurzen Beregnungs-
intervallen wenig Was-
ser pro m2 ausbringen, da
die Bunkerböschungen
extrem steil sind und gro-
ße Mengen Wasser ein-
fach oberflächlich Ab-
laufen. 

Erfahrungsbericht über eine Walk-
way- und Bunkerumfeldberegnung
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� Es wäre wünschenswert,
die Regner auch wäh-
rend des normalen Golf-
betriebs laufen zu lassen,
ohne das Spiel zu behin-
dern.

� Die Regner können klei-
ner sein, da die Fläche
alle zwei Wochen von
Hand gemäht werden
muss. Die Pflege der
Regner ist daher kaum
extra Arbeit.

Anforderungen bei den
Walkways:

� Möglichst wenig Fläche
außerhalb der gemähten
Zonen bewässern.

� Die Regner sollen außer-
halb der Walkways sit-
zen, da die Fläche oft ae-
rifiziert und nachgesät
werden muss.

� Nicht zu kleine Regner
einsetzen, um schnelles
Einwachsen zu verhin-
dern und die Pflege zu
vereinfachen.

3. Planung und Technik

Wie schon erwähnt, sind
Bunkerberegnungen sehr
selten, vielleicht sogar nicht
vorhanden in Deutschland.
Internationale Empfehlun-
gen haben sich für ei-
ne Regner-zu-Regner-Über-
lappung ausgesprochen,
sind aber auch nur in sehr
heißen Regionen üblich.
Von der ausführenden Be-
regnungsfirma Pröhl wur-
den zwei Möglichkeiten in
Betracht gezogen – einmal
eine Spotberegnung auf
den gefährdeten Kuppen
und Nasen der Bunker –
oder eine Regner-zu-Reg-
ner-Überlappung wie üb-
lich. In jedem Fall ist es vor-
teilhaft, eine komplette Rin-
gleitung um jeden Bunker

zu legen, wegen des klei-
neren Leitungsdurchmes-
sers und weniger Ver-
schmutzungen in den sehr
kleinen Regnern. Daher ha-
ben wir uns gemeinsam für
die anerkannte Methode
entschieden. Falls notwen-
dig, kann man nachträglich
einige Regner blind setzen.

Für die relativ ebenen ca.
70 m langen Walkways
kam von Anfang an nur
eine Regner-zu-Regner-
Überlappung in einem
Dreiecksverband in Frage.
Dies ist nachweislich die
gleichmäßigste Bewässe-
rung überhaupt.

Für jeden Bunker und
Walkway wurde ein Mag-
netventil, mit Decoder für
die PC-Zentralsteuerung,
in einer unterirdischen
Ventilbox eingebaut. Für
die Bunker wurden Ver-
senkdüsen (1804-SAM-
PRS von Rainbird) mit ei-
nem Radius von 3 bis 5 m (je
nach Düse) installiert. Für
die Walkways wurden Ver-
senkregner (5004 PLUS-
SAM von Rainbird) mit 6 m
Wurfweite verbaut. Das
war ein Kompromiss bei

dem wir ungefähr zwei Me-
ter neben den Walkways ei-
nen starken Zuwachs unse-
rer Roughs erwarten (Abbil-
dung 1).

Alle Bewässerungsleitun-
gen konnten mit einem
Schlitzpflug eingezogen
werden, was durch den san-
digen Boden kein Problem
darstellt. (Foto 2 oder 3)

4. Ergebnisse
und Erfahrungen
Auch wenn es in den meis-
ten Teilen Deutschlands
recht feucht war, so war der
Frankfurter Golf Club im
Jahr 2009 nicht mit Regen
gesegnet. Wenn es in der
Stadt zu sintflutartigen Re-
genfällen gekommen ist,
blieb der Platz meist tro-
cken. Daher war der Einbau
derBeregnungeinvollerEr-
folg und wir möchten auch
in diesem Frühjahr unser
System erweitern. Zusätz-
lich haben wir unsere Be-
wässerung mit Wetting-
Agents von Beginn des Jah-
res unterstützt, und so si-
cherlich Wasser einsparen
können. Auch die Entlas-
tung für die Greenkeeper-

Mannschaft war spürbar,
die nun mehr Zeit für ande-
re Bereiche aufwenden
konnte. Auch konnten wir
ein Teil der Wasserver-
schwendung unterbinden,
zu der es bei Gartenregnern
ohne Zeituhr immer kommt.
Die Böschungen an den be-
regneten Bunkern konnten
gezielt, sogar während
nicht vorgabewirksamen
Wettspielen, mehrmals am
Tag sehr kurz bewässert
werden. Wie zu erwarten,
hat die Walkwayberegnung
die Ränder zum Rough stark
wachsen lassen, aber nicht
zu einer erheblichen Behin-
derung des Spiels geführt.

Schlechte Erfahrungen ha-
ben wir sicherlich auch ge-
macht. Unter anderem ist es
zu empfehlen, die kleinen
Regner an den Bunkern et-
was unter die Grasnarbe zu
setzen und nicht bündig.
Die Regner sind wirklich
nicht für den Kontakt mit
Spindeleinheiten geschaf-
fen. Auch werden wir bei
den Bunkern von der
Regner-zu-Regner-Über-
lappung wegkommen. Wir
hatten an Senken und Tief-
punkten Probleme mit Pfüt-
zenbildung, trotz kurzer
Beregnungsintervalle. Wir
sind fest davon überzeugt,
das Problem zu beheben,
indem wir einige Regner
blind setzen. Bei den näch-
sten Bunkern wollen wir
probieren nur die Nasen mit
den steilen Böschungen zu
bewässern.

Beim Einwintern der klei-
nen Regner ist darauf zu
achten, dies nicht über die
Zentralsteuerung zu ma-
chen, sondern mit den
Handventilen. Die kleinen
Regner sind dem hohen
Druck nämlich nicht ge-

Abbilldung 1: Beispiel der Versenkdüsenanordnung am
Grünbunker

Belastbar bis150 to/m2

Horst Schwab GmbH
Haid am Rain 3, 86579 Waidhofen



Foto 1: Trockenschäden an der Bunkerlandschaft

Foto 2: Beregnungstechnik am Bunker im Einsatz

Foto 3: Minierosion an Grünbunker 6

wachsen und würden beim
normalen „Ausblasen“
Schaden nehmen.

Ich hoffe, wir können mit
diesem Artikel allen helfen,
die über eine Bunker-
/Walkwayberegnung nach-
denken. Wir geben gerne
weitere Auskünfte.

Anhänger für Profis. Sicher, komfortabel 
und wertstabil: 
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Im Bereich der Weiter-

bildung wurden den

interessierten Head-

Greenkeepern und

„Golf Course Superin-

tendents“ im Rahmen

der „GCSAA Conferen-

ce“ wieder ein interes-

santes Programm an-

geboten. 

4.730Teilnehmer
belegten 99

Seminare (http://www.
gcsaa.org/news/newsrele-
ases). Neu war, dass die Se-
minare nicht wie in der Ver-
gangenheit parallel mit den
Nationalen Golfmeister-
schaften der GCSAA zu-
sammenfielen. Dadurch
konnten auch die Golfspie-
ler das gesamte Seminar-
programm besuchen. Ne-
ben einigen neuen Tages-
und Halbtagesveranstal-
tungen konnten in diesem
Jahr auch zweistündige
Kurzseminare besucht wer-
den. Dieses Angebot wurde
besonders am Freitag sehr
gut angenommen (Abb. 1).
Aber auch die bewährten
Seminare waren wieder,
wie in den Jahren davor,
überwiegend ausgebucht.
Die großen Vorteile dieser
Seminarveranstaltung lie-
gen darin, dass sie von den

Dozenten der führenden
Turfgrass Universitäten
durchgeführt wurden, die
meist auf Erfahrungen aus
ihrer wissenschaftlichen
Tätigkeit, zurückgreifen
können. 

In diesem Jahr habe ich 
das Tagesseminar „Taking
Control of Greens Speed“
bei Prof. Dr. Thomas A. Ni-
kolai und Michael D. Morris
belegt. Darin wurden der
Einfluss von Klima, Bereg-
nung, Mähen, Bügeln, Dün-
gung und Wachstumsregu-
latoren auf die Ballrolllänge
behandelt. In diesem Semi-
nar konnten wieder viele
neue Anregungen für den
Einsatz in der Praxis ver-
mittelt werden. 

Drei Golfplätze besucht

Am zweiten Tag stand das
„Turfgrass Field Seminar“
auf dem Programm. Bei die-
ser Exkursion besuchten
wir drei Golfplätze und ein
Baseballstadion. Begonnen
wurde mit dem Golfplatz
Torrey Pines, ca. 10 Kilome-
ter westlich von San Diego.
Dort stehen den Golfern 36
spektakuläre Löcher zur
Verfügung (Nord- und Süd-
platz). Der Süd Platz wird
regelmäßig von der US
PGA-Tour besucht. 2008
wurden dort die US-Open
Championship ausgetra-
gen. Der 1957 gebaute Platz
wurde 2001 von dem Golf-
platzarchitekten Rees Jones

umgebaut. Er liegt wunder-
schön an einer Steilküste
mit Blick auf dem Pazifik
(Abbildung 2). Der Besitzer
des Golfplatzes ist die Stadt
San Diego, deshalb ist die
Höhe des Greenfees für alle
Spieler, die im Stadtgebiet
wohnen, mit 58 Dollar recht
günstig (70% aller gespiel-
ten Runden). Alle anderen
Greenfeespieler müssen für
eine Runde 174 Dollar be-
zahlen. Der Südplatz wird
mit 90.000 Runden im Jahr
sehr stark frequentiert. Auf
dem Nordplatz werden
„nur“ 50.000 Runden/Jahr
gespielt (Abbildung 3). Die
Tees und Fairways beste-
hen überwiegend aus Ki-
kuyugras, einer sehr hitze-
toleranten und für diese tro-
ckene Region geeigneten
Grasart (Abbildung 4). Die
Bewässerung mit Oberflä-
chenwasser ist nur dann
möglich, wenn der „Colora-
do River“ aufgrund starker
Regen oder Schneefälle
ausreichend Wasser liefert.
Die Grüns bestehen zu fast
100% aus Poa annua. Sie
werden wöchentlich flüssig
gedüngt und alle zwei Wo-
chen mit den Wachstumsre-
gulatoren Primo und Proxi
behandelt. Die Ballrolllän-
ge betrug während der US-
Open 420 cm. Dafür wurden
die Grüns morgens doppelt
gemäht (auf ca. 2 mm) und
abends gebügelt. Während
des normalen Spielbetriebs
beträgt die „BRD” auf dem

Nordplatz 282 cm und auf
dem Südplatz 342 cm bei ei-
ner Mähhöhe von 2,5 mm.
Die Grüns auf dem Südplatz
erhalten wöchentlich und
die auf dem Nordplatz alle
zwei Wochen ein Topdres-
sing. 
Das zweite Ziel der Exkur-
sion war der Fairbanks
Ranch Country Club 
(Abbildung 5). Die ersten 18
Löcher wurden 1984 nach
den Olympischen Spielen
auf dem Gelände der
Springreiter gebaut, weite-
re neun Bahnen wurden
2004 ergänzt. Es ist ein pri-
vater Club, mit Mitglieder-
beiträgen von einmalig
75.000 Dollar und weiteren
1.100 Dollar monatlich. Vie-
le alte Sprunghindernisse
des Military Parcours wur-
den in die Modulation des
Platzes integriert. Fast jede
Bahn der 27 Löcher-Anlage
grenzt seitlich oder frontal
an Wasserhindernisse. Pro
Jahr werden ca. 45.000 Run-
den gespielt (Abbildung 6).
Die Anlage wird von 41 AK
gepflegt, die auch die Pfle-
ge der acht Tennisplätze
durchführt. Die Poa annua-
Grüns (auf den 2004 gebau-
ten Grüns wurde Poa annua
reptans eingesät) befanden
sich in einen exzellenten
Zustand. Sie werden auf
eine Höhe von 2,5 mm ge-
mäht. Die durchschnittliche
Ballrolllänge beträgt 300
cm. Die Grüns werden
sechs Mal pro Woche ge-

D I ET E R  K Ü C K E N S  F Ü R  U N S  I N  D E N  U SA :

GCSAA Seminarveranstaltung 2010 San Diego

Abb. 1: Seminarraum im 
Kongresszentrum

Abb. 2: Eingang von Torrey Pines Abb. 3: Blick auf den Nordplatz
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mäht und drei Mal gebü-
gelt. Auch diese Grüns wer-
den alle zwei Wochen mit
Primo und Proxy mit jewei-
ligem Topdressing (Abbil-
dung 7) behandelt. Die jähr-
liche Stickstoffmenge be-
trägt bei einem 12-monati-
gen Wachstum ca. 35g
N/m2. Die 18 Tees, Fairways
und Roughs bestehen aus
Excalibur paspalum, einer
Grasart, die auch mit Meer-
wasser beregnet werden
kann. Auf den 2004 gebau-
ten neun Bahnen wurden
die Tees und Fairways mit

Bermudagras eingesät und
die Roughs mit Poa praten-
sis und Festuca ovina. Die
Tees, Fairways und Roughs
werden im Winter mit Lo-
lium perenne nachgesät. In
dem eleganten Clubhaus
wurde anschließend zu Mit-
tag gegessen. 
Am Nachmittag ging es
wieder zurück zur Stadtmit-
te in das 45.000 Plätze 
umfassenden Petco-Park-
Stadion in denen die San
Diego Padres spielen. Der
Bau des 2004 fertig gestell-
ten Stadions hat 455 Millio-

nen Dollar gekostet. Die ein
Hektar große Rasenfläche
(Outfield) besteht aus Ber-
mudagras, welches auf ei-
ner Höhe von 15 mm täglich
gemäht wird (Abbildung 8).
Der Unterbau besteht zu
90% aus Sand und zu 10%
aus Oberboden. Der Be-
reich wird fünf Mal pro Jahr
aerifiziert  und regelmäßig
vor jedem Spiel von Hand
bewässert. Durch die Über-
lappung der eingebauten
Regner ist die Verteilung
laut Aussage des Superin-
tendent nicht gleichmäßig

genug. Die Beregnungsan-
lage wird nur in der spiel-
freien Zeit eingesetzt sowie
zum Durchführen der Flüs-
sigdüngung, dabei wird der
Flüssigdünger in die Bereg-
nungsanlage eingespeist.
Der Laufbereich und die
Schlagfläche (Infield, ca.
1000 m2) bestehen aus einer
Mischung von 50% Sand
und 50% Lehm. Auch dieser
Bereich wird vor den Spie-
len von Hand leicht bewäs-
sert. (Abbildung 9). 
Zum Abschluss des Tages
ging es dann zum privaten

Abb. 4: Kikuyugras am Bunkerrand Abb. 5: Fairbanks Ranch Country Club Abb. 6: Bermudagras Fairways

TECHNIK FÜR DIE GOLFPLATZPFLEGE
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3cm Abständen
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Honda Motor, hydro-
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Abb. 10: Rancho Santa Fe Golf Club Abb. 11: Bermudagras 
im Bunkerumfeld

18-Löcher-Platz des Rancho
Santa Fe Golf Club (Abbil-
dung 10). Auf dem Gelände
des Golfplatzes wurden An-
fang des 20. Jahrhunderts
mehr als eine Millionen au-
stralische Eukalyptusbäu-

Abb. 7: Die Grüns werden begutachtet Abb. 8: Rasenfläche (Outfield) 
im Petco Park

Abb. 9: Schlagfläche, Infield

me für die Produktion von
Eisenbahnschwellen ge-
pflanzt. Durch Trockenhei-
ten und Frostperioden wur-
den 70% der Bäume zerstört
und das Projekt nicht weiter
fortgeführt. 1927 wurde der

Golfplatz gebaut und noch
heute befinden sich viele
Eukalyptusbäume neben
den Bahnen. Der Golfplatz
wird von einem amerikani-
schen Superintendent und
22 Mexikanern, die teil-
weise schon über 20 Jahre
auf der Anlage arbeiten, ge-
pflegt. Auf dem Platz wer-
den im Durchschnitt 38.000
Runden pro Jahr gespielt
(Abbildung 11). Die Poa an-
nua-Grüns werden wö-
chentlich mit 0,25 g/m2

Stickstoff flüssig gedüngt.
Sie werden auf einer Höhe
von 2,5 mm gemäht. In den
letzten Jahren gab es häufi-
ger Probleme mit Pilz-
krankheiten, da der häufige
Einsatz des Mittels Herita-
ge zu Resistenzbildung ge-
führt hat. Die Fairways und
die Bunkerumfelder beste-
hen aus Bermudagras, die
Roughs aus Poa pratensis
und Lolium perenne. 

Es bleibt festzustellen, dass
dieses angebotene Seminar
zwar interessante Projekte
beinhaltete, auch wurden
alle Fragen beantwortet,
aber mir persönlich hat der
Blick unter die Grasnarbe

gefehlt. Eine Interpretation
des Pflegehorizontes gehört
meiner Meinung nach ge-
nauso zu einem „Field-Se-
minar“ wie die Informatio-
nen zur täglichen Golfplatz-
pflege.

Am letzten Tag der Semi-
narveranstaltung habe ich
abschließend noch zwei
Kurzseminare zum Thema
Blattdüngung und Winter-
schäden auf dem Grün be-
sucht. 

Zusammenfassend ist zu
bemerken, dass ich auch in
diesem  Jahr wieder gute
Anregungen aus den Semi-
naren mit zurück nach
Deutschland gebracht
habe, die zu weiteren Ver-
besserungen in unserer 
täglichen Herausforderung
„Golfplatzpflege“ führen
werden.

Autor:

Dieter Kückens

Supervisor 
Golfplatzpflege
Sommerfeld AG
dk@sommerfeld.de

Ihr ISEKI-Fachhändler vor Ort berät Sie gern – Infos und Adressen über:

ISEKI-Maschinen GmbH
Rudolf-Diesel-Str. 4
40670 Meerbusch

Tel.: 02159 5205-0
Fax:02159 5205-12

www.iseki.de
info@iseki.de
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Geländegängige Mehrzweckfahrzeuge –
robust, vielseitig, zuverlässig.

Profis kennen
keine Hindernisse!

Erhältlich in zwei leistungsstarken
Dieselmotor-Varianten

Ladekapazität von 500 – 700 kg

Volle Straßentauglichkeit mit max. 50 km/h

zuschaltbarer Allradantrieb, Kabinenoption

Groundhog 4x4
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„Kick the West, 
to Success“

Das (siehe Überschrift)

war das diesjährige

Motto der GCSAA (Golf

Course Superintendent

Association Amerika)

„Education Conference

and Industrie Show“

die nach sechsjähriger

Pause wieder vom 

8.2.-12.2.2010 im Kon-

gresszentrum in San

Diego durchgeführt

wurde (Abbildung 1). 

Der Ablauf der einwö-
chigen Veranstaltung

war etwas kompakter ge-
staltet, als in den Jahren zu-
vor. Am Montag und Diens-
tag fanden Tages- und
Halbtagesseminare statt.
Im Bookstore konnte man
wie gewohnt geballtes Wis-
sen in Papierform erwer-
ben. Mittwoch und Don-
nerstag waren auf der In-
dustrieshow  neue und be-
währte Geräte zu begutach-
ten. Der Freitag stand dann
wieder ganz im Zeichen der
Fortbildung. Freitagabend
wurde die Veranstaltung
beendet.

Maschinenausstellung

Im Vergleich zu der letzten
Messe in New Orleans
(17.160 Teilnehmer) kamen
in diesem Jahr mit 16.156
Teilnehmer etwas weniger
Besucher in die Ausstel-
lungshalle (http://www.
gcsaa.org/news/newsrele-
ases). Auch die Anzahl der
Aussteller war mit 657
ebenfalls geringer als im
letzten Jahr (Abbildung 2).

Viele Aussteller waren nicht
glücklich über die Verkür-
zung der Ausstellungsdau-
er von zweieinhalb auf zwei
Tage. In der Vergangenheit
wurde der Samstag häufig
zur Geschäftsabwicklung
genutzt, denn an den ersten
zwei Tagen waren dafür zu
viele Interessenten auf den
Ständen.

Die Neuheiten

Abbildung 3 zeigt ein An-
baugerät der Fa. Aerobrush
(www.aerobrush-turf.com).
Mit diesem Gerät sollen Ae-
rifizierlöcher besser mit
Sand zu verfüllen sein. An
der Oberseite befinden sich
zwei Anschlussstutzen, an
denen jeweils ein tragbares
Laubgebläse (z. B. von Stihl)
angebaut werden muss. Der
Hersteller kommt aus Hong
Kong.

Eine Neuheit wurde von der
Firma Precise path (www.
prciesepath.com) vorge-
führt. Der robotergesteuer-
te Grünsmäher RG3 soll
nach Angaben des Herstel-
lers genauso wirtschaftlich
sein, wie vier handgeführte
Mäher. Es werden vier Sen-
soren neben dem Grün ver-
teilt und nach einmaliger
Programmierung automa-
tisch gemäht. (Abbildung
4).

Auf Abbildung 5 ist der
neue Grünsmäher 322 
von Textron (www.jacob-
son.com) zu sehen. Dieser
Mäher ist als Hybridgerät
oder mit komplettem Batte-
rieantrieb erhältlich. Die
vollelektrische Ausführung
hat eine Leistungsdauer
von ca. zwei Stunden. Der
Hybridmäher hat keine hy-
draulisch arbeitenden Teile
mehr. Laut Angaben des
Herstellers soll der Mäher
im Vergleich zum Vorgän-

!!! NEU NEU NEU !!!

Zur Herstellung des Gleichgewichts zwischen
Bodenluft und Wasser im Wurzelraum.

-
Effektiv gegen Verdichtungen, Algen und

Trockenflecken.

Zur effektiven Freisetzung von
Sauerstoff im Boden.

-
Beste Resultate beim Abbau von Black Layer,

Filz und Algen.

!!! NEU NEU NEU !!!

VERTRIEB:
DI Stephan Breisach +43 (0)3124 29064
DI Johannes Brunner +43 (0)664 4547707
DI Angela Dohmen +49 (0)162 4186075
DI Daniel Neuenhagen +49 (0)172 8661075
Raphael Zöscher +43 (0)664 8537479
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Abb. 1: Kongresszentrum San Diego Abb 2: Mittelgang der  Messehalle Abb. 3: Das Anbaugerät Aerobrusch
zum Einarbeiten von  Sand in die 
Aerifizierlöcher

Abb. 4: Der Roboter gesteuerter elek-
trisch angetriebener Grünsmäher der
Fa. Precise Path

Abb. 5: Der neue Grünsmäher Eclipse
322der Fa. Textron mit Hybrid- oder
Vollelektroantrieb

Abb. 6: Das vollelektrisch angetriebe-
nes  Trägerfahrzeug Spraystar 1100e
der Fa. Smithco

Abb. 7: Der Großflächenbesander mit
Verfüllvorrichtung MH 400 der Fa. Toro
ist einer von drei neuen Besander

Abb. 8: Der neue Hybridgrünsmäher
3320 der Fa. Toro mit geänderter 
Einheitenaufhängung

Abb. 9: Der Groundsmaster 4300 von
Toro ist der leichte Bruder des GM
4500 mit kleineren Einheiten

Abb. 10: Das handgeführtes Träger-
fahrzeug Verti Power der Fa. Redexim
für Dreipunktanbaugeräte

Abb. 11: Die neue Sichelmähereinheit
der Firma Progressive mit durchgehen-
den Heckrollen

Abb. 12: Anbaubügeleinheit für hand-
geführte Grünsmäher der Fa. True Sur-
face

Bilder und Neuheiten auf der GCSAA in San Diego
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germodell  bis zu 66% der
Betriebskosten einsparen.

Auch vollelektrisch läuft
das neue Pflanzenschutz-
trägerfahrzeug  Spraystar
1100e der Firma Smithco
(www.smithco.com). Das
Gerät soll eine Leistungs-
dauer von zwei Stunden ha-
ben und für eine Behand-
lung von 18 Grüns ausrei-
chen. (Abbildung 6).

Die Firma Toro (www.toro.
com) hat auf dieser Ausstel-
lung die neuen Besander-
modelle vorgestellt. Die
ehemaligen Ty-Crop Gerä-
te wurden komplett in dem
Toro-Lieferprogramm inte-
griert. Die Geräte können
innerhalb von Minuten vom
Tellerstreuer zum Bands-
treuer umgebaut werden.
Der Fairwaybesander kann
auch zum Verfüllen ver-
wendet werden. (Abbil-
dung 7). 

Eine weitere Neuheit ist der
im letzten Jahr noch hinter
verschlossener Tür vorge-

stellte Hybridgrünsmäher
3320 von Toro. Die Aufhän-
gung der Einheiten wurde
komplett verändert und die
mittlere Einheit wird von
vorne bedient. Laut Aus-
kunft des Herstellers wird
das Gerät ab Mitte 2011 in
Deutschland erhältlich sein.
(Abbildung 8).

Auf der Abbildung 9 ist der
neue Groundsmaster 4300
zu sehen. Das Gerät ist mit
seinen fünf Kontureinhei-
ten erheblich leichter als
der Groundsmaster 4500
und die Einheiten sind 
10 cm schmaler. Das Gerät
eignet sich deshalb be-
sonders gut für Mäharbei-
ten im Grüns- und Bunker-
umfeld.

Ein handgeführtes Träger-
fahrzeug Verti Power mit
Dreipunktanbau für Geräte
wie z. B. Aerifizierer und
Overseeder hat die Fa. Re-
dexim (www.redexim.com)
vorgestellt. Das Gerät hat 
20 PS und ist eine leichte

und wendige Alternative
bei engen Grünsumfeldern
zum Traktor. (Abbildung
10). 

Die Firma Progressive
(www.progressiveturfe-
quip.com) bietet für seine
Sichelmäher jetzt Einheiten
mit einer durchgehenden
Heckrolle an. Laut Angabe
des Herstellers ist die Rolle
beschichtet, sodass kein
Schnittgut mehr kleben
bleibt. Diese Einheiten eig-
nen sich erheblich besser
zum Mähen von Bunkerbö-
schungen, als das Vorgän-
germodell, da ein Skalpie-
ren weitgehend verhindert
wird. (Abbildung 11).

Auf der Abbildung 12 ist
eine Neuheit der Firma True
Surface (www.truesurface.
com) zu sehen. Die Firma
bietet jetzt Bügeleinheiten
an, die an handgeführte

Grünsmäher angebaut wer-
den können. Weiter stehen
den Greenkeepern auch
angebaute Vertikutierein-
heiten für diese Geräte zur
Verfügung. 

Zusammenfassend ist fest-
zuhalten, dass innerhalb ei-
nes Jahres, sowohl bei dem
großen Herstellern als auch
bei den kleineren Anbie-
tern, interessante Neuhei-
ten zu sehen waren. Auf
dem amerikanischen Golf-
markt tendiert nach dem
wirtschaftlichen Einbruch
im letzten Jahr, die Ent-
wicklung wieder leicht
nach oben. 

Autor:

Dieter Kückens

Supervisor Golfplatz-
pflege Sommerfeld AG
dk@sommerfeld.de

Liebe Leserinnen und Leser,
Journalisten, so sagt man, haben ein gu-
tes Allgemeinwissen, kennen – rein
oberflächlich gesehen – von allen Din-
gen etwas, ohne genauer werden zu
können. Doch was ich auf der Früh-
jahrstagung in Fulda erlebte, machte mich demütig. 

Ich will nicht sagen, dass das, was da besprochen wurde,
böhmische Dörfer für mich waren, nein, so weit möchte ich
mein Licht nicht unter den Scheffel stellen. Einiges habe
ich schon verstanden; alleine die Diskussion zwischen 
Beate Licht und unseren Greenkeeper/innen zum Thema
Fungizidstrategie nötigte mir eine Achtung vor den Anwe-
senden ab, die wirklich an Demut grenzte. Mit Erstaunen
stellte ich aber auch fest, dass so ein gestandener Head-
Greenkeeper wie Alois Tremmel von der eigenen Beschei-
denheit sprach, wenn es um die direkte Ansprache heikler
Probleme auf den Plätzen ging. Jedenfalls war ich mit mei-
nem Fachidiotenlatein schnell an meine natürlichen Gren-
zen angelangt; doch war es ein Vergnügen für mich, fest-
zustellen, was unsere Greenkeeper/innen alles in solch eine
Diskussion einbringen. Respekt! 

Symbolisch dazu später beim Workshop von Dr. Volker
Mehnert der Versuch, aufzuzählen, welchen Mehrwert
denn ein ausgebildeter Head-Greenkeeper seinem Arbeit-
geber bringt. Eine Seite Flipchart reichte nicht, um alle
Funktionen aufzuzählen, die ein Head-Greenkeeper, eine
Head-Greenkeeperin mitbringen. Dr. Mehnert musste
mehrmals seine Vorlagen umblättern. Nochmals: Respekt
meine Damen und Herren!

Franz Josef Ungerechts

Z U  G U T E R  L ET Z T !

Rasenlangzeitdünger mit
polymerumhülltem Stickstoff

und Kalium. Ein Plus an Nutzen!

Nach langjährigen Testreihen bieten wir exklusiv
die p-Reihe des greenvitalis-Rasenlangzeitdüngers
an und möchten unseren Kunden damit die neuste
Technik auf dem Rasenmarkt zugänglich machen.

Informieren Sie sich!

CBZ Sport Construct S.A. Z. I. Rolach L-5280 Sandweiler
Telefon +352 350964 Telefax +352 350962

info@cbzsportconstruct.com www.greenvitalis.eu

STELLENMARKT

Dipl. Ing. Agrar, Fachagrarwirt-Golfplatzpflege
sucht sofort oder später verantwortungsvolle Tätigkeit als Head-
Greenkeeper im Großraum München. Unter anderem 15 Jahre Er-
fahrung (12 Jahre als Head-Greenkeeper) in der Golfplatzpflege
und im Golfplatzbau.

Kontakt: dusan.amrhein@freenet.de
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Abb. 1: Saugbagger zur Förderung des Quarzsandvorkom-
mens in der Lagerstätte Marx-Barge

Abb. 2: Renaturierung der Uferzonen an den 
Sand-Gewinnungsseen beim Quarzwerk Marx (Hintergrund)

Abb. 3: Schöpfradanlage mit Förderbändern zur 
Basis-Trennung der Sandfraktion

Abb. 4: Die
helle Grund-
farbe und eine
kantengerun-
dete Körnung
bestimmen die
Qualität beim
Quarzsand aus
der Grube
Marx-Barge
Fotos: K.G.
Müller-Beck

Qualitätssande Quarzwerk Marx 
für Bunker und Golfrasenpflege 
Sand ist ein wichtiges Me-
dium beim Bau und der
Pflege von Golfrasenflä-
chen. Bei der Herstellung
und Pflege von Rasentrag-
schichten für Grüns und
Abschläge sowie bei der
Ausstattung von Bunkern
werden erhebliche Sand-
mengen benötigt.

Wichtige Qualitätseigen-
schaften sind die Korngrö-
ßenfraktion, Kornform so-
wie Verschleiß- und Frost-
beständigkeit. Aus diesem
Grunde heißt es in der FLL-
Richtlinie für den Bau von
Golfplätzen (Ausgabe
2008), es sollen möglichst
Quarzsande verwendet
werden, diese haben min-
destens einen Quarzanteil
(SiO2) von > 85 M-%.

Das  Quarzwerk Marx bie-
tet mit seinen Lagerstätten
in Ostfriesland beste Vo-
raussetzungen zur Gewin-
nung hochwertiger Quarz-
sande mit einem SiO2-Ge-
halt von 98 M-%. Für die

aufbereiteten Sorten ist so-
mit ein hoher Qualitätsstan-
dard gewährleistet.

Herkunft bestimmt
Qualität

Marxer Quarzsande wer-
den seit 1904 abgebaut und
aufbereitet. Mit einem mo-
dernen Saugbagger, GPS-
gesteuert, wird heute der
Sand bis zu einer Tiefe von
30 m abgebaut und über
eine Saug-Druckleitung in
die Aufbereitungsanlage
gefördert. Die Lagerstätte
Marx besteht aus eiszeit-
lichen Sanden, die im Terti-
är entstanden.

Basis-Klassifizierung
gibt Spielraum
In einer Schöpfradanlage
wird der Rohsand gewa-
schen, in drei Basissorten
getrennt und über Förder-
anlagen auf Halde zwi-
schengelagert. Zur weite-
ren Bearbeitung leitet ein
unterirdisches Tunnelsys-

tem den Sand zur Nass-
sandaufbereitungs- und
Reinigungsanlage. Mittels
wasserhydraulischer Klas-
sierungssysteme entstehen
vier hydroklassierte Grund-
sorten, die für den Feucht-
einsatz bereits Verwen-
dung finden können.

Aufbereitung liefert
breites Spektrum
Zur weiteren Differenzie-
rung wird über eine Siloan-
lage die großvolumige
Trocknungsanlage be-
schickt, in der die Sand-
Trocknung mittels Heißluft
(500° C)  erfolgt. Über drei
Siebmaschinen im Siloturm
werden jetzt zehn Stan-
dardsorten mit exakten Sie-
blinien für die unterschied-
lichsten Anwendungsbe-
reiche produziert und in
Mehrkammersilos zwi-
schengelagert. Aus dieser
Anlage können sowohl Silo-
züge beladen als auch die
Absackanlage beschickt
werden.

Kornfraktion bestimmt
Anwendung auf Golfplatz

Neben den klassischen An-
wendungsgebieten für die
Bauwirtschaft, bietet die
Quarzwerk Marx AG auch
spezielle Sandfraktionen
für den Golf- und Sportbe-
reich an. 

So stehen getrocknete San-
de im Körnungsbereich von
0,125 mm – 1,4 mm für das
Topdressing (Golf-ST 1 bis
Golf ST 4) sowie verschie-
dene Bunkersande der Kör-
nung 0,06 – 2,5 mm  zu Ver-
fügung. Hierbei entspricht
der hydroklassierte Quarz-
sand Typ „Bunkersand
grob“ direkt den Anforde-
rungen nach „FLL-Richtli-
nie Golfplätze“.

Die Vermarktung der
Quarzsande erfolgt vom
Standort Marx-Barge als
lose Ware, im Silozug oder
verpackt als Sackware (25
kg) bzw. im Bigbag (1000
kg).

Weitere Informationen:

www.quarzwerk-marx.de
oder
Mail: info@quarzwerk-
marx.de 

KMB
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Microclover – Einsatz von kleinblättrigem Klee auf Rasenflächen

Wagner M., W. Henle, H. Schneider und W. Claupein

Zusammenfassung
Microclover-Weißklee (Trifolium repens syl-
vaticum L.) ist eine „Revolution“ im Rasen-
sektor und ein Meilenstein in der sich wei-
terentwickelnden Rasenkultur hin zu nach-
haltiger Rasen-Bewirtschaftung. In aller Re-
gel wird Weißklee von den meisten Rasen-
besitzern als unerwünschte Art angesehen
und mechanisch oder chemisch bekämpft.
Nur in Landschaftsrasen und sog. „Blumen-
wiesen“ wurden bisher gewisse Legumino-
senanteile toleriert. Diese Flächen sind aller-
dings nicht für eine Belastung und regelmä-
ßigen, häufigen Schnitt vorgesehen. Dies
änderte sich mit der Züchtung und Vermark-
tung von Microclover durch DLF-Trifolium,
Dänemark. Eine Mischung aus feinen Ra-
sengräsern und kleinblättrigem Rasen-
Weißklee liefert eine dichte, grüne Narbe.
Der ökologisch und ökonomisch denkende
Rasenbesitzer erhält aber vor allem eine be-
lastbare Rasennarbe. Eine Akzeptanz muss
hinsichtlich der Narbenstruktur und des jah-
reszeitlich wechselnden Pflanzenbestandes
gegeben sein. Gute fachliche Praxis ist trotz
entfallender oder reduzierter Düngung
durchaus gefragt. Ein regelmäßiger Schnitt,
gerade in der Hauptblütezeit und der Haupt-
wachstumsperiode des Weißklees, ist uner-
lässlich. Bestands lenkende und jahreszeit-
lich sinnvolle Düngergaben können unter
Umständen in Betracht gezogen und ange-
wandt werden.

Summary
The white clover microclover (trifolium
repens sylvaticum l.) is a “revolution” in the
turf sector and a milestone in the develop-
ment of its culture until its long-lasting culti-
vation. Normally, turf owners do not appre-
ciate white clovers and use as well mechan-
ical as chemical destruction methods
against it. Until now a certain amount of
leguminosae was tolerated on fields and
“flower meadows”. However, these areas
could not be encumbered or mowed very
often.  This situation changed with the se-
lection and marketing of microclover by
DLF-Trifolium, Denmark. It is now possible
to get a dense green sward with a mixture
of gramineae and microphyllous white
clover for turf. And the turf owner, who is
thinking as well economically as ecological-
ly, can so obtain a persistent long-lasting
turf. He must however accept changes in
the sward structure and seasonal grasses.
Specific knowledge is still required because
of missing or reduced fertilisation. Regular
cuts are essential chiefly when the white
clover grows and flourishes. It is possible
too to use some fertilisation depending on
the seasons and the aspect of the turf.

Resumée
Le trèfle rampant microclover (trifolium repens
sylvaticum l.) est une « révolution » dans le
secteur des gazons et une étape importante
dans le domaine de leur culture conduisant à
leur exploitation durable. En règle générale les
propriétaires de gazons ne considèrent en au-
cune facon le trèfle rampant comme une va-
riété désirable et la combattent à la fois de fa-
con mécanisée et chimique. Jusqu´à présent
on a toléré une certaine quantité de légumi-
neuses sur les prairies et les champs fleuris.
Toutefois, ni  grévements ni coupes régulières
n´y sont prévus. Cette situation a changé avec
la sélection et la commercialisation  du micro-
lever par le DLF-Trifolium, Danemark. Il est
possible d´avoir une couche herbeuse tout à la
fois bien verte et dense grâce à un mélange
de petites graminées et de trèfles rampant à
petites feuilles (microphille) pour gazon. Le
propriétaire du gazon, une personne sensée
économiquement et écologiquement, obteint
ainsi  une couche herbeuse résistante. Il est
toutefois nécessaire d´accepter la structure de
la couche herbeuse et une végétation qui
change avec les saisons. Malgré la suppres-
sion ou une diminution de l´apport d´engrais il
est absolument conseillé d´avoir un bon suivi
pratique. Il est indispensable de faire des
coupes régulières surtout en pleine période de
floraison et de croissance du trèfle rampant.
On peut toutefois, sous certaines conditions,
aussi apporter de l´engrais en prenant en
considération les saisons ou l´état du gazon.

Einleitung

Rasen ist heutzutage mehr als nur Mit-
tel zum Zweck. Die gegenwärtige Ra-
senkultur und die damit verbundenen
unterschiedlichsten Rasenflächen be-
inhalten vielfältige Nutzungsmöglich-
keiten, Fähigkeiten und Bedeutungen.
Ob im eigenen Hausgarten, auf Sport-
plätzen oder in öffentlichen Grünanla-
gen – ein schöner Rasen gibt jeder An-
lage etwas Besonderes und dient un-
terschiedlichen Bedürfnissen. Intensiv-
rasenflächen stellen grundsätzlich
höchste Anforderungen an die Etablie-
rung, das Management und die Pflege
zum Erhalt eines gesunden Pflanzen-
bestandes.

Seit jeher werden Rasenflächen vor-
wiegend mit Gräsern bewirtschaftet.
Andere Arten, wie z.B. Leguminosen,
werden bis heute von den meisten
Fachleuten als unerwünscht angese-
hen. Einzig Landschaftsrasen enthalten
nennenswerte Leguminosen- und

Kräuteranteile, welche toleriert werden,
sogar erwünscht sind. Meist werden
optische und spielerische Aspekte für
die Bekämpfung von breitblättrigen Ar-
ten, allen voran Weißklee (Trifolium re-
pens L.) angeführt. Ebenso sind aus
dem Landwirtschaftssektor Schwierig-
keiten in der Etablierung und der Be-
standeslenkung von Grasnarben mit
Kleeanteil bekannt und bekräftigen die
Haltung zu kleefreiem Rasen. Insge-
samt haben Standorteigenschaften, in-
terspezifische Konkurrenzverhältnisse
des Bestandes und das Flächenmana-
gement einen großen Einfluss auf die
Entwicklung und Zusammensetzung
von Leguminosen-Gräser-Mischkultu-
ren. Das jahreszeitlich wechselnde Bild
eines Rasenbestandes und die Nester-
bildung von Weißklee bedingen u.a. die
Bekämpfung von Weißklee in Rasenflä-
chen.

Dennoch verfügt Weißklee über ver-
schiedene Vorteile: Weißklee ist hoch
belastbar, kommt vor allem auf intensiv

genutzten landwirtschaftlichen Flächen
vor und gilt dort als unersetzlicher Mi-
schungspartner der Gräser. Als eine
der kennzeichnenden Arten von Tritt-
pflanzengesellschaften wird die Tritt-
verträglichkeit von Weißklee deutlich
herausgestellt. Durch seine kriechende
Wuchsweise kann Weißklee schnell
und sicher eventuell vorhandene Lü-
cken schließen und damit andere, so-
wohl erwünschte als auch uner-
wünschte Arten wirkungsvoll unterdrü-
cken. Vor allem aber sein entlastender
Wuchs, „stay-green-Effekt“ in Trocken-
Stresssituationen und seine Fähigkeit
durch symbiotische Knöllchenbakte-
rien Luftstickstoff zu binden, machen
ihn zu einem potenziell hochwertigen
Partner in Rasenflächen.

Diese Vorteile geben Anstoß zur Ver-
wendung von züchterisch bearbeiteten
Sorten auch in Rasenflächen. Insge-
samt wäre eine belastbare, optisch an-
sprechende Rasenfläche bei gleichzei-
tig minimalem Dünger- und Wasserein-
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satz sehr wünschenswert. Ökologische
und ökonomische Gesichtspunkte sind
hinsichtlich Krankheits- und Stresstole-
ranz, einer erhöhten Pflanzenvielfalt
und dem Klimawandel nicht zu ver-
nachlässigen. Eine Neuzüchtung von
DLF-Trifolium soll die Vorteile von
Weißklee voll zur Geltung bringen und
gleichzeitig die negativen Eigenschaf-
ten, wie zum Beispiel Blüte und 
Nesterbildung weitestgehend eliminie-
ren. 

Über die Verwendungsmöglichkeiten,
das Verhalten und die Steuerung dieser
kleinblättrigen Weißkleesorte in Rasen-
mischungen sind bis jetzt allerdings nur
wenige Berichte vorhanden. Für weite-
re Untersuchungen wurde durch die
Rasen-Fachstelle der Universität Ho-
henheim im Versuchsgarten am Univer-
sitätscampus im Jahr 2006/2007 eine
Versuchsfläche mit einer Microclover-
Mischung von DLF-Trifolium angelegt
und mehrere Jahre geprüft. Mit Gefäß-
versuchen wurden die Wuchsform und
die Kleinblättrigkeit von Microclover
untersucht.

Literaturübersicht

Jede Epoche entwickelte durch Ideen,
Vorstellungen und Moden geleitet in-
nerhalb dieser ihre eigenen Gestal-
tungs- und Nutzungsfunktionen von
Rasenflächen, welche sich noch heute
in verschiedenen Gärten auffinden las-
sen (KAUTER, 2002). Für jeden Anwen-
dungsbereich (Rasentyp) sind heute
zahlreiche Rasengräserarten und
Zuchtsorten vorhanden und können in
der jährlich erscheinenden „Beschrei-
benden Sortenliste Rasengräser“ des
Bundessortenamtes nachgelesen wer-
den (rechtliche Grundlage bildet hierfür
das Saatgutverkehrsgesetz § 56 Ab-
satz 3).

Die Leguminose Weißklee (Trifolium re-
pens), welche vermutlich aus den Mit-
telmeergebiet entstammt, findet dort
keine Beachtung. Sie kommt allerdings
nach GILBERT (1994) unabhängig vom
physiologischen Alter in nahezu allen
Vielschnittrasen vor. Ursache hierfür
dürfte die aus dem Intensivgrünland
bekannte Tatsache sein, dass Weißklee
sehr gut schnitt- und trittverträglich ist.
Nach HARTMANN et al. (2009) ist
Weißklee die einzige Futterleguminose,
welche intensive Beweidung auf Dauer
erduldet. Die durch ständigen Biss und
Tritt kurz gehaltene Grasnarbe ist gera-
dezu Voraussetzung für sein gutes Ge-
deihen. Als Kennart von Trittpflanzen-
gesellschaften zeichnet sich Weißklee
vor allem durch seine hohe Belastbar-
keit aus. Weißklee wird im Grünland vor
allem wegen seiner Eigenschaft, durch

ger Bestandespartner (= entlastender
Wuchs).

In Rasenflächen wurde Weißklee schon
früh als störend empfunden. So emp-
fiehlt bereits HAMPEL (1895) die Ent-
fernung der Blütenköpfe mit einem
speziellen Rechen. Im Golfspielbetrieb
werden spielerische Aspekte, wie zum
Beispiel: „man findet seinen Ball
schlechter“ oder „Blütenköpfe und
Kleenester behindern die Rollstrecke
des Golfballs“ angeführt. Im Fußballbe-
reich wird oft das Argument aufgegrif-
fen: „Klee zeigt bei Feuchtigkeit im Ver-
gleich zu Gräsern ein verändertes
Gripp-Verhalten“. Dennoch gab und
gibt es immer wieder Anstrengungen,
Leguminosen und Kräuter in Rasen zu
etablieren. Nach BIELEFELD (1987)
entstand mit Zunahme des allgemeinen
Umweltinteresses, aber auch als Ge-
genreaktion auf eine allzu monotone
Gestaltung öffentlicher Grünflächen
und Gartenanlagen eine regelrechte
„Naturgartenbewegung“. Zwei- bis
dreischürige Wiesen, klassische Land-
schaftsrasen sind hierbei beabsichtigt.
Diese Blumenwiesen setzen sich aus
Ober- und Untergräsern, verschiede-
nen Kräutern und Leguminosen zu-
sammen und bilden aus pflanzensozio-
logischer Sicht unterschiedliche Pflan-
zengesellschaften aus. Die natürlichen
Standortfaktoren spielen eine große
Rolle in der Entwicklung derartig arten-
reicher Bestände. In Hinblick auf Ge-
samtartenzahl und das Verhältnis der
Arten in diesen Rasennarben befassten
sich unter anderem SKIRDE (1984) und
SCHULZ (1987a/b/c). In den meisten
Untersuchungen zu Leguminosen in
Rasennarben wurde Trifolium repens
aufgrund seiner aggressiven Wuchs-
weise nicht mit angesät, fand sich aller-
dings nach ZOBELT und SIMON (1994)
zwei Jahre nach Ansaat der Feldversu-
che in allen Versuchsparzellen. Diese
Rasenflächen sind jedoch aufgrund ih-
rer Nutzungsfrequenz und ihres Auf-
wuchses nicht für eine regelmäßige Be-
lastung geeignet.

Mit der Neuzüchtung und Vermarktung
von Microclover hat sich dies schein-
bar geändert. Laut Züchter ist Micro-
clover ein kleinblättriger Rasenklee mit
hoher Triebdichte, welcher die positi-
ven Eigenschaften von Weißklee voll
zur Geltung bringen und gleichzeitig
seine störenden Eigenheiten minimie-
ren soll. „Microclover ist ein Garant für
ein höchst attraktives Erscheinungsbild
von Rasenflächen. Dieser Weißklee in
einer Mischung mit feinen, hochwerti-
gen Rasengräsern gibt jedem Rasen
ein gesünderes und speziell im Som-
mer frisches, grünes Aussehen. Ein
ökologischer und ökonomischer Rasen

Abb. 1: Weißklee (Trifolium repens), aus:
Flora von Deutschland, Österreich und der
Schweiz (1885), www.biolib.de

Abb. 2: Gefäßversuch; Wuchsform und
Kleinblättrigkeit bei Microclover

Abb. 4: Gefäßversuch; Microclover und
zwei (landwirtschaftliche) Referenzsorten

Abb. 3: Microclover-Versuchsfläche, 
Universität Hohenheim

Assoziation mit Bakterien Luftstickstoff
zu fixieren und unter Umständen Stick-
stoff-Zehrern (Gräsern) zur Verfügung
zu stellen, sehr geschätzt. Ebenso 
ist Weißklee wegen seines Wachstums
im Spätsommer und Herbst, in den 
Zeiten des verringerten Wachstums 
der Graser ein qualitativ hochwerti-
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Da die Anlage auf Oberboden etabliert
wurde, entfiel eine Startdüngung zum
Saatzeitpunkt. Zu den Variantenabhän-
gigen Düngeterminen wurde mit einem
38-0-0 Stickstoffdünger gedüngt. Im
Herbst 2007 düngte man die Gesamt-
flächen mit einer Ausgleichsdüngung
100 g/m2 Thomaskali (P-K-Mg-Ca =
10-15-3-24). 2008 entfiel die Aus-
gleichsdüngung aufgrund der noch
ausreichend vorhandenen Nährstoff-
mengen im Boden. Je nach Aufwuchs
und Witterung (Befahrbarkeit der Flä-
che) wurde die Fläche wöchentlich mit
einem Sichelmäher gemäht. Die
Schnitthöhe lag durchschnittlich bei 35
bis 45 Millimeter (Gebrauchsrasen-Ni-
veau). Entsprechende Teilbereiche wur-
den zweimal wöchentlich (jeweils vier
Bahnen) mit einer handgezogenen Ein-
fach-Stollenwalze belastet. In regelmä-
ßigen Abständen wurden Aspekt, Far-
be, Deckungsgradanteile erfasst und
Bodenproben analysiert. Die Blühwil-
ligkeit von Microclover wurde zum
Hauptblütezeitpunkt 2009 ermittelt. Die
statistische Auswertung erfolgte mit
SPSS. 

Ergebnisse und Diskussion

Gefäßversuch

Der Aufwuchs ist insgesamt deutlich
signifikant durch die Sorten und die un-
terschiedliche Schnittnutzung beein-
flusst. Microclover produzierte im Mit-
telwert über alle Schnittnutzungen
(ges. Gefäßversuch)  den geringsten
Frischmasse-Aufwuchs mit 19,81
Gramm je Gefäß (Rivendel: 27,34 g und
Klondike 28,68 g). Dies entspricht ei-
nem durchschnittlichen Frischmasse
Aufwuchs von 495 Gramm je Quadrat-
meter. Die Vergleichssorten (Rivendel
und Klondike) bildeten umgerechnet
auf einen Quadratmeter durchschnitt-
lich circa 683 g/m2 und 717 g/m2 (Abbil-
dung 5).

Abb. 5: Mittelwerte der Frischmasse-Aufwüchse in Gramm je Gefäß unter Vielschnittbe-
dingungen. (Unterschiedliche Buchstaben kennzeichnen signifikante Differenzen)

bei gleichzeitig hoher Belastbarkeit ist
möglich“ (DLF-Trifolium, 2009). 

Erste wissenschaftliche Untersuchun-
gen zur Identifikation und Optimierung
der Mischung fanden 2004 bis 2006
am Sports Turf Research Institute
(STRI), UK, statt. Nach CROSSLEY
(2006) verbesserte Microclover dabei
den Gesamtaspekt einer Rasennarbe.
Ebenso wie die Beimischung von Mi-
croclover hatte eine Düngung einen
signifikant positiven Effekt gegenüber
ungedüngten Referenzvarianten, er-
reichte aber nicht die Ergebnisse der
Rasen-Weißklee-Parzellen. Ergebnisse
von Farbbonituren der Versuchsparzel-
len lieferten dasselbe Muster. Des Wei-
teren wurde festgestellt, das Microclo-
ver in der Saatmischung zu signifikant
weniger Rotspitzigkeit in den Parzellen
führte. Microclover-Varianten konnten
im Gegensatz zu reinen Gräserparzel-
len insgesamt besser unerwünschte
Arten (Zweikeimblättrige und Poa an-
nua) unterdrücken. Eine Untersuchung
der Uludag University (Bursa, Türkei)
bestätigte diese Ergebnisse und erwei-
terte den Wissensstand über das Ver-
halten von Microclover in Rasenflächen
unter mediterranen Klimabedingungen.
Nach SINCIK und ACIKGOZ (2007) ver-
besserte Weißklee in Rasen die Note
der Farbbonituren und erhöhte die
Wüchsigkeit infolge verbesserter Stick-
stoffverfügbarkeit. Allgemein konnten
Vorteile für Rasen unter extensiven Be-
wirtschaftungsmaßnahmen gefolgert
werden. Ähnlich lautende Versuchser-
gebnisse veröffentlichte Eurogreen
2009. Nach NONN (2009) bewirkte Mi-
croclover einen ganzjährigen guten
Grünaspekt ohne Düngung. Während
der Hauptblütezeit konnte eine nur ge-
ringe Blüte bei wöchentlichem Schnitt
des gleichmäßig verteilten Microclo-
vers festgestellt werden. Eine Anfangs
nur langsame Durchsetzung der Ra-
sennarbe bei einem Nachsaatversuch
hatte insgesamt dennoch eine akzep-
table Unkrautunterdrückung zur Folge.
Mehrere, unveröffentlichte Arbeiten
zum Einsatz von Microclover in Rasen-
flächen wurden unter anderem durch
den Züchter selbst, das dänische Fo-
rest and Landscape Research Institut
(DFLRI) und verschiedene Greenkeeper
durchgeführt. 

Die im Handel befindliche Mischung
findet unter anderem Verwendung im
„Aalborg Municipality“ Stadium (Däne-
mark), auf verschiedenen Sportflächen,
auf öffentlichen Rasenflächen (Skan-
derborg Music Festival) und im Haus-
gartenbereich. Verschiedene Vertriebs-
firmen im Rasensektor nahmen Micro-
clover-Mischungen mit in ihre Produkt-
palette auf. 2008 gewann Microclover
als Mischungspartner von „Easy Lawn“

den Waterwise Marque, einen Preis für
effiziente Ressourcennutzung in Eng-
land.

Seit 2003 sind „Pipolina“ und „Pirouet-
te“ als kleinblättriger Klee („Microclo-
ver“) zugelassen. Diese wurden in
Nordirland der Registerprüfung unter-
zogen. Eine landwirtschaftliche Wert-
prüfung erfolgte über das BSA. Der
Züchter strebte 2008 eine Zulassung
von Microclover als Bestandteil von
RSM-Mischungen an.

Material und Methoden

Gefäßversuch

Die Begrünungs- und Rasenprüfsorte
(Microclover) wurde zusätzlich zum ei-
gentlichen Hauptversuch mit zwei han-
delsüblichen, landwirtschaftlichen
Weißkleesorten (Klondike und Riven-
del) verglichen. 

Ziel des Gefäßversuches war es, die
Blattgrößen und Stängellängen von
verschiedenen Weißkleesorten zu un-
tersuchen sowie die Kleinblättrigkeit
und Kurzstängeligkeit von Microclover
statistisch zu erfassen. Ebenso wurden
die Aufwüchse und die Wurzelmassen
der drei Sorten unter verschiedenen
Schnittregimen untersucht.

Feldversuch

Im Freiland wurden die Einflüsse von
Düngung und Belastung auf eine Mi-
croclover-Rasenmischung über zwei-
einhalb Jahre auf dem Standort der
Universität Hohenheim untersucht. Die
durchschnittliche mittlere Jahres-Tem-
peratur der Hauptuntersuchungsjahre
2007/2008 lag bei 10,5 °C bzw. 10,1 °C.
Die mittleren Niederschlagssummen
erreichten 731 l/m2 und 713,5 l/m2. Ver-
wendet wurde eine im Handel befindli-
che Microclover-Mischung (5 % Micro-
clover, 95 % Gräser) mit Ausdauern-
dem Weidelgras (Lolium perenne) und
Wiesenrispe (Poa pratensis).
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Microclover kann somit als gering auf-
wachsender Weißklee bezeichnet wer-
den. Die Aufwuchsmenge, die sich aus
Blatt- und/oder Stängelmasse zusam-
mensetzt, liefert allerdings keine aus-
reichenden Ergebnisse zur Wuchsform
und Raseneignung. Ob nun wenige,
große Stängel inklusive Blätter oder
viele, kleinere Stängel inklusive Blätter
den Aufwuchs bilden, lässt sich aus
der Masse nicht ableiten (Abbildung 6).

Die Analyse der Stängellängen und
Blattgrößen der Sorten hingegen
drückt die Eignung als „Rasen-Weiß-
klee“ genauer aus. 

Allgemein unterschied sich die Wuchs-
form von Microclover extrem von der
Wuchsform der beiden Referenzsorten
(Klondike, Rivendel). Seine kurzen,
durchschnittlich nur 25,83 mm langen
Stängel und seine sehr geringe Blatt-
größe, welche durch Blattbreite (Ø 6,29
mm) und Blattlänge (Ø 6,69 mm) defi-
niert wurden, waren signifikant geringer
als die der Vergleichssorten. Microclo-
ver bildete durch seinen gedrungenen
Wuchs eine dichte Narbe und verdeut-
lichte dadurch eindrucksvoll sein Po-
tenzial als „Rasen-Weißklee“. Obwohl
Weißklee grundsätzlich als sehr
schnittverträglich gilt, zeigten die land-
wirtschaftlichen Referenzsorten Klon-
dike und Rivendel unter Rasen-Schnitt
deutliche Ausfallerscheinungen. Micro-
clover tolerierte dies ohne große Beein-
trächtigungen. Möglicherweise kann
auch ein noch intensiverer Schnitt und
eine noch geringere Schnitthöhe (< 20
mm) gut überdauert werden.

Die Schnitthäufigkeit und damit die
Aufwuchsbildung beeinflusste die Wur-
zelmasse der Sorten. Höchste Wurzel-
massen lagen bei allen Sorten unter
Einschnittnutzung vor (nicht darge-
stellt) und nahmen mit steigender An-
zahl der Schnittnutzungen ab. Ursache
dürfte die allgemein pflanzenbaulich
geltende Regel sein, dass oberirdischer
Schnitt zu einem Absterben von Wur-
zelteilen führt. Microclover hatte gene-
rell die geringsten Wurzelmassen. Hie-
raus lässt sich ableiten, dass oberirdi-
scher Aufwuchs mit unterirdischer
Wurzelmasse korreliert. Dennoch wa-
ren alle Gefäße aufgrund der arttypi-
schen verzweigten Pfahlwurzel stets
gut durchwurzelt. Trotz einer ständigen
Bewässerung der Gefäße konnten sor-
tentypische Unterschiede im Wasser-
bedarf festgestellt werden. Die hoch
aufwachsenden, massebildenden Re-
ferenzsorten verbrauchten in der Regel
mehr Wasser und zeigten eher Wel-
keerscheinungen. Bei der Analyse der
Wurzelmassen fiel weiterhin auf, dass
keinerlei assoziierte stickstofffixierende
Knöllchenbakterien vorgefunden wur-

Abb. 8: Mittelwerte Aspekt der Varianten 2008/2009

Abb. 7: Mittelwerte Aspekt der Varianten 2007
Versuchsvarianten: 1 + 2 = Nullvarianten; 
3 = 1 x 4 g Rein-N/m²/Jahr; 4 = 2 x 4 g Rein-N/m²/Jahr;
5 = 2 x 7 g Rein-N/m²/Jahr, 6 = 4 x 5 g Rein-N/m²/Jahr 

den. Bei einem Einsatz von Microclover
auf Rasentragschichten sollte deswe-
gen über eine eventuelle Beimpfung
mit einem leistungsfähigen Rhizobien-
stamm nachgedacht werden.

Da Gefäßversuche insgesamt nur
schwer auf Praxisbedingungen über-
tragen werden können, kann nur eine
weitere Untersuchung von Microclover-
Reinparzellen im Feldversuch das Po-
tenzial unter Rasenschnittbedingungen
exakt bestimmen. Allerdings werden in
der Praxis wiederum keine Reinsaaten
eingesetzt und die Übertragbarkeit auf
Klee-Grasmischungen könnte sich
schwierig gestalten. 

Der Eindruck von Microclover im Ge-

fäßversuch lässt insgesamt auf eine
sehr gute Eignung als „Rasen-Weiß-
klee“ schließen.

Feldversuch

In einem Feldversuch der Rasen-Fach-
stelle Hohenheim wurden der Aspekt,
die Deckungsgradanteile und die Blü-
tenbildung einer Microclover-Mischung
bei unterschiedlicher Düngergabe (0, 4,
2 x 4, 2 x 7 und 4 x 5 g Reinstickstoff je
Quadratmeter und Jahr) und Belastung
(unbelastet = 0, belastet = 1) aufge-
nommen. Zu verschiedenen Zeitpunk-
ten entnahm man Bodenproben für ei-
ne Laboranalyse. 

Nach der Anlage des Feldversuchs lief

Abb. 6: Mittelwerte der Blattbreiten, Blattlängen und Stängellängen der drei Sorten unter
Vielschnittbedingungen. (Unterschiedliche Buchstaben kennzeichnen signifikante Diffe-
renzen. Kleinbuchstaben beziehen sich auf die Stängellänge der Sorten. Großbuchstaben
betreffen die in der biometrischen Auswertung aus Blattbreiten und Blattlängen neu gebil-
dete Gruppe der „Blattfläche“)
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die Microcloverfläche gleichmäßig auf,
wobei sich die mit 60 % in der Saatmi-
schung enthaltenden Wiesenrispen
nicht im Bestand etablieren konnten.
Aus diesem Grund muss die Mi-
schungszusammensetzung hinsichtlich
der Konkurrenzkraft der enthaltenden
Arten kritisch hinterfragt werden.

Generell liegt derzeit noch kein gültiges
Bonitur-Regelwerk zur Beurteilung von
Rasen-Weißkleeflächen vor. Man einig-
te sich deswegen universitätsintern auf
folgende Maßstäbe: Klee ist eine er-
wünschte Art! Kennzeichen eines guten
Erscheinungstyps sind, wie bei Rasen-

flächen üblich, ein gesunder Bestand,
grüne Farbe, gleichmäßiger Wuchs, ge-
ringe Lücken, dichte Narbe, keine
Fremdarten und keine Krankheiten und
zusätzlich gleichmäßig verteilte Be-
standesanteile von Gräsern und Legu-
minosen.

Ganzjährig konnte ein guter bis sehr
guter Grünaspekt der Gesamtfläche
bonitiert werden (Abbildungen 7 und 8)
und bestätigte damit die Ergebnisse
von CROSSLEY (2006), SINCIK und
ACIKGOZ (2007) und NONN (2009). 

Der Aspekt von Microclover ist unter

der Voraussetzung einer Akzeptanz
von Kleebestandesanteilen gut, aber
nur schwer von hoch gedüngten, grä-
serreichen Varianten abzugrenzen. Die
Narbenstruktur hingegen ist prinzipiell
ungewöhnlich. Die Kleeblätter, auch
wenn sie noch so klein ausfallen, wer-
den bei näherer Betrachtung wahrge-
nommen und missfallen manchen. Of-
fensichtlich wurde dies in der Praxis-
woche des Greenkeeper Lehrgangs
(DEULA, Kempen) an der Universität
Hohenheim. Mehrere Teilnehmer lehn-
ten, entweder aus Überzeugung oder
erlernter fachlicher Praxis, Weißklee in
Rasenflächen ab. Nach mündlicher
Auskunft von WEILENMANN (2009)
spielen hierbei persönliche und kultu-
relle Vorlieben eine große Rolle.

Die Bestandesanteile von Weißklee und
Gräsern variierten stark, je nach verab-
reichter Düngermenge, Belastung und
Jahreszeit. Allgemein kann von einer
Stärkung der Gräser durch eine er-
höhte Stickstoffdüngung ausgegangen
werden, die gleichzeitig eine Verringe-
rung der Bestandsanteile von Weißklee
zur Folge hat. Landwirtschaftliche Er-
kenntnisse über die Bestandesfüh-
rung von Weidelgras-Weißklee-Flächen
(GRÜNLANDPRAXIS FÜR PROFIS,
2007) sind damit in Grenzen auf Rasen-
flächen übertragbar und anwendbar.

Varianten mit einer hohen jährlichen
Düngermenge wurden insgesamt als
sehr gut befunden (Abbildung 9). Den-
noch scheidet diese Art des Bestan-
desmanagement von Microclover in
der Praxis aus, da sowohl die ökologi-
sche als auch die ökonomische Kom-
ponente verringert würde und grund-
sätzlich mittlere Weißkleeanteile in der
Rasennarbe erwünscht sind. Diese
Klee-Bestandsanteile gewährleisten
zudem eine gute, autark-biologische
Stickstoffversorgung der Fläche.

Eine Belastung hatte signifikant erhöh-
te Weißkleeanteile zur Folge. Infolge
des besseren Aspektes der belasteten
Varianten (Abbildung 10) unterstreicht
dies sowohl die Belastungsfähigkeit als
auch den positiven Einfluss von Micro-
clover auf Rasenflächen. Als wichtig
wird die Tatsache erachtet, dass belas-
tete Nullvarianten ebenso gut wie
hochgedüngte, unbelastete Varianten
beurteilt wurden. Die erhöhten Weiß-
kleeanteile, der wachstumsfördernde
Umsatz von abgestorbenem Material
und die biologische Stickstoffversor-
gung dürften sowohl Grund als auch
Folge sein. Unabhängig von Belastung
und Düngung bewirken unterschiedli-
che Wachstumsoptima von Klee und
Gräsern einen je nach Jahreszeit ver-
änderten Bestand. Vor allem in den
Sommermonaten können hohe Weiß-

Abb. 9: Einfluss der Düngermenge und Belastung auf Aspekt der Varianten. Mittelwerte
über alle Termine. Signifikante Unterschiede sind bei nicht Überlappung der Errorbars
(Vertrauensbereiche) gegeben

Abb. 10: Einfluss der Düngermenge und Belastung auf die Bestandesanteile von Weißklee.
Mittelwerte über alle Termine
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kleeanteile auftreten, welche in den
Wintermonaten wiederum durch die
Gräser zurückgedrängt werden. Die
Beurteilung der Narbenfarbe im Winter
weist Parallelen zum ganzjährigen
Aspekt auf. In der Praxis hinlänglich
bekannte Erfahrungen einer erhöhten
Stickstoffdüngung führen zu diesem
optisch grüneren Eindruck. Eine Belas-
tung der Fläche verstärkt den Effekt.

Die „gefürchtete“ Blüte des Weißklees
tritt auch bei Microclover auf. Aller-
dings ist die Blühwilligkeit von Micro-
clover nach Ergebnissen von NONN
(2009) bei wöchentlichem Schnitt ge-
ring und kann nach der Untersuchung
der Rasen-Fachstelle Hohenheim
durch regelmäßige Belastung, welche
verstärktes vegetatives Wachstums zur
Folge hat, verringert werden (Abbil-
dung 11). Der Einfluss einer Stickstoff-
düngung kann insofern erklärt werden,
dass eine höhere Aufwandmenge ge-
nerell weniger Kleeanteil im Bestand
zur Folge hatte und deswegen die Blü-
tenanzahl dieser Varianten geringer
war.

Eine Verlagerung von Nährstoffen und
allgemeine Unterschiede hinsichtlich
der Düngermenge im Boden konnten
nicht festgestellt werden. Es kann da-
von ausgegangen werden, dass durch
die Abfuhr des Schnittgutes und die in-
tensive Nutzung, welche hohe Auf-
wuchsraten zur Folge hatte, eine gute
Ausnutzung der Bodennährstoffe statt
fand.

Da eine Stickstoffdüngung allenfalls ei-
ne Verdrängung des erwünschten
Weißklees durch die Gräser zur Folge
hatte, sollte diese nur zur Bestandslen-
kung bei extremen Weißkleeanteilen
eingesetzt werden. Eine Gabe von we-
nigen Gramm je Quadratmeter er-
scheint hierzu ausreichend. Eine hohe
N-Konzentration im Boden würde
grundsätzlich die Rhizobienaktivität
und dadurch die biologische Stickstoff-
Fixierung insgesamt vermindern (MIL-
LER und HEICHEL, 1995), welche unter
Umständen bis zu 46,3 g/m2 und Jahr

betragen kann (SINCIK und ACIKGOZ,
2007). 

Ausblick

Nach Abschluss des Feldversuchs im
Sommer 2009 wurden die Flächen mit
zwei systemischen Herbiziden behan-
delt. Die Herbizide erfassten die Un-
kräuter und Microclover sehr gut.
Rückschlüsse auf eine nachhaltige Ver-
minderung von Microclover bzw. die
unproblematische Beikrauterbekämp-
fung durch Herbizide auf Microclover-
Flächen werden im Frühjahr 2010 erfol-
gen.

Eine positive Wirkung von Microclover
kann bei Akzeptanz von Weißklee im
Rasen  insgesamt festgestellt werden.

Folgende Attribute können einer Micro-
clover-Fläche zugeordnet werden:

� Guter, ganzjähriger Grünaspekt;

� kleinblättriger „Rasen-Weißklee“;

� gute Belastbarkeit;

� akzeptable Unterdrückung uner-
wünschter Arten;

� geringe Blüte bei regelmäßigem
Schnitt und Belastung;

� Erhöhung der Artenvielfalt.
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Einfluss des Klimawandels auf die Produktivität und die 
Biozönosen in Agrarlandschaften Mitteleuropas*
Teil 1: Klimawandel und Produktivität in Agrarlandschaften

Eulenstein F., M. Glemnitz, A. Wurbs und A. Werner

Einleitung

Mit der prognostizierten globalen Kli-
maerwärmung gehen regionale Verän-
derungen der Niederschlags- und Luft-
feuchteverhältnisse einher. Infolge der
Temperaturerhöhung wird sich der jähr-
liche Verdunstungsanspruch der Atmo-
sphäre erhöhen. Daraus resultiert u. a.
eine Beschleunigung des hydrologi-
schen Zyklus von Verdunstung und
Niederschlag. Die temperaturabhängi-
ge Zunahme der Wasserdampf-Spei-
cherkapazität der Atmosphäre führt zu
einer Zunahme der latenten Energie in
der Troposphäre. Daraus resultiert
gleichzeitig die weltweite Erhöhung der
Anzahl von klimatischen Extremereig-
nissen, wie z. B. Stürme, Dürren und

hen, dass die Wirkungen des Klima-
wandels auf die Produktivität von
Landnutzungssystemen die Weltmärk-
te für Agrarprodukte und damit auch
für Energie in erheblichem Maße beein-
flussen werden. Aus der Sicht der zu-
künftigen landwirtschaftlichen Produk-
tionssysteme und des Biodiversitäts-
und Naturschutzes in Agrarlandschaf-
ten stellt sich vor allem die Frage nach
geeigneten Anpassungsstrategien und
Instrumenten für den Umgang mit den
Folgen eines sich ändernden Klimas.
Im Kontext der erwarteten Auswirkun-
gen (beschleunigter Rückgang spezia-
lisierter Arten; Einwanderung neuer „in-
vasiver“ Arten; Zunahme von Krankhei-
ten und Schädlingen; extreme Popula-
tionsschwankungen) gilt es auch, die
Rolle der agrarisch genutzten Flächen
für den Erhalt der Biodiversität neu zu
bestimmen.

Aus diesem Grund soll nachfolgend die

Zusammenfassung

Der Klimawandel ist, neben dem Wandel
von Wirtschaft, Bevölkerungsentwicklung
und Migration, das zentrale Element des
„Globalen Wandels“. Die erwarteten Ände-
rungen des Klimas werden in den nächsten
Jahrzehnten eine nicht zu unterschätzende
Steuerungsgröße in der Produktivität (z. B.
durch Wassermangel/oder -überschuss),
aber auch in der landschaftsökologischen
Funktionalität von Landnutzungssystemen
(wie z.B. Lebensraumfunktion für Arten,
Grundwasserneubildung) sein. Es ist bereits
heute abzusehen, dass die direkten Wirkun-
gen des Klimawandels auf die Produktivität
von Landnutzungssystemen kurz- und mit-
telfristig die Weltmärkte für Agrarprodukte
und damit auch Energie in erheblichem Ma-
ße beeinflussen werden. Allerdings bleibt
auch unter diesen Bedingungen der unplan-
bare Einfluss von Politik (z.B. Subventionie-
rung) und Spekulation (z.B. Warenbörsen)
und Verknappung von Rohstoffen auf die
Ausgestaltung der Landnutzungssysteme
und damit auf die Fluktuation von Produkti-
onsmengen und Effizienz der Erzeugung
von größerer Bedeutung.

Ein im weltweiten Maßstab sich fortsetzen-
der Klimawandel wird voraussichtlich dazu
führen, dass die landwirtschaftlichen Pro-
duktionsverfahren in Mitteleuropa auf einem
hohen Niveau gehalten und für einige Pro-
duktionsbereiche und Regionen sogar wei-
ter intensiviert werden.

Starkniederschläge mit anschließender
Überflutung.

Das vermehrte Auftreten dieser Ex-
tremereignisse infolge des Klimawan-
dels stellt unter mitteleuropäischen
Verhältnissen das eigentliche Problem
des Klimawandels dar. Das Hauptpro-
blem dieser Extremereignisse ist, dass
sie durch keine derzeitig verfügbaren
Klimamodelle vorherzusagen sind und
ihr Auftreten als Folge des Klimawan-
dels immer häufiger werden wird.

Der Klimawandel als zentrales Element
des „Globalen Wandels“ wird in den
nächsten Jahrzehnten eine nicht zu un-
terschätzende Steuerungsgröße in der
Produktivität (z. B. durch Wasserman-
gel oder -überschuss), aber auch in der
landschaftsökologischen Funktionalität
von Landnutzungssystemen (wie z. B.
Habitatfunktion, Grundwasserneubil-
dung) sein. Es ist bereits heute abzuse-

Summary

In addition to changes in the economy, de-
velopments within the population and mi-
gration, climate changes are in the middle of
“global changes”. In the next decade it will
be impossible to underestimate the influ-
ence of the coming climate changes on the
productivity (for example too much or too
little water), on systems for ecological land
use (as for example biotopes for certain
species, regeneration of ground water). It is
already possible to foresee that, as well in a
short as in a long term, the changes in the
climate will also bring changes in the pro-
ductivity of the systems for ecological land
use and so influence to a great extend the
world markets for agricultural products and
energy.  However, it is under these condi-
tions of the utmost importance to be able to
predict what will be the influence of the poli-
tics (for example regarding the subventions),
of the speculation (regarding the commodity
exchange), as well as the influence of the
resource shortage on the different systems
of land use, all these resulting in fluctuations
in the quantities produced and economic ef-
ficiency.

Resumée

Outre les changements économiques, le dé-
veloppement de la population et la migration,
les changements climatiques sont l´un des
éléments principaux des «changements glo-
baux».  Les changements climatiques qui vont
avoir lieu au cours des prochaines décénies
deviendront un facteur non négligeable de la
productivité (par exemple résultant du
manque ou d´un excédent d´eau), mais aussi
de la fonction écologique des systèmes
d´exploitation des sols (comme par exemple la
fonction des biotopes  pour les espèces et la
formation de nouvelles nappes phréatiques).
Aujourd´hui déjà on peut prévoir qu´à court
terme et aussi à moyen terme l´impact direct
du changement climatique sur la productivité
des systèmes d´exploitation des sols influen-
cera considérablement les marchés mondiaux
pour les produits agricoles et en conséquence
pour  l´énergie. Il est toutefois impossible de
prévoir même dans ces conditions quelles se-
ront les conséquences de l´influence non pla-
nifiable de la politique (comme par exemple
les subventions) et de la spéculation  (comme
par exemple les bourse des marchandises) et
de la pénurie des matières premières sur les
différents systèmes d´exploitation des sols. De
ce fait, la fluctuation des quantités produites
et l´efficacité de la production seront de la
plus grande importance.
Un changement climatique à l´échelle mondia-
le aura vraisemblablement pour conséquence
que les procédés de production agricole en
Europe Centrale resteront à un niveau élevé et
qu´ils seront même intensifiés dans certaines
régions et certains domaines de production.

* Vortrag anlässlich des 110. Rasenseminars
der DRG am 20.01.2010 in Maintal
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Einschätzung der produktions- und
landschaftsökologischen Folgen des
Klimawandels auf die Landwirtschaft in
die drei folgend aufgeführten Wir-
kungsbereiche untergliedert werden:

1. auf die Produktionsfunktion der
Landnutzungssysteme,

2. auf die landschaftsökologische
Funktionalität von Landnutzungs-
systemen und

3. auf die Weltmärkte für Agrarproduk-
te und der zu erwartenden Rückkop-
pelung auf die mitteleuropäische
Landwirtschaft, die im Focus dieser
Betrachtung stehen.

Nur diese komplexe Betrachtung der
Wirkungen des Klimawandels macht
deutlich, dass die Landwirtschaft unter
sozioökonomischen und landschafts-
ökologischen Aspekten sowohl zu den
Gewinnern als auch zu den Verlierern
zählen wird.

Wirkung des Klimawandels
auf die produktions- und 
die landschaftsökologische
Funktion der 
Landnutzungssysteme

An dem zukünftig vorausgesagten Kli-
mawandel wird deutlich, dass gerade
in Westdeutschland, vor allem aber im
Südwesten Deutschlands nur modera-
te Änderungen der Temperatur und der
Niederschläge stattfinden werden. Das
Ausmaß der Betroffenheit durch den
Klimawandel ist durch deutlich sinken-
de Sommerniederschläge und zudem
steigende Temperaturen im Nordosten
Deutschlands am größten. Am Beispiel
von zwei konkreten Untersuchungsge-

bieten mit typischer Landnutzung und
ähnlichen Böden wurde von EULEN-
STEIN et al. (2005c) geprüft, wie sich
die Komponenten des Bodenwasser-
haushaltes und hierbei speziell der
Wasserverfügbarkeit für landwirt-
schaftliche Kulturen infolge des zu er-
wartenden Klimawandels ändern könn-
ten. Bei der Auswahl der Untersu-
chungsgebiete wurde bewusst darauf
Wert gelegt, dass in beiden Untersu-
chungsgebieten sandige Böden mit
geringer Feldkapazität dominieren. In
dem in Nordwestdeutschland lokali-
sierten Untersuchungsgebiet werden
sich aufgrund der verwendeten Klima-
szenarien die pflanzenbaulichen Rah-
menbedingungen eher verbessern. In
den Sandgebieten Ostdeutschlands
werden, wenn die prognostizierten kli-
matischen Veränderungen stattfinden,
die schon jetzt schwierigen pflanzen-
baulichen Rahmenbedingungen gera-
de in der Vegetationsperiode noch un-
günstiger. Zwischen 1961 und 1990
betrug der mittlere Niederschlag in
Deutschland 790 mm. Schwerpunkte
niedriger Niederschlagsmengen sind
die Länder Brandenburg und Sachsen-
Anhalt. Für Brandenburg beträgt der
mittlere Niederschlag lediglich 615
mm, im Raum Müncheberg (östlich von
Berlin) 520 mm und im Oderbruch so-
gar nur 460 mm/a.

Neben den geringen Niederschlags-
mengen finden sich vor allem in Nord-
ostdeutschland und Westpolen über-
wiegend Böden mit geringer Wasser-
speicherkapazität. Die Bodenwertzah-
len korrelieren sehr gut mit demjenigen
Wasser, das pflanzenverfügbar im
durchwurzelten Raum des Bodens ge-
speichert wird. Die in den obengenann-
ten Regionen dominierenden Böden

sind überwiegend eiszeitlich geprägte
Grund- und Endmoränen sowie San-
derflächen mit relativ niedrigen Boden-
wertzahlen. Die Schwarzerdeböden
des Harzvorlandes können bis in einen
Meter Tiefe ca. 240 mm Wasser pflan-
zenverfügbar speichern. Die Sandbö-
den der norddeutschen Tiefebene be-
sitzen etwa 100 bis 150 mm Speicher-
kapazität in der gleichen Tiefe. An war-
men Tagen im Hochsommer verduns-
ten ca. 6 mm (Liter/m2). Eine Schwarz-
erde in der Magdeburger Börde würde
den Pflanzen unter diesen Bedingun-
gen für 40 Tage Wasser zur Verfügung
stellen können. Ein Bestand auf Sand-
böden ist rein rechnerisch bereits nach
17 Tagen am Ende der Wassernachlie-
ferung aus dem Boden angelangt. Ähn-
liche bodenbildende, sandige Substra-
te sind auch in weiten Teilen Nieder-
sachsens vorzufinden. In Niedersach-
sen sind die mittleren Niederschläge
aber 200 mm höher. In Brandenburg,
der Altmark und im östlichen Nieder-
sachsen (Raum Uelzen/Lüchow) und
im westlichen Polen kumulieren sich
diese Probleme der geringen Speicher-
fähigkeit der Böden und der geringen
Niederschläge in einer für Mitteleuropa
einzigartigen Weise. Genau in diesen
Regionen dürften auch die Auswirkun-
gen des zu erwartenden Klimawandels
am gravierendsten sein. Diese Stand-
ortverhältnisse – mit Wasser als wich-
tigstem Produktionsfaktor im Mangel in
Kombination mit sehr wenig Wasser
speichernden Böden – führen dazu,
dass die Produktionsbedingungen für
Landwirtschaftsbetriebe in diesen Re-
gionen gerade bei niederschlagsarmen
Phasen innerhalb der Vegetationsperi-
oden als problematisch zu beurteilen
sind. Im Zuge der prognostizierten Er-
wärmung, des Rückganges und der in-

Abb. 1: Verlauf von Niederschlägen und Temperatur für die Station Müncheberg. Oben für die Periode 1993 bis 2001 und unten für das
Klimaszenarios des PIK nach GERSTENGARBE et al., 2003. Diagramm nach WALTHER u. LIETH, 1967.
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nerjährlichen Umverteilung der Nieder-
schläge (GERSTENGARBE et al., 2003)
kann sich diese Situation zukünftig
noch verschärfen. 

Auswirkungen auf den Was-
serhaushalt und die Erträge
landwirtschaftlicher 
Produktionssysteme

Ziel einer Studie von WIGGERING et al.
(2008) war die Analyse der Auswirkun-
gen der zu erwartenden Klimaänderung
auf die Landnutzung und den Land-
schaftswasserhaushalt von Agrar-
standorten Nordost- und Mittel-
deutschlands. Im Einzelnen galt es 
zunächst, folgende Fragestellungen zu
klären, wie sich die Klimatische 
Wasserhaushaltsbilanz, Stoffausträ-
ge (Nitrat und Sulfat) unter landwirt-
schaftlich genutzten Flächen und Er-
träge der landwirtschaftlichen Kultur-
pflanzen unter zukünftigen Klimaver-
hältnissen verändern.

Sowohl für diese Berechnungen als
auch für das Klimaszenario wurde der
konkrete Untersuchungsraum Nordost-
Mitteleuropas als repräsentative Agrar-
landschaft ausgewählt. Das Untersu-
chungsgebiet Märkisch-Oderland liegt
direkt östlich der deutschen Haupt-
stadt Berlin und umfasst 54.000 ha. Die
flächengenauen Erhebungen zu An-
baufrüchten, Erträgen und Düngung
von insgesamt 54 Landwirtschaftsbe-
trieben für den Zeitraum 1993 bis 2001
dienten dabei als Grundlage für die
Kalkulationen. Der Zeitabschnitt von
1993 bis 2001 dient als Referenzperi-
ode für das von GERSTENGARBE et
al. (2003) definierte und in Abbildung 1
dargestellte Klimaszenario. Die Szena-
rienberechnungen beruhen auf einem
Temperaturanstieg von ca. 1,4 K für
den Zeitabschnitt 2001 bis 2055.

Auswirkungen auf den Was-
serhaushalt landwirtschaftli-
cher Produktionssysteme

Entsprechend ist aus diesen Berech-
nungen abzuleiten, dass sich laut Sze-
nario unter den mittleren zukünftig zu
erwartenden Klimaveränderungen die
durch das Wasserdargebot bedingten
Stresssituationen für Pflanzenbestände
erhöhen werden. Die Verdunstung –
gerade in den Wintermonaten – wird
demnach, bedingt durch Temperaturer-
höhung, wahrscheinlich ansteigen.
Grundsätzlich wird sich der Wasser-
mangel für landwirtschaftliche Kultur-
pflanzen eher moderat verschärfen.
Daher dürften die negativen Konse-
quenzen für die Ertragsbildung unter

mittleren Verhältnissen eher gering
sein. Entscheidend ist aus der Sicht
der Landwirtschaft vielmehr die Häufig-
keit des Auftretens von Extremwetter-
lagen, wie etwa 2002 (niederschlags-
bedingte Überschwemmungen) oder
2003 (Sommertrockenheit). Die Häu-
fung derartiger Extremjahre könnte
zum eigentlichen Problem für die land-
wirtschaftliche Pflanzenproduktion
werden. Dies wird an der Wasserhaus-
halts-Simulation aufgrund der Land-
nutzung 1993 bis 2001 deutlich: Der
mittlere Jahresniederschlag für die an-
gegebene Periode beträgt 569 mm/a
(Tabelle 1). Mit Hilfe der Modelle HER-
MES und SULFONIE von KERSEBAUM
(1995) wurde die potenzielle Evapo-
transpiration in Höhe von 510 mm/a
berechnet. Unter Berücksichtigung der
angebauten Fruchtarten und der be-
grenzten Wasserverfügbarkeit in den
Sommermonaten liegt die aktuelle Eva-
potranspiration fast 100 mm niedriger
und beträgt 417 mm/a. Die Sickerwas-
serspende beträgt im Mittel der Jahre
etwa 140 mm/a. In dem Modell wird

das abwärts verdrängte Bodenwasser
als Sickerwasser ausgewiesen, wel-
ches tiefer als 2 m im Boden verlagert
wird.
Abbildung 2 zeigt den Verlauf von vier
Größen des Wasserhaushaltes für das
Ist-Klima und das Klimaszenario. Für
das Ist-Klima folgt die Sickerwasserra-
te weitgehend den Streuungen der
Jahresniederschläge. Die höhere Si-
ckerwasserspende 1999 bei geringeren
Niederschlägen kommt dadurch zu-
stande, dass in 2 m Bodentiefe zu-
nächst noch Sickerwasser aus dem
Vorjahr versickert und so die relativ ho-
he Sickerwasserspende zustande
kommen lässt. Da die Niederschläge
dieses Jahres relativ gering sind, wird
die Bodenfeuchte stärker ausge-
schöpft, welches den niedrigen Boden-
wassergehalt zum Ende des hydrologi-
schen Jahres 1999 erklärt. Die gene-
rierten Witterungsverläufe des Klima-
szenarios zeigen folgendes Bild: Die
aktuelle Evapotranspiration folgt weit-
gehend den Niederschlagsraten, wäh-
rend die Sickerwasserrate auf ein sehr

Klima Nieder-
schlag =

aktuelle
Evapotran-
spiration

+ Sicker-
wasser + Vorrats-

änderung

mm/a mm/a mm/a mm/a

Ist-Klima 1993 – 2001
(‘Referenz-Szenario’)

569 = 417 + 143 + 9

Klimaszenario 2046 – 2054 457 = 437 + 12 + 8
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Tab. 1: Komponenten des Wasserhaushaltes im Untersuchungsgebiet für das heutige Kli-
ma und ein Klimaszenario nach GERSTENGARBE (2003).

Abb. 2: Verlauf der Kenngrößen des Wasserhaushaltes für das Ist-Klima und das Klima-
Szenario.
Mit: NS = Niederschlag, Eta = aktuelle, berechnete Verdunstung, Bo.-Wasser = Wasser-
vorrat des Bodens in 0 – 2 m Tiefe zum Ende des hydrologischen Jahres (31.10.), Mw=
Mittelwert.
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niedriges Niveau fällt. Für das Jahr
2052 wurde (stochastisch) ein feuchte-
rer Witterungsverlauf angenommen,
welches zu einer leichten Anhebung
des Bodenwasservorrates zum Ende
des hydrologischen Jahres führen wür-
de.

Aus diesen Berechnungen (Abbildung
2) ist abzuleiten, dass sich unter den
mittleren zukünftig zu erwartenden Kli-
maveränderungen die durch das Was-
serdargebot bedingten Stresssituatio-
nen für Pflanzenbestände erhöhen
könnten. Die Verdunstung gerade in
den Wintermonaten wird, bedingt
durch Temperaturerhöhung, wahr-
scheinlich ansteigen. Aus dem gesam-
ten Ausmaß der Verdunstungsände-
rung ist die Zunahme des Wasserman-
gels für landwirtschaftliche Kulturpflan-
zen jedoch als eher moderat einzustu-
fen. Daher dürften auch die negativen
Konsequenzen für die Ertragsbildung
unter mittleren Verhältnissen über-
schaubar bleiben. Entscheidend für die
ökonomische Situation in der Landwirt-
schaft ist aber sicherlich die bereits an-
gesprochene Häufigkeit des Auftretens
von Extremwetterlagen (EULENSTEIN
et al., 2005a).

Auswirkungen auf die 
Erträge landwirtschaftlicher
Kulturpflanzen

Die Bodenqualität und insbesondere
das Bodenwasserdargebot sind be-
sonders in Jahren mit geringen Nieder-

schlägen, aber auch in Jahren mit
durchschnittlicher Witterung entschei-
dende Einflussgrößen für die Erträge, z.
B. von Getreide. Für Silomais trifft das
nicht gleichermaßen zu. Offensichtlich
wird hier das Ertragsniveau sehr viel
stärker von anderen Faktoren wie der
Temperaturentwicklung und Nieder-
schlagsverteilung in der Hauptwachs-
tumsperiode beeinflusst.

Die Ertragschätzung unter zukünftig
geänderten klimatischen Rahmenbe-
dingungen berücksichtigt zudem, wie
eingangs dargestellt wurde, nicht den
züchterischen Fortschritt und den da-
raus resultierenden Anbau stresstole-
ranterer Kulturpflanzensorten. Dies
wird ebenso dazu beitragen, die nega-
tiven klimatischen Auswirkungen zu
kompensieren. Der mittlere Ertragszu-
wachs an Getreide 1987 bis 2001 lag
bei etwa 1 dt/ha pro Jahr. Abweichun-
gen von diesem Trend waren witte-
rungsbedingt.

Wertet man die realen Erträge landwirt-
schaftlicher Kulturpflanzen statistisch
aus, ergeben sich von Jahr zu Jahr er-
hebliche Schwankungen bzw. Spann-
weiten. Diese Ertragsschwankungen
sind vor allem auf Wassermangel in der
Vegetationsperiode zurückzuführen:
Niederschläge geringer als 100 mm
von April bis Juni bedeuten deutliche
Ertragsausfälle. Beispielsweise führte
das extreme Trockenjahr 2000 mit Nie-
derschlägen von nur 50 mm im Zeit-
raum April bis Juni zu Ertragseinbußen
von ca. 12 dt/ha bei Getreide. Das Er-

tragsniveau ist im Untersuchungsge-
biet gegenwärtig schon nicht sehr
hoch. Dies gilt vor allem für Raps (Saat-
bettprobleme bei Trockenheit, höhere
Ernteverluste aufgrund von Bodenhe-
terogenität). In Einzeljahren mit günsti-
ger Witterung kann bei Wintergetreide
und vor allem bei Mais aber durchaus
auch einmal ein hohes Ertragsniveau
erreicht werden. Bodenheterogenität,
zyklische Erschöpfungen des Boden-
speichers, kontinentaler Klimaeinfluss
und Witterungsschwankungen sind
wesentliche Ursachen mangelnder Er-
tragsstabilität in der Region. Vernäs-
sung in Niederungsgebieten aufgrund
überdurchschnittlicher Winternieder-
schläge und ungenügender Vorflut der
Wasserregulierungssysteme sind
ebenfalls wichtige ertragsmindernde
Faktoren.

Das ZALF hat für die regionale Ertrags-
schätzung einen Modellansatz entwi-
ckelt und durch Integration in das
„Spatial Analysis and Modeling Tool“
(SAMT) (WIELAND et al., 2004) zu ei-
nem raumbezogenen Simulationstool
ausgebaut. Die mit Hilfe dieses Tools
für das Untersuchungsgebiet vorge-
nommenen Berechnungen ergeben ei-
ne Ertragsdepression zwischen 14 %
bei Kartoffeln und ca. 5 % bei den
Hauptgetreidearten Gerste, Weizen,
Roggen und Triticale. Unter Berück-
sichtigung der aus anderen Untersu-
chungen (z.B. das sogenannte FACE-
Experiment) bekannten Wirkungen er-
höhter CO2-Konzentrationen sind die
geschätzten Ertragsrückgänge bei al-
len Kulturen kleiner als 10 % und vor
allem bei den im Anbauumfang domi-
nierenden Getreidearten marginal. 
Das heißt, dass letztlich die emissions-
bedingte Erhöhung des CO2-Gehaltes
in der Atmosphäre eine Förderung 
des Pflanzenwachstums und eine effi-
zientere Verwertung des Wasserdarge-
botes mit sich bringt und zur Kompen-
sation der Ertragseinbrüche beitragen
kann.

Die Auswirkungen des lokal zu erwar-
tenden Klimas für das Klimaniveau
2050 (PIK-Klimaszenarien) auf die 
Ertragsleistung landwirtschaftlicher
Fruchtarten sind im Vergleich zur Er-
tragsleistung des Klimaniveaus 2000
für die wichtigsten auf den betrachte-
ten repräsentativen Ackerschläge im
Untersuchungsgebiet angebauten
Fruchtarten in Tabelle 2 zusammenge-
fasst. Dabei werden den Ertragsverän-
derungen, die bei sich nicht ändern-
dem CO2-Gehalt der Atmosphäre er-
mittelt wurden, den Ertragsveränderun-
gen die unter Berücksichtigung eines
CO2-Anstiegs der Atmosphäre bis auf
465 ppm im Jahre 2050 ermittelt wur-

Fruchtart Anbauanteil
(%)

durchschnittliche
Ertragsveränderung

(mit CO2, in %)

Durchschnittliche
Ertragsveränderung

(mit CO2**, in %)

Winterroggen 21,68 -5,53 -0,33

Winterweizen 19,26 -4,81 0,48

Solomais 9,57 -7,93 -2,87

Winterraps 7,13 -10,97 -6,07

Wintergerste 6,18 -4,77 0,47

Triticale 5.56 -4,44 0,10

Zuckerrüben 1,11 -9,05 -4,05

Luzerne 1,02 -11,68 -6,62

Sommergerste 0,99 -4,97 0,26

Sommerraps 0,58 -7,39 -2,30

Sommerweizen 0,41 -4,35 0,91

Kleegras 0,37 -13,1 -8,32

Hafer 0,30 -5,06 0,16

Kartoffeln 0,28 -14,14 -9,42

** Grundlage: ertragswirksamer CO2-Einfluss aus dem FACE-Experiment der FAL Braun-
schweig (gemittelt über Fruchtarten und Jahre), bezogen auf 465 ppm im Jahre 2050

Tab. 2: Übersicht über die Auswirkungen der in 2050 in Märkisch-Oderland zu erwarten-
den lokalen Klimaänderung (PIK-Klimaszenarien) auf die Ertragsleistung im Vergleich zur
Ertragsleistung des Klimaniveaus 2000, aufgeschlüsselt auf die hauptsächlich angebauten
landwirtschaftlichen Fruchtarten.
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den, gegenübergestellt. Bei der er-
tragswirksamen Berücksichtigung des
CO2-Einflusses wurde auf die für Win-
tergerste, Zuckerrüben, Winterweizen
und Weidelgras im FACE-Experiment
der FAL Braunschweig erzielten Mess-
ergebnisse unter Freilandbedingungen
zurückgegriffen. Ausgehend von einer
dabei für alle vier Fruchtarten durch-
schnittlich erzielten Ertragssteigerung
von 10,7 % bei einem CO2-Anstieg von
375 ppm auf 550 ppm (WEIGEL et al.,
2005), wurde der Einflussfaktor durch
die Annahme einer linearen Änderung
auf ein CO2-Niveau von 465 ppm, mit
dem im Jahr 2050 zu rechnen ist, um-
gerechnet.

Im Fall der Nichtberücksichtigung des
CO2-Einflusses auf die Ertragsbildung
kommt es beim Klimaniveau 2050 bei
allen betrachteten Fruchtarten im Ver-
gleich zum Klimaniveau 2000 zu Er-
tragseinbußen. Diese schwanken zwi-
schen 4,35 % bei Sommerweizen und
14,14 % bei Kartoffeln. Unter Berück-
sichtigung des CO2-Effekts werden bei
den angebauten Getreidearten die Er-
tragseinbußen wieder ausgeglichen.
Bei Hackfrüchten, Silomais, Raps, Lu-
zerne und Kleegras ist dies aber nicht
der Fall. Auch unter diesen Bedingun-
gen sind Ertragseinbußen wahrschein-
lich.

Wirkung des Klimawandels
auf die landschaftsökologi-
sche Funktion der Landnut-
zungssysteme

Wesentlich gravierender als auf die Er-
träge dürften die Auswirkungen des
Rückganges der Grundwasserneubil-
dung auf die Speisung der ökologisch
wertvollen Feuchtgebiete sein. Die
landwirtschaftliche Flächennutzung
führt, anders als die forstliche Nut-
zungsalternative,augenblicklich zu nen-
nenswerten Grundwasserneubildungs-
raten (EULENSTEIN et al., 2005b). Sie
liefert aus der Sickerung und deren la-
teralem Abfluss die Speisung der zahl-
reichen ökologischen Feuchtbiotope
(Seen, Sölle, Moore und sonstige Nie-
derungsgebiete). Sollte sich die Sicker-
wasserspende der landwirtschaftlichen
Nutzflächen tatsächlich so entwickeln,
wie es das Szenario hergibt, dann wird
die ökologische Funktionsfähigkeit die-
ser Ökosysteme in Frage zu stellen
sein. Entsprechend der Klimaszenarien
wird zunächst ein niedrigerer Stick-
stoffaustrag prognostiziert. Dies erklärt
sich vor allem dadurch, dass infolge
geringerer Sickerwasserraten Stickstoff
und Schwefel nicht so schnell in den
Untergrund verlagert werden und sich
somit letztlich der Vorrat an diesen
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Abb. 3: Zusammengefasste Entwicklung des Verbrauchs pflanzlicher Erzeugnisse nach Verwendungskategorien. World Agriculture: To-
wards 2015/2030. An FAO perspective.

Stoffen in der oberen, 2 m tiefen Bo-
denschicht zunächst anreichert. Die
Modellierung für die im Untersu-
chungsgebiet erhobenen und bilanzier-
ten Schläge wurde mit den Modellen
HERMES und SULFONIE von KERSE-
BAUM (1995) durchgeführt. Die Stick-
stoffausträge streuen mit Ausnahme
des Peaks zwischen 25 und 100 kg/ha
und Jahr. Da der Stoffaustrag stärker
steigt als die Sickerwassermenge, führt
dies zu einer hohen Nitratkonzentration
von etwa 300 mg/l im Sickerwasser.
Der erhöhte Niederschlag im Jahr 1998
führt zu einer Erhöhung der Sickerwas-
serspende, die sich auf die Jahre 1998
und 1999 verteilt. Infolge dessen fällt
der Peak des Stoffaustrages gering
aus, bei den Konzentrationen ist kein
eindeutiger Peak mehr feststellbar.
Neben dem rein quantitativen Effekt
der Reduktion der Grundwasserneubil-
dung ist sehr deutlich auch der qualita-
tive Aspekt in den Fokus der Betrach-
tung zu stellen. Unter der Berücksichti-
gung der Tatsache, dass die landwirt-
schaftliche Flächennutzung aus ihrem
Abfluss nicht nur Grundwasserleiter,
sondern auch ökologisch wertvolle
Feuchtgebiete speist, ist zu erwarten,
dass diese natürlichen Standorte in er-
heblichen Umfängen der Gefahr der
Eutrophierung ausgesetzt sein könnten
(EULENSTEIN et al., 2008).

World                             Developing                         Industrial                             Transition
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Auswirkungen auf die Welt-
märkte für Agrarprodukte und
die zu erwartende Rückkopp-
lung auf die mitteleuropäische
Landwirtschaft

Die bisher bekannten und allgemein
gültigen Einflüsse auf die Landwirt-
schaft wandeln sich in den nächsten
Jahren erheblich. Neben einem prog-
nostizierten Klimawandel beeinflussen
insbesondere die ökonomischen Rah-
menbedingungen in hohem Maße, wie
Landwirte die strategisch-langfristigen,
aber auch die kurzfristigen Entschei-
dungen für ihre Betriebe bzw. die Pro-
duktion treffen. Dieses Entscheidungs-
verhalten wird dabei neben dem tech-
nischen Fortschritt und neuen Märkten
vorrangig durch die agrarpolitischen
und gesellschaftlichen Vorgaben vor-
geprägt.

Dazu zählen neben einer erheblich zu-
nehmenden Bedeutung von Marktme-
chanismen:

� Abnahme der Agrarhandelspolitik
bzw. der Markt- und Preispolitik,

� zunehmende Umwelt-, Tier-
schutz- und Verbraucherpolitik bei
gleichzeitiger

� Intensivierung der Produktions-
verfahren infolge weltweit steigen-
der Nachfrage und Preise.

Andere bislang intensiv genutzte Agrar-
regionen werden durch steigende Tem-
peraturen und sinkende Nieder-
schlagsmengen wesentlich gravieren-
der vom Klimawandel betroffen sein.
Das Angebot an Agrarerzeugnissen
aus den betroffenen Regionen, wie z.
B. dem mediterranen Raum, dem Bal-
kan, der Ukraine, aber auch Australien
und dem mittleren Westen der USA
wird aufgrund dessen nicht erheblich
ausweitbar sein. Bei steigender Nach-
frage werden bei konstantem oder sin-
kendem Angebot die Preise steigen
und damit die Einkommen der Landwir-
te. Die bisherige Einkommenssituation
der landwirtschaftlichen Betriebe in
Deutschland ist oft unzulänglich, gele-
gentlich ruinös. Die Aussichten auf hö-
here Preise für die Produkte der Land-
wirte ist aus Sicht des Erhalts der Be-
triebe deshalb grundsätzlich positiv zu
sehen. Als Folge der Angebotsver-
knappung und Energiepreissteigerun-
gen werden auch Futtermittel, Dünger
und Treibstoffe teurer. Agrarstandorte
in Mitteleuropa werden sicherlich bis
auf einige Grenzstandorte auch zukünf-
tig landwirtschaftlich genutzt werden.

Die als alternative Produktion gepriese-
ne Nutzung von pflanzlicher Biomasse
für Energienutzung basiert in ihrer aktu-

ellen stürmischen Entwicklung auf
niedrigen Preisen für die Agrarproduk-
te. Aufgrund der schon heute durch
Biogas, Biodiesel und Bioethanol er-
folgten Kopplung der Agrar- an die
Energiemärkte, werden sich diese Prei-
se aber der Flächen- und Ressourcen-
konkurrenz an die Entwicklung des
Erdölpreises anlehnen. Steigt dieser,
steigen auch die Preise für Agrarpro-
dukte auf dem Weltmarkt. Dies beein-
trächtigt die Planungssicherheit für die
Landwirte insbesondere bei den nach-
wachsenden Rohstoffen und Energie-
trägern erheblich.

Wenn man dann noch berücksichtigt,
dass die Weltbevölkerung bis Mitte der
30er Jahre von derzeit über 6 Milliarden
auf über 9 Milliarden Menschen anstei-
gen wird, kann man erahnen, zu wel-
cher Nachfragesteigerung es an Agrar-
produkten kommen wird.

Die FAO rechnet mit einer Steigerung
der jährlichen Nachfrage um eine Milli-
arde Tonnen pflanzlicher Produkte bis
Mitte der 30er Jahre dieses Jahrtau-
sends (Abbildung 3).

Der Klimawandel im weltweiten Maß-
stab wird die Intensität landwirtschaftli-
cher Produktionsverfahren in Mitteleu-
ropa intensivieren. Bei der zu erwarten-
den Intensivierung kommt es jedoch in
größerem Maße darauf an, dass dieje-
nigen Ansprüche ausreichend berück-
sichtigt werden, die der Handel und die
Verarbeitung (Stichworte ‚Produktqua-
lität’ und ‚Rückverfolgbarkeit’) erwarten
bzw. solche, die seitens der Gesell-
schaft (Stichwort‚ ‚Multifunktionalität‘)
an die Pflanzenproduktion gestellt wer-
den. Die Qualität des Produktionspro-
zesses selber steht somit zunehmend
im Vordergrund und die Landwirte rea-
gieren entsprechend. Ein Zurücksetzen
der derzeit hohen Umweltstandards
darf nicht erfolgen. Damit dies nicht ge-
schieht, müssen in landwirtschaftlich
geprägten Regionen zunehmend die
ökologischen und sonstigen Ziele zur
agrarischen Landnutzung festgesetzt
und verbindlich umgesetzt werden.
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fects of global changes on Northeast Cen-
tral Europe in the case of non-modified
agricultural management. – Landscape On-
line [Elektronische Ressource] (4).

Autoren:

Dr. sc. agr. Frank Eulenstein, 
Dr. agr. Michael Glemnitz, 
Dr. agr. Angelika Wurbs, 
Dr. agr. Armin Werner

Leibniz-Zentrums für Agrarland-
schaftsforschung (ZALF) e. V. Mün-
cheberg – eine Einrichtung der 
Leibniz-Gemeinschaft
Eberwalderstraße 74, 
15734 Müncheberg
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Mit 55 Teilnehmern aus Österreich, der
Schweiz, Norditalien, Niederlande und
Deutschland war das 110. Winter-Ra-
senseminar der Deutschen Rasenge-
sellschaft (DRG) gut besucht. Für die
interessierten und nach Maintal ange-
reisten DRG-Mitglieder sollte die The-
matik „Klima und Wachstumsfaktoren
für Rasengräser: Status quo, Änderun-
gen und Einflussmöglichkeiten“ aus
unterschiedlicher Sichtweise aufgear-
beitet werden.

Durch die Wahl der Referenten war ge-
währleistet, dass sowohl Grundlagen
als auch Modellbetrachtungen zur Kli-
maentwicklung ausgiebig dargestellt
und intensiv diskutiert werden konnten.
Organisation und Moderation der Ver-
anstaltung lagen in den Händen des
DRG-Vorstandsmitglieds Dr. Harald
Nonn.

Kontroverse Klima-Diskussion

Bei seiner Begrüßung und Einführung
in die Thematik ging der DRG Vorsit-

zende, Dr. Klaus Müller-Beck, auf die
aktuelle Diskussion in den Medien zum
Klimawandel ein.

So provozierte er mit dem „FOCUS-
Titel“ vom 11. Januar 2010: „Forscher-
streit – Fällt die Klima-Katastrophe
aus?“ Genau in diese Richtung orien-
tierten sich die Ausführungen von 
Prof. Johannes Feitzinger, der beson-
ders auf die Sonnenaktivität bei der
Betrachtung der Klimaentwicklung ein-
ging.

Noch deutlicher zeigten die Veröffentli-
chungen von Henryk M. Broder¨ im
Rheinischen Merkur vom 17.12.2009,
in welcher kontroversen Diskussion die
Fachwelt derzeit steckt, Zitat:

„Wir erleben derzeit eine Epidemie des
Wahnsinns, der sich als Vernunft ge-
riert. Mit Zahlen belegt, wissenschaft-
lich untermauert und von der Überzeu-
gung beseelt, dass die Apokalypse vor
der Tür steht.“ „Das Zauberwort, mit
dem der Wahnsinn sich epidemisch
verbreitet, heißt CO2 – Kohlendioxid. 

Eine Substanz, die überall in der Natur
vorkommt. Wenn alle miteinander die
Luft anhalten und nicht atmen, leisten
wir einen Beitrag zur Rettung der Welt.
Und wenn wir jetzt auch noch die über
eine Milliarde Kühe weltweit dazu brin-
gen, kurz die Verdauung einzustellen,
könnte auch der Methangasausstoß er-
heblich zurückgeschraubt werden. Me-
than ist etwa 20-mal schädlicher als
CO2“.

Die wichtige Feststellung bei H.M. Bro-
der lautet: 

„Das anthropogene, also von Men-
schen verursachte CO2, macht ein bis
drei Prozent des gesamten freigesetz-
ten CO2 auf der Erde aus. Wir könnten
also den Flugverkehr komplett einstel-
len, alle Autos, Rolltreppen und Aufzü-
ge stilllegen, auf den Gebrauch von Bü-
geleisen, Waffeleisen und Schuhputz-
automaten verzichten und hätten noch
immer 97 bis 99 Prozent CO2 in der At-
mosphäre“. 

„Klima und Wachstumsfaktoren für Rasengräser: 
Status quo, Änderungen und Einflussmöglichkeiten“

Bericht zum 110. Rasenseminar der Deutschen Rasengesellschaft in 
Maintal am 20. Januar 2010

Müller-Beck, K. G.

Für die DRG-Mitglieder stehen Handouts zu allen Vorträgen im Login-Bereich auf der 
Homepage: www.rasengesellschaft.de zum Download bereit.

„Klima und Wachstumsfaktoren für Rasengräser: 
Status quo, Änderungen und Einflussmöglichkeiten“

„Der Klimawandel aus astronomischer Sicht“
Prof.em.Dr. Johannes Feitzinger, 
Ruhr-Universität, Bochum

„Aktueller Stand der Klimaforschung in Mitteleuropa“
Dipl.-Met. Gudrun Schlaf, DWD, Offenbach

„Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Landwirtschaft in Mitteleuropa“
Dr. Frank Eulenstein, Leibniz-Zentrum für Agrarlandfor-
schung, Müncheberg 

„Klimatische Herausforderungen: Ziele, 
Möglichkeiten und Grenzen der Gräserzüchtung“
Dr. Fred Eickmeyer, Saatzucht Steinach, Steinach

„Wachstumssteuerung von Rasengräsern“
Gerard van’t Klooster, 
Stadium Grow Lighting, NL-Waddinxveen

Das Vortragsangebot beim 110. DRG-Rasenseminar:

Abb. 1: Die Referenten des 110. DRG-Rasenseminars in
Maintal am 20. Januar 2010: v.li.: Dr. Frank Eulenstein, Ger-
ard van’t Klooster, Gudrun Schlaf, Prof. em. Dr. Johannes
Feitzinger, Dr. Fred Eickmeyer Foto: K.G. Müller-Beck
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Sonne steuert Klima

Vor diesem Hintergrund waren die Aus-
führungen von J. Feitzinger zur Be-
trachtung des Klimawandels aus astro-
nomischer Sicht besonders spannend
und für die meisten Teilnehmer sehr be-
eindruckend bezüglich der Bewertung
der „relevanten Klimagase“.

So stellte Prof. Johannes Feitzinger bei
seinen Ausführungen fest:

„Es ist nicht möglich, experimentell und
statistisch nachzuweisen, dass der An-
stieg des CO2-Gehaltes der Luft, die
Hauptursache der im 20. Jahrhundert
registrierten leichten Erhöhung der glo-
balen Durchschnittstemperatur ist.“

Unter Berücksichtigung der extremen
Zeitepochen der Entwicklungsge-
schichte schloss  Feitzinger seine Be-
trachtungen mit dem Hinweis:

„Das irdische Klima ist ein höchst kom-
plexes Verbundsystem. Die Sonne als
Energiequelle ist ein wesentlicher Steu-
ermechanismus. Inwieweit menschli-
che Einflüsse das langzeitliche Klima-
geschehen beeinflussen, ist in Andeu-
tungen klar, endgültig ist jedoch noch
keine Prognose möglich.“

Der Klimawandel muss als Ergebnis
der Überlagerung von natürlichen und
anthropogenen Einflüssen verstanden
werden.

Klimamodelle nutzen 
Messwerte und Prognosen

In Ihren Ausführungen ging Gudrun
Schlaf vom Deutschen Wetterdienst
ganz besonders auf Messreihen und
Modellrechnungen mit unterschiedli-
chen Annahmen ein. Grundsätzlich las-

sen sich bei der Auswertung statisti-
scher Daten für Temperatur oder Nie-
derschlagsmengen die Feststellungen
ableiten, dass sowohl Veränderungen
bei den mittleren Verhältnissen als
auch Veränderungen bei den Extrem-
werten eingetreten sind.

Bei der Erstellung von Klima-Modellen
gehen unzählige Messwerte und zahl-
reiche Prognosen in die Berechnungen
ein, so dass verschiedenartige Klima-
projektionen = Szenarien für die Zu-
kunftsbeurteilung entwickelt werden
(IPCC-Szenarien, Intergovernmental
Panel of Climate Change).

Gudrun Schlaf ging bei ihren Erläute-
rungen konkret auf regionale Klimaver-
änderungen am Beispiel der Klimaent-
wicklung der Mainmetropole Frankfurt
ein.

Der Klimawandel im Stadtgebiet wird
durch die Bebauungsstrukturen indivi-
duell geprägt. So lassen sich für Mo-
dellbetrachtungen verschiedenartige
Flächennutzungsklassen wie beispiels-
weise Blockbebauung, Siedlung locker,
Gewerbe, Freifläche oder Park auswei-
sen.

Derartige „urbane Klimamodelle“ wer-
den aktuell vom DWD für Berlin und
Frankfurt erstellt und sind für Köln und
Wien in Vorbereitung.

Mit dem Schlussgedanken: „Der
Mensch muss sich dem Klimawandel
anpassen!“ beendete G. Schlaf ihren
Vortrag.

Auswirkungen 
des Klimawandels

Bei seinen Betrachtungen setzte sich
Dr. Frank Eulenstein mit den Auswir-
kungen des Klimawandels auf die

Landswirtschaft in Mitteleuropa ein.
Dabei liegt ein Forschungsschwer-
punkt des Leibnitz-Zentrums für Agrar-
landforschung, Müncheberg, in der Ab-
schätzung der Auswirkungen auf die
klimatische Wasserbilanz, die Stoff-
kreisläufe und die Erträge.

Die eingesetzten Modelle zeigen sehr
gute Übereinstimmungen zu den ermit-
telten Messergebnissen.

Weitere Details werden in dieser Aus-
gabe der Zeitschrift in einem Beitrag
vertieft.

Klimaveränderung 
erfordert neue Zuchtziele bei
Rasengräsern

Die Konsequenzen des Klimawandels
für die Entwicklung der Rasengräser
konnte Dr. Fred Eickmeyer aus der
Sicht der Züchtung anschaulich dar-
stellen.

Bei den Herausforderungen durch die
Klimaveränderungen nannte er bei-
spielsweise Kriterien wie: neue Krank-
heiten, stärkere Epidemien oder Ver-
schiebung des Konkurrenzverhaltens
der Arten in einer Mischung. Als Ant-
wort der Züchtung sieht Eickmeyer
neue Zuchtziele und eine Verschiebung
der Arbeitsschwerpunkte. So nannte er
Eigenschaften wie Hitzetoleranz, aus-
geprägtes Wurzelsystem, erhöhter Ge-
halt an Osmotica oder wassersparende
Blattmorphologie (Cuticula), die zu-
künftig im Focus der Züchtung stehen
werden.

So zählt er u.a. die Art- und Gattungs-
bastardierung als eine Möglichkeit zur
Erreichung bestimmter Eigenschaften,
wie Rhizombildung oder Tiefwurzelung,
heraus. Mit einer Verbesserung der

Abb. 2: Regionale Klimaprojektionen nach DWD. Vortrag G. Schlaf Abb. 3: Simulationsmodelle zur Erfassung der Auswirkungen des
Klimawandels auf die landwirtschaftliche Nutzung. Vortrag F. Eu-
lenstein, 110. DRG-Rasenseminar, Maintal
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Analytik zu Inhaltsstoffen und Sensorik
ließen sich Eigenschaften wie Resis-
tenz und Ausdauer optimieren.

Für die Praxis forderte Eickmeyer, die
gängigen Mischungskonzepte zu über-
denken. Dabei könnten aus seiner
Sicht durchaus neue Arten wie „Festu-
lolium“ oder Trespen und Hirsen mit in
die Überlegungen einbezogen werden.
In letzter Konsequenz sollte auch der
Einsatz von „Warm Season“ Gräsern
wie Cynodon dactylon (Bermudagrass),
Zoysia japonica (Zoysiagras) oder
Buchloe dactyloides (Büffelgras) ge-
prüft werden.

Am Ende seiner Betrachtungen stand
der Wunsch nach einer engeren Zu-
sammenarbeit in der Rasenzüchtung
und Wissenschaft mit einer entspre-
chenden Vernetzung der Spezialisten
zur gemeinsamen Bearbeitung der gro-
ßen Herausforderungen.

Wachstumssteuerung für 
Stadionrasen

Mit ganz konkretem Datenmaterial un-
termauerte Gerard van’t Klooster sei-
nen Beitrag zum Thema Wachstums-
steuerung bei Rasengräsern. Tempera-
tur, Lichtenergie und CO2-Gehalte sind
maßgebliche Kriterien zur Steuerung
des Gräserwachstums bei den einge-
schränkten Bedingungen eines Stadi-
onrasens. Für einen effektiven Einsatz
der künstlichen Belichtung des Rasens
müssen beispielsweise Parameter wie

Lufttemperatur, Blatttemperatur und
Luftfeuchtigkeit bekannt sein. Der Wert
für den Wasserdampfdruck-Defizit
(VPD = vapor pressure deficit) drückt
diese Beziehungen aus. So konnte
G.v.Klooster ermitteln, dass ein VPD
von 0,5 bis 2,7 kPa als optimal für das
Gräserwachstum eingestuft werden
kann. Steigen die Werte über 2,8 kPa
(niedrige Luftfeuchtigkeit und hohe
Temperatur) so führt das zu Stress-Si-
tuationen für die Gräser.

Voraussetzung für die Anwendung von
Modellbetrachtungen zum Wachstum
von Rasengräsern ist die örtliche Erfas-
sung zahlreicher Messparameter (Tem-
peratur, Feuchtigkeit, CO2-Gehalt,
VPD, Lichteinfall etc.). Auf diese Weise
können Defizite rasch erkannt werden
und bei Berücksichtigung von Wech-
selwirkungen ausgeglichen werden.

Für den CO2-Gehalt in Fußballarenen
werden Werte von ca. 450 – 500 ppm
gemessen, mit Spitzenwerten von 700
ppm während des Spiels, verursacht
durch die Zuschauer.

Wachstumsmodelle für Stadionrasen
dienen der Unterstützung bei der Ent-
scheidung wichtiger Pflegemaßnah-
men zur Optimierung der Narbendichte
in der Arena. Die Umsetzung und Reali-
sierung der Maßnahmen erfolgt immer
durch den Greenkeeper.

Schlussbetrachtung

Aus den Perspektiven der jeweiligen
Referenten ergab sich bei der Betrach-

tung des Klimawandels ein breites Bild.
Von einer „Klima-Katastrophe“ wollte
niemand mehr sprechen; denn fundier-
te Hinweise auf die erdgeschichtliche
Entwicklung im Sonnensystem mach-
ten für jeden Seminarteilnehmer klar,
dass die Sonne als Motor und Energie-
spender immer einen erheblichen Ein-
fluss auf das Klima genommen hat. Die
Anpassung an die Klimaveränderungen
stellt die eigentliche Herausforderung
für Mensch und Natur dar. Modellbe-
trachtungen wie das „urbane Klimamo-
dell“ oder „Wachstums-Steuerungs-
modelle“ zur Pflege von Stadionrasen
können nur Hilfestellung bei der Ein-
schätzung der zu erwartenden Verän-
derungen leisten. Schlussfolgerungen
und Konsequenzen müssen jedoch
vom Menschen gezogen.

Weitere Veröffentlichungen zu diesem
Seminar-Thema werden in kommenden
Ausgaben dieser Zeitschrift erschei-
nen.

Autor:

Dr. Klaus Müller-Beck
Am Gresshoff 5
48231 Warendorf
klaus.mueller-beck@t-online.de

Abb. 4: Neue Arbeitsschwerpunkte in der Gräserzüchtung als 
Reaktion auf die Klimaveränderungen. Vortrag Fred Eickmeyer,
110. DRG-Rasenseminar, Maintal

Abb. 5: Entwicklung der Narbenqualität eines Stadionrasens in 
Abhängigkeit des Pflege- und Energieaufwandes. 
Vortrag G.v.Klooster, 110. DRG-Rasenseminar, Maintal
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Thema

„Pflanzenschutz im Rasen:
Bestimmungen –
Maßnahmen –
Anwendungstechnik

Leitung:

Martin Bocksch und
Dr. Klaus Müller-Beck 

Montag, 26.04.2010

Ganztägige Exkursion:
Busabfahrt: 09:00 Uhr, Start ab Hotel

Besichtigungsobjekte:
� Bundesministerium für

Ernährung, 
Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz
(Personalausweis nicht 
vergessen)
Rochusstr. 1, 
Bonn-Duisdorf

� Landwirtschaftskammer
Nordrhein-Westfalen
Siebengebirgsstr. 200,
Bonn-Roleber

� Sportschule Hennef
Gemeinsames Mittagessen
Besichtigung der Sportanlagen

� Golfanlage Rhein-Sieg e.V.
Vorführung alternativer
Ausbringtechnik für 
Pflanzenschutzmittel

� Abends gemeinsames Abendessen 
im Hotel mit Gedankenaustausch im 
Teilnehmerkreis

Programm 111. DRG-Rasenseminar
26. und 27. April 2010 in Bonn

„Pflanzenschutz im Rasen:
Bestimmungen – Maßnahmen – Anwendungstechnik”

Ort: Bonn

Hotel: Mercure Hotel Bonn Hardtberg
Max Habermann Strasse 2
53123 Bonn

Tel.: 02 28-25 990

Termin: 26. und 27. April 2010 

Dienstag, 27.04.2010

Tagungsort: Mercure Hotel 

8:15 Uhr Beginn:

DRG-Mitgliederversammlung
(hierzu ergeht eine gesonderte 
Einladung an die Mitglieder)

9:45 Uhr Kaffeepause

10:15 Uhr  Vortragsveranstaltung

ca. 13:30 Uhr Ende der Veranstaltung

Weitere Seminar-Informationen und Anmeldeunterla-
gen werden den DRG-Mitgliedern von der Geschäfts-
stelle zugeschickt.

(Siehe auch www.rasengesellschaft.de)

Geplante Themen:

Referate:
� „Aktuelle pflanzenschutzrechtliche 

Fragen rund um den
Pflanzenschutzmitteleinsatz
auf dem Rasen”
o Referent: Prof. Dr. Bernd Böhmer,

Pflanzenschutzdienst Landwirtschafts-
kammer NRW, Bonn 

� „Moose – Rasen und anderswo”
o Referent: Prof. Dr. Jan-Peter Frahm,

Nees-Institut für Biodiversität der Pflan-
zen, Universität Bonn

� „Pflanzenparasitäre Nematoden – die un-
sichtbaren Rasenfeinde” 
o Referent: PD Dr. Johannes Hallmann,

Julius Kühn-Institut JKI, Institut für 
Epidemiologie und Pathodendiagnostik,
Münster

Diskussions-Forum:
� Pflanzenschutz in der Rasenpraxis

o Fachberater – Referenten – Teilnehmer
Moderation: Dr. Klaus Müller-Beck

Änderungen vorbehalten
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